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DAS HAUPTORGAN
DES BADISCHE

DER NSDAP GAU BADEN
STAATSANZEIGER

Karlsruhe , Dienstes, den i Angvst 1040

RAÜFTAOSOAtl
Ganhanptstadt Karlsruhe
„ Der BQSrer' erscheint tn 4 Ausgaben : „Ganbauplfladt
NarlSru *«" für den Stadtbezirk und den « reis »arirrub «
folvie flir den KreiS Pforzbeim . . Nratchgau und Brnb -
ratn ' flir den Kreis Bruchsal. „Merkur-Rundschau' flir
dt« Kretfe Rastatt — Baden - Baden und Bühl . , .AnS der
Ottenau * für die KretfeOsfcnburg . Nedi . Lahr und Wolfach .
An zeige npreif « - Stebe Preisliste Rr . 12 voiu
20 . Februar IS40. Die ISgefpaltene Millinteterzeil « ( « lei »,
spalte 22 Millimeter ) kostet im Anzeigenteil der Gesamt¬
auflage 18 Pfg . In der Ausgabe „Gauhauptftadi Karls ,
ruhe ' : 11 Pfg . In den BrzirkSauSgabcit .. Nraichgau und
»irithrai » ' , „ Merkur- Rundschau' und „AuS derOrtenau ' :
7 Pfg . Flir . .«teilte Anzeigen' und Famitieiian,eigen gei-
tot «rmafiigte Grundpreise laut Preisliste. Anzeigen int
Textteil : die bgrspaltene 70 Millimeter breit« Zeile : 90
Pfg . Mengenabschlüffe für die G«samtauslage und AuS.
gab« „Ganhauptstadt Karlsruhe ' nach Staffel C ; für die
übrigen Bezirksausgaben nach Stassel A Anzeigenschlutz .
»eiten : Um 12 Uhr am Vortag der Erscheinens. Für di «
MontagauSgabe : SamStagS 19 Uhr . Todesanzeigen und
fonftig« unaufschiebbare Anzeigen für die MontagauSgabe
mosten biS längstens 1« Uhr sonntags als Manuskript
im verlaaShauS eingegangen fein. Trrtteil und Streifen -
anzcigen werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil -
limeter nnd nur für die Gesamtauflage angenommen.
Platz . . Satz, und Terminwünfch« ohne Verbindlichkeit.
Liei unverlangt eingehenden Manuskripten kann keines»
falls «ine Gewähr für die Rückgabe derselben übernommen
werden . Erfüllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe .
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Man - M mit Abbruch der Beztehvnsea
«TV .

«eutzerste Zuspitzung der sapanisch -drstische« SonWer — lofio sorderk mm Znmkreich Slützpuuste In Zudo-CHIu«
• XtK « , 5. Uttg. Sine Konferenz, die im

Außenministerium nnier dem Vorsitz des
Außenministers stattfand. beschloß, wie «Tokio
Ritschi Nitschi" meidet, die sofortige ?t r 1 i i « ( *
Inng aller verhafteten Japaner
Don England zn fordern . Bisher seien
nenn Japaner in Singapore , Rangoon nnd
Hongkong festgesetzt worden. Gleichzeitig ver¬
lange Japan Garantien , baß derartig «
Uebergrisse in Zukunft vermieden » erden.
Japan wolle London seine Forderungen gleich¬
zeitig dnrch den englischen Botschafter in Tokio
nnd dnrch den japanischen Botschaster in Lon¬
don überreichen, Falls nötig, werde Japan »
so meint «Tokio Ritschi Ritschi". auch die
diplomatischen Beziehungen mit
Englandnnterbrechen . Anch die übrige
Presse fordert von der Regiernng » daß sie vor
schärfsten Mahnahmen gegenüber den
englischen Uebergrissen nicht znriickschrecke .

Auf Beschluß des Stadtrates von Osaka
werden am Mittwoch verschiedene Massen¬
versammlungen im japanischen irm*
dnstriezentrum abgeholtcn weroen Es
soll öffentlich regen die englischen
Gewalttaten protestiert werden.
Auherdem sollen energische Gegenmaßnahmen
von der Regierung gefordert werden. Dte
Stadtverordnetenversammlung hat eine Eni»
schließung angenommen, in der die radikale
Beseitigung des britischen Einfluffes gesoröect

Vom Marien
FA Die Welt « artet . Sie wartet teils mit

»erhaltenem Atem, teil» in jener nervösen
Geschwätzigkeit, die immer das Zetchmt einer
kanmmehr , n bändigenden Erregung tst Denn
sie weib. dab das Ereignis , dem fie entgegen»
siedertz nicht nnt eine Sensation lei« wird.

!7.
-.7. ' IVi ,15 »V? V« i :*«‘tÄ

gültig, ob er am Sambesi. am K ' li^ tudscharo
»der am Broadway wohnt. Ahr M »rten ist
»oller Ungeduld, erfüllt von « irr «« Gerüchten
nnd nnstnnigen Parolen , ^ kesengrob aber steht
über allem der Schatten eines sich unerbittlich
vollziehenden Schicksals.

Auch Deutschland wartet . ES » artet in
ruhiger Gelaffenheit. Denn es « artet ans
einen Befehl. Wie ein Dol^ t. der das Warten
gelernt hat. aber auch das bUßartige Handeln,
wenn der richtige Angenbltckgekommen ist .
Anch das deutsche Volk hat das Warten ge¬
lernt . Es ist nicht nnged^ Ra geworden, wenn
ihm durch Monate hindurch daS Oberkommando
der Wehrmacht mitteilte : «Im Westenkeine be¬
sonderen Ereignisse" . Als dann schließlich die
«besonderen Ereignisse" eintraten , da üeiate es
sich, daß stch die Geduld gelohnt hatte.
Cte wirb stch auch diesmal lohnen. ®thon heut»
wird das

'
britische Weltreich T^ für Tag ans

See und in der Luft in einer Weise zur « der
gelasten , die ans dte Dauer «»bedingt tödlich
wirken muh. Und doch ist das erst ein Anfang.
— Das deutsche Volk hat gut warten . Denn es
» artet im unerschütterlichenVertrauen ans sei ,
neu Führer .

Aber auch E n g l« n d wartet . Aber das eng¬
lisch« Warten ist eine Dache für stch . So wartet
ein nervöser Herr im Vorzimmer des Zahn-
»rzteS Erst waren noch dre », vier andere
Leute da. aber einer nach dem andern wurde
«fcgeferttgt , jetzt steht die Behandlung des nea-
vöie« Herrn unmittelbar bevor. Er hört , wie
drinnenderArzt hantiert , Zangen , Feilen und
Bobrer znrechtlegt, und ans einmal wird ihm
een» anders Der kalte Schweiß steht ihm ans
Lr Stirn , er Tückt von einem Stuhl an, den
andern , letzt stch auch einmal äwischensamtlich ^
Stühle in seiner Ansregung. »We «u es »nr
endlich soweit wäre " . Am ltebsten ginge er
jetzt «och ans und davon, aber iE ist es zu
ivät. erselbst hat die Tür « **«* S, ‘
Kn . Rein . Angst hat er natürlichnicht Höch¬
sten» etwas Unbehagen. Es wird schon » ich«
k» schlimm werden, früher ist es doch auch im
« er gut gegangen ! Wo bleibt nur — — Zur
« Mentang blättert er in alten Zeitschriften,
die ba ijetnntHegen ( ..Pietnre Post^. "Wie
dringe ich mit einem Besenstiel eine« Tank
znm Stehen ?", , aber er steht nur die Buch«
staben, er versteht nicht mehr, was er liest.
Wenn nur jemand da wäre » dem er erzählen
könnte , daß er keine Angst bat. Aber die stad
schon alle fort. Er lächelt krampshast vor fick
din. « ersucht, stch mit kindischen Spielen
« »lenken, zählt seine Knöpfe ab und brummt im
nervösen Hin, und Hergehen nnverftändlich«
Sähe in seinen Bart . Jetzt hat er schon ganz
deutlich das fatale Geräusch der StnkaS — «ein.
der Bohrmaschine «n de« Ohren - und doch,
er empfände es als Erlösung , wenn e» schon
endlich |o weit wäre -

Geduld! SS wird ! Aber wahrscheinlich wird
« — tat Gegensatz znm nervösen Herrn beim
Sahnarzt — viel schlimmer , al » er
» ich ' » verstellen kann .

Denn dieser Zah » « « st gezogen

wird , um so den Zusammenschluß Grohaflen»
stcherzustellen. Diese Entschließung wurde dem
britischen Generalkonsul und dem britischen
Botschafter sowie dem japanischen Außenmini¬
sterium und den Wehrmachtsministern zuge-
leitet.

Londoner Gchntte erwartet
E .B . Kopenhagen, 6. Aug . Die hier vorlie¬

genden Nachrichten aus London . Washing¬
ton und Tokio bestätigen eine zuneh¬
mende Spannung . In Londoner poli¬
tischen Kreisen werden anscheinend neue
Schritte der Regierung erwartet » die
Japan schon in den nächsten Tagen von dem
neuen „starken " Kurs des englischen Außen¬
ministeriums überzeugen sollen .

Japanischer Journalist verhaftet
H. W . Stockholm , 5. Aug. Die englischen Po¬

lizeibehörden in Singapur haben , wie auS
London gemeldet wird , einen japanischen Jour¬
nalisten, den Vertreter der Domei-Agentur,
verhaftet . Auf den angekündigten scharfen Pro¬
test der japanischen Regierung , so wird auS
London gemeldet , werde England mit dem
Hinweis antworten , baß auch die japanische
Regierung versichert habe , die Verhaftungen in
Tokio sollten keinen unfreundlichen
Akt darstellen.

Weitere Berhaftunge« angekündigt
* Tokio, 8. August . Wie verlautet , hat der

japanische Botschafter in London in einer Un¬
terredung mit Außenminister Halifax die
sofortige Fretlaffung der Verhafteten zu er¬
reichen versucht , um eine ernste Wendung in
den schon gespanntenBeziehungen zwischen bet-
den Ländern zu verhüten. Die Jretlaffung der

verhafteten Japaner fei jedoch mit dem Hin¬
weis abgelehnt worden , baß eS stch um eine
Angelegenheit der «ordentlichen Gerichte "
handle. Außerdem habe man sogar mitgeteilt,
daß Vorbereitungen für weitere Verhaf¬
tungen japanischer Staatsange¬
höriger auch in den britischen Kolonien ge¬
troffen worden seien. Auf die Bemerkung beS
Botschafters Schigemitfn, ob alle Bemühungen
für eine Regelung btt Beziehngen zwischen den
beiden Ländern scheitern könnten, habe Halifax
nichts erwidert.

Ueber Schanghai kommt ferner die Meldung,
daß tn Rangun drei japanische Kauflrute ohne
Angabe irgendwelcher Gründe von de» Briten
festgenommen worden stnd.

Zuspitzung des Berhältnisies zu USA.
wirb die von dem ja-
übereichte ProtestnoteIn Washington

panischen Botschafter

gegen ba» von den USA erlaffen« Ausfuhr¬
verbot von Benzin für Flugzeuge lebhaft be¬
sprochen. Japan betrachtet bekanntlich die
außenpolitischen Maßnahmen Washingtons als
eine systematische japanfeindliche
Aktion . Die amerikanische Preffe registriert
dazu , daß die Beziehungen Japans zu den
Vereinigten Staaten im selben Maße sich z u»
gespitzt hätten wie die zu England . Sie
erörtert ganz offen die Möglichkeit einer ern¬
sten Auseinandersetzung.

Der Vertreter der „Rewyork Times " in
Schanghai drahtet seinem Blatt , daß die Ja¬
paner praktisch bereits die Kontrolle über
Indo - China aüsübten und dort die Zügel
ständig fester anzögen. Wie verlautet , hätten
die Japaner den Franzosen in Hanoi die For¬
derung unterbreitet , daß sie daS Recht zum
Truppentransport durch Indo -China erhielten,
falls chinesische Truppenzusammenziehungen
an der Grenze stattfänden.

Zapm verlang ! Stützpunkte inWo -Wna
Verhan- lungeu in Vichy »ad Tokio

J .B . Senf , 6. Aug. In Tokio und in Bichy
finden zur Zeit , japanisch - französische
Verhandlungen statt. AuS Vichy wirb
gemeldet , daß Japan in Französisch -Jndo -
China Luft - und Flottenstationen einzurichten
wünsche. Die japanische Flott « Hab« Formosa
bereit» »erlaffen «nd befindet sich ans hoher
See . Wetter wird bestätigt» daß Japan die
französische Dunan-Bahn für Transport « be¬
nutzen will.

„Daily Telegraph **«

«Vernichtung mit preußischer Präzision"
Lob für den „Groben" W .T. — Französisches Kanonenfutter gesucht

H . W . Stockholm , 6. August . Die Londoner
Preffe belobigt Churchill wegen seiner angeblich
unermüdlichen Verteidigungs -Vorbereitungen
gegen eine deutsche Invasion . „Daily Tele¬
graph" erklärt : Hitlers bisheriger Aufschub
im Angriff gegen England darf unS nicht in
bequemen Selbstbetrug eimviegen. Die Deut¬
schen entwickeln ihre Anstrengungen zu unserer
Vernichtung mit preußischer Präzision ". DaS
Blatt des Generalstabes findet es besonder »
beunruhigend, daß die Tätigkeit der deutschen
Luftwaffe hinter dem tatsächlichen Leistungs¬
vermögen noch zurückbleibe . England sei , so
versichert das Londoner Blatt , trotz dieses Miß¬
trauens in der Lage , auch die größte Zahl
deutscher Flugzeuge zurückzutreiben, aber eS
müffe bereit sein auf große Verluste an Leben
und Eigentum . Die „Daily Mail " vermutet
einen Luftangriff in großem AuSmaß «nd
mahnt zu dauernder Bereitschaft gegen solche
Ueberraschungen, mit denen man ständig rech¬
nen müffe. Die englische Rüstungsproduktion
müffe daher auf vollen Touren weiter arbeiten.

Da die Meldungen zu der französtschen Frei¬
schar de GaulleS nur dürftig etnlau -
fen , sind jetzt Maueranschläge in den fran¬
zöstschen und englischen Farben über ganz Eng-
land verbreitet worden, in denen die in Eng¬
land lebenden Franzosen aufgefordert werden,
sich als Kanonenfutter für die angstschlottern¬
den Plutokraten zu melden.

. Bundesgenosie Christus
H . W . Stockholm , 8. August . Kardinal Hinfley,

einer der frömmsten unter Englands Kirchen¬
fürsten und Kreuzzugsstreitern hat nicht nur
eine theoretische Rede gehalten, in der er er¬
klärte, „England kämpfe an der Seite der
Engel", sondern auch praktische Vorschläge für
den Sieg gemacht. Er fordert, daß die Hundert-
tausende katholischer Soldaten der englischen
Strettkräfte sang- und klanglos mit kleinen
Kruzifixen zur Kennzeichnung ihres Glauben »-
bekenntniffes ausgerüstet werden sollen . DaS
Kruzifix, das Htnsley selbst entworfen hot,
zeigt ein C h r i st u s b i l d mit dem Text
„Dem Siege geweiht ". Die kleinen
Kreuze haben jedenfalls den einen Vorzug , daß
sie bei künftigen „erfolgreichen Rückzügen " nicht
hilflos wirken. England bleibt nur noch ein
BundeSgenoffe: Christus. Wie lange wird eS
dauern , bis es auch den verrät ? !

Luftaufklärung über England
Englische Bomben' auf Bauernhof

» v e r l i n, 8. Aug. Da» Oberkommandoher
Wehrmacht gibt bekannt:

„Die Lnstwasse klärte am 4. 8. über Eng¬
land , Schottland und de« vorgelagerten
Seegebiet ans. Hierbei wurde ein Han¬
delsschiff am Ansgang de» St . Georgskanals ,
et» » lüv Stm. südmesilich Vembroke versenkt.

I » btt Rächt M« s. 8. griffen unsere Kampf-
ftngzenge die Schiffswerft Sheerneß .
die Tanklager und Flakftellnvgen
bei Rorth -Killingholm sowie Flakstellnn »
g e n bei Thameshaven an.

Einig« brttische Flugzeug« flogen i« der
Rächt in Westdeutschland ein und warfen einige
Bomben. Reben geringfügigem Gebändeschaden
wurde ein Banemgehöft i« « reise Borken in
Brand gesetzt . Eine Zivilperson kam nms
Leben ." .Im Atlantik torpediert

* Madrid , 8. Aug. In Cadiz liefen die eng¬
lischen Frachter „Pilotty " und „PalacioS" ein,
die 88 Schiffbrüchige anderer englischer Damp-
fer bisher unbekannter Namen , die im Atlan¬
tik von einem deutschen U-Boot torpediert
wurden , an Bord führten. Die Schiffe werden
nach kurzem Aufenthalt nach Gibraltar auS -
laufen. _

Bon der Preffe im unbesetzten Frankreich
wird vermutet , daß die französische Regierung
die japanischen Forderungen erfüllen wexde.
Die Blätter richten daher heftige Vorwürfe
gegen England , das zwanzig Jahre lang eine
falsche Ostasien - Politik betrieben
bähe, die sich nun räche. Die Schwäche Eng¬
lands im Fernen Osten habe einen Tiefstand
erreicht , der di« franzüstfche Position in ernste
Mitleidenschaft ziehe . Die „Action franeaife"
erklärt , durch Indo - China sei Frankreich ebey-
falls eine Ostasienmacht und könne den dor¬
tigen Vorgängen keineswegs gleichgültig zu-
sehen.

Die „Action francaise" glaubt auf die „tra¬
ditionelle" Freundschaft Japans , „die nur
durch vorübergehende Wolken getrübt" worden
sei, zählen zu können . Pierre Lyautey, der
Sohn des Marschalls, hofft im .Journal "

, daß
die „schöne Herzenseinheit der Ueberseefran-
zosen und der Eingeborenen" die Situation
retten werde.

Engtisch-portugiefischer ZwischenfaN
Italienischer Konsul von Bord geholt

HLS . Stockholm . 8. Aug . Die britische Aaen -
tur Exchange meldet , daß es auf hoher See
zu einem en g l i sch - p o r t u g i e fi sw e n
Zwischenfall gekommen sei . Ein briti¬
scher Torpebobootszerstörer habe daS auS Bra¬
silien kommende portugiesische Schiff „Colo-
niale" angehalten und eine Durchsuchung vor-
genommen. Dabei feien die englischen Marine »
soldaten auf einen i t a l i e n t s ch e n K o n s n l
namens Bianchi gestoßen , hätten ihn verhaftet
und auf den britischen Zerstörer mitgenommen.
Man erwartet , daß dieser Zwischenfall diplo -
malische Folgen nach stch ziehen wird.

Erbitterter Lustkampf über vorbasrika
Italiener schossen insgesamt 14 englische Flugzeuge ab

» Rom , ö. Ana. Der italienische Wehr-
« achtbericht vom Montag hat folgenden Wort¬
laut :

„Da» Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt : I « Rordasrika hat eine unserer
Kampf - und Jagdstaffeln einen heftigen Kampf
gegen eine zahlreiche feindliche Formation
ausgenommen, die versuchte, unsere «» der
Cyreneika-Grenze in Bewegung befindlichen
libyschen Truppen zu bombardieren . Bei dem
unsererseits äußerer deutlich heftig
geführten Kampf wurden zehn feindliche
Flugzeuge , darunter sieben Gloster und drei
Blenheim , abgeschoffen. Außerdem wurden
etwa ein Dutzend feindlicher « rastwagen ge-
trossen und in Brand gesteckt . Ein weiteres
englisches Jagdflugzeug ist von unseren Bom¬
bern abgeschoffen worden, die in der Nähe von
Marsa Matrnk eine wirkungsvolle Bombar¬
dierung dnrchgesührt haben. Alle unser« Flug¬
zeuge find zu ihren Stützpunkten znrückge«
kehrt .

In Ostasrika wurde unter Mithilfe der
Bevölkerung ei« starker feindlicher Angriff ans
Ramarapnt an der Grenze des Oberen Su¬
dan» am Rndols-See znrückgewiesen .
Einer nuferer Lnftwaffenverbänd« hat den
Hafen « » « verb .era bombardiert nnd
dabei einen Bolltrefseranfein Schiff er¬
zielt. Ein feindlicher Lnstangriff ans Maffana
hat nur leichte Schäden im Hasen verursacht
nnd vier Tote «nd etwa 80 Verwundete, da¬
runter elf ASkari«, gefordert. Sntei feindliche

» arte ein feindliches Flng ^ ng von der Flak
abgeschoffen".

Die italienischen Bombenangrisse
• Rom, 8. Aug . Di « heftigen Angriffe der

italienischen Luftwaffe auf die Hauptstütz¬
punkte Großbritanniens im Sudan und
Kenia werden von der gesamten römischen
MittagSpreffe stark hervorgehoben.

Der Kriegsberichter der Stefani unterstreicht
die im italienischen Wehrmachtsbericht vom
Sonntag erwähnten Aktionen auf die Flug¬
häfen von Haiya und Summit . Haiya
ist ein wichtiger Eisenbahnknoten¬
punkt zwischen den Gebieten des englisch-
ägyptischen Sudans nnd Port Sudan . Im
Tiesflug griffen die italienischen Bomber auS
mehreren Richtungen Haiya mit Bomben an,
so daß einige 100 Meter weit sämtliche Bahn¬
anlagen zerstört nnd völlig un¬
brauchbar gemacht wurden.

Auch der Angriff auf Summit ist eine be¬
deutende Aktion, da dte Engländer in der letz¬
ten Zeit den dortigen Flughafen auSbauten.
Bei dem ersten Angriff auf diesen Flugplatz
wurden die italienischen Bomber von oben
von acht englischen Jägern angegriffen. Hef-
tigeS Feuer der italienischen Bomber sprengte
die englische Formation und zwang sie zum
Rückflug . Die italienischen Flieger führten
darauf den weiteren Bombenabwurf auS . Hier¬
bei ging eine Flugzeughalle in Flam¬
men anf.

Bei dem italienischen Angriff auf den Ha¬
fen von Zeila wurden neben der Beschä
digung - er Hafenanlagen zwei Schiffe und ein
Schlepper getroffen und schwer beschädigt.

Sie KantpftnasdUnc
und der lebendige Mensdi

Von Oberstleutnant Dr. Hesse
Mit einem französischen Hauptmann , der al»

Kompanieführer in einem der stärksten
Werkrder Maginotlinie zehn Monate
lang gelegen und den heldenmüttgen Angriff
einer deutschen Division miterlebt hatte , führte
ich in einer der mächtigen Panzerkuppeln die¬
ses Fort ein Gespräch , daS mit einem Schlage
das in der Welt viel erörterte „Geheimnis"
unseres Sieges enffchleierte .

„Sehen Sie " , so führte der Kapitän au»,
.-dieses automatische Maschinengewehr ! ES
schießt 1800 Schuß in der Minute . Ich brauche
nur den Hebel einMstellen. Verfolgen Sie
diese Zahnung , so haben Sie die Geländewelle,
die sich in Richtung auf den Hochwald hinzieht,
in ihren Einzelheiten vor sich. Das Feuer die-
sei beiden Maschinengewehre liegt jeweilig
fünf Meter vorwärts und rückwärts des
KampfwagenhinderniffeSin der Mitte ". Hierzu
ist zu bemerken , daß es sich um ein gekoppel¬
tes Paar dieser schweren Maschinengewehr «
handelte, und daß das Hindernis auS mehre¬
ren Reihen nebeneinder gerammter Eisen¬
bahnschienen bestand , eine Tanksperre, die von
den Franzosen meist angewandt wird.

.^Vie soll hier jemand durchkommen ?" fuhr
der französische Hauptmann fort, „und beden¬
ken Sie . hier braucht nur ein Mann einnnil
auf den Hebel zu drücken . Alles andere wird
von allein besorgt ". Auf meine Frage , ob denn
der daS Maschinengewehr bedienende Schütze
nicht sein Ziel sähe, wurde erwidert , daß dies
gar nicht nötig sei . Dafür sorgten schon die
Beobachtungen.

Im wetteren Verlauf deS Gespräche» wurde
di« Frage berührt , wie lange denn eine der¬
artige Verteidigung durchgeführt werde «
könnte . Es gäbe doch lange Nächte, auch Nebel¬
tage . Es sei doch unmöglich , so bemerkte ich .
ein ununterbrochenes Feuer zu unterhalten ,
es trete doch eine Abnutzung der Waffe nach
kurzer Zeit ein, vor allem wenn man ihre
hohe Feuergeschwindigkeit berücksichtige. Wir
stellten daraufhin da » Rechenexempel auf, wie
lange ein solches Maschinengewehr, für da»
zehn Ersatzläuse zur Verfügung standen , bei
unbegrenzter Munition in Gebrauch sein
könnte . Ich brauche es hier nicht zu wieder¬
holen. Je nachdem, ob man nun ein« Höchst-
schußzahl von 300 000 oder 3 Millionen für
einen Lauf annimmt, kommt man auf ein:
kleinere oder größer« Minutenzahl . Sie er¬
laubt auch im Höchstfälle niemals das ununter¬
brochene Feuer .

Gerade angesichts der Maginotlinie begrefft
man die außerordentlich « Rolle deS
mit seiner Waffe verbundenen , sich
bewußt einfetzenden Kämpfers . AIS
die Völker der Welt im November 1918 die
Waffen niederlegten, taten sie dies in der
Ucberzeugung. daß das Material den Sieg
über den Menschen errungen habe , daß der
deuffche Soldat infolge schlechter Bewaffnung,
des Mangels an Munition , Fehlens von
Kampfwagen und Unterlegenheit in der Luft
geschlagen worden sei . Sie bewerteten nicht,
daß er sich gegen eine vielfache Ueberlegenheit
und gegenüber » er Rüstungskapazität der
größten Industrieländer jahrelang nicht nue
behauptet, sondern große Schlachten stegreich
durchgekämpft hatte. Man meinte, was vor
allem für den französischen Generalftab wie
die französische militärische Schul« und die ent -
sprechende Militärliteratur gilt, den Nachweis
erbracht z« haben, daßdie Zeitder Ope¬
ration im freien Raum vorüber fei .

Man lehrte fortan so, wie man eS 1918 un¬
ter dem viel zu viel gerühmten, niemals den
Ruf eines großen Feldherrn verdienenden
Marfchalls Foch geübt hatte , daß nur ein me¬
thodisches Vorgehen zum Ziele führe. Weder
der Kampfwagen dürfe sich allzuweit von der
Infanterie und der Artillerie entfernen , weil
sonst daS von ihm gewonnene Gelände nicht zu
halten sei , noch sei es der Infanterie möglich
ohne den Panzer vorzustoßen. Niemals könne
auf die systematische Borverlegung deS Artil -
leriefeuerS und auf einen zu jeder Zeit un¬
lösbaren artilleristischen Feuerschutz verzichtet
werden. Die beiden letzten Monate haben ge¬
zeigt, daß sich hieran in Frankreich nichts ge¬
ändert hat . Man hat sich in keinem Fall zu
einer wirklichen Operation , zu einem Berzicht
auf die Theorie und Methode de» MarfchallS
Foch entschließen können. Man hat die Starr¬
heit über di« Beweglichkeit gestellt. Die» gilt
nicht nur formal , sondern auch geistig . Man
hat auch keinen Führer gehabt , der zu großen
Enffchlüffen fähig war . Es hat aber auch nicht
den Soldaten gegeben , der io kämpfte, wie der
deutsche Infanterist . Pionier und Panzerschütze .

Für den französischen Offizier, der auf der
Feste Schönenburg auch nach der Niederlage
noch immer das eigene Kampfverfahren für
daS Richtige hielt, war die Kühnheit der deut¬
schen militärischen Führung ebensowenig zu
begreifen wie der Einsatz unserer Infanteri¬
sten und Pioniere . Er hatte mit eigenen
Augen sehen müffen , baß an dieser Stelle keine
Panzer vorgingen und daß auch die Artillerie
nur einzelne Ziele , diese allerdings mit außer¬
ordentlicher Wucht, bekämpfte . Eine Feuer¬
walze war dem Angriff nicht vorgegangen.

Zwei andere wichtige Erkenntniffe verban-
den sich für mich mit diesem Besuch der Magi¬
notlinie : der Krieg läßt sich nicht
mathematisch berechnen und die
Technik darf — bei aller Anerken »

» uuug ihrer Bedeutung und Not -
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wendigkeit gerade für die Krieg ,
führnng — nicht überschätzt wer -
den . Da- ist gerade das Kennzeichnende in
der deutschen Kriegführung , daß sie nicht ver¬
sucht hat, bis zum letzten Schuh Len Gang der
Ereignisse zu berechnen , sondern von Fall zu
Fall sich entschieden und gehandelt hat. Wah¬
res Feldhrrrntum hat niemals im Bereich
des Rationalen gelegen. Was wir bewundern,
ist das Irrationale , daS geniale Boraussehen
einer kommenden Entwicklung und die Mei¬
sterung einer überraschend eintretenden Lage.
Ist auch für die deutsche Führung in diesem
Kriege manches überraschend gekommen , sie
ist damit nicht nur fertig geworden, sondern
sie hat für den Gegner die neue Lage geschaf¬
fen , mit der er nicht fertig werben konnte .

Auch dies beweist der Besuch in der Magi»
notltnie . Hinter ihrer Front stand als eine
von drei französischen Gruppen die 5. Armee.
Sie war ursprünglich zum Durchbruch des
Westwalls angesetzt und wurde im letzte»
Augenblick auf die Nachricht beS Generals von
Nunbsteöt in Richtung Chaumont in Marsch
gesetzt . In den Vogesen aber blieben sie stek-
ken, waren doch ihre rückwärtigen Verbindun¬
gen bereits von der feindlichen Luftwaffe und
den Panzern des Generals Guderian zer¬
schlagen.

Zweifellos stellen büe Werke der Ma¬
ginotlinie technische Meisterstücke
dar . Panzerkuppeln , die ein Gewicht von 40
und mehr Tonnen haben, erscheinen und ver¬
schwinden auf den Druck eines kleinen Fin¬
gers . und dies nicht etwa, weil ein Motor in
Gang gesetzt wird , sondern weil eine entspre¬
chende hydraulische Vorrichtung eingebaut ist.
Die Panzerung ist fast 50 Zentimeter und der
Beton mehr alS sechs Meter stark. Trotzdem
hat die Technik nicht gesiegt, sondern der le¬
bendige Mensch, der deutsche Kämpfer. Was
nutzt auch die hochentwickelste Waffe , wenn sie
sich nicht in der Sand eines ManneS befindet,
der in scharfem Feuer , angesichts der neben
ihm einschlagenden Granate noch die Nerven
behält ! ,^lch habe die Leute , die den deutschen
Mörserbeschuh erlebt haben, nicht mehr in der
Beobachtung einsetzen können "

, erklärte mir
der französische Hauptmann . Auf meine Frage ,
ob eS denn dabet Tote und Verwundete ge¬
geben habe , erwiderte er, dah dies nicht der
Fall gewesen sei . aber die moralische Wirkung
der deutschen Waffen sei nicht mehr zu ertra¬
gen gewesen . Es habe sich in der ganzen 510
Mann starken Besatzung des FortS eine Panik¬
stimmung gebildet. Niemand habe mehr in die
Panzerkuppeln hineingehen wollen.

Theorie und Methode und — der
lebendige Mensch ? Wir stellen mit be¬
rechtigtem Stolz die geistige Ueberlegenheit
der deutschen Führung , ihren Sieg über das
starre System beS Marschalls Foch fest . Wir
erkennen aber auch gleichzeitig die Leistung
des Infanteristen und des Pioniers , kurz ge¬
sagt , jedes deutschen Soldaten , der seine Waffe
nicht nur beherrscht , sondern sie auch als Mit¬
tel zum Sieg in seiner Hand weih . Niemand
anderes entscheidet in diesem Kriege als der
lebendige Mensch, der Kämpfer.

Ritterkreuz
für KapitSnleutnant Rollmann

* Berli «, 5. Aug. Der Führer und Oberste
Befehlshaber des Heeres verlieh auf Vorschlag
de» Oberbefehlshabers der Kriegsmarine
Großadmiral Dr . h. e. R a e d e » ba$ Ritter¬
kreuz zum Eisernen Kreuz dem Kapttänleut -
nant Wilhelm Rollmann .

Kapitänlentnant Rollmann hat auS meist
schwer gesicherten Geleitzügen 34 Dampfer mit
insgesamt 118 800 BÄT . versenkt . Es gelang
ihm hierbei allein au» einem Gelettzug in
kürzester Zeit 43 000 BRT . zu versenken . Fer -
ner versenkte er durch Torpeüoschuß einen
Minenleger sowie den engltschenZer »
störer „Whirlwind"

, brachte zwei Prisen mit
insgesamt 7776 BRT . ein und führte eine
schwere Minenaufgabe an der eng¬
lischen Südküste mit Erfolg durch . Durch aus¬
gezeichnete» Können, hervorragenden Schneid
und rücksichtslosen Einsatz hat er wesentlichen
Anteil an den Erfolgen des U -BootSeinsatzes
Sein jüngster Erfolg war die Versenkung
eine » feindlichen U - Boote ».

.^Partei aller echten Amerikaner"
* Washington, v . Aug . Bundessenator Lun -

Seen ruft zur Gründun « einer » ritten Partei
„aller echten Amerikaner" auf, Sie in Chicago
zusammentreten soll . Da » Programm dieser
Partei solle » er interventionistischen Politik
»er beiden traditionellen UDA . -Parteien ent¬
gegengesetzt sein.

. Limes
"

faselt von sozialem Ausbau Europas
„Die Hungrigen nähren » die Bedürftigen kleiden" — England der natürliche Führer

* Bern , 5. August . ES gehört zum Wesen bri¬
tischer Heuchelei , dann von sozialistischen Maß¬
nahmen zu sprechen, wenn es England an den
Kragen geht . Wenn die Angst an die Tür
klopft , werden sich die Plutokraten ihrer Sün¬
den bewußt. Die Spalten ihrer Zeitungen
füllen sich dann mit sozialen Erörterungen und
Versprechungen, immer in der Erwartung , daß
sich Dumme finden, die darauf hereinfallen. So
war es im Weltkrieg, so ist eS auch heute .

Keinem „gesellschaftsfähigen " Londoner Blatt
wäre es in den Zeiten vor dem Kriege ein¬
gefallen , von Steuer au Sgleich zu spre¬
chen. Daß die Geldsäcke, die im Gelbe schwam¬
men , sich vor Steuerzahlungen drücken, war ein
selbstverständliches plutokratisches Vorrecht.
Jetzt aber bekämpft sogar „Times " den Steuer¬
ausgleich als unzureichend . „Der Staat muß
die Verantwortung für eine Regelung der Ar¬
beitseinkommenübernehmen, so, daß sie für die
Bedürfnisse der Familien reichen ." Man glaubt
seinen Augen nicht zu trauen , wenn man, in
der „Times " die Forderung liest , der Krieg
müsse die bestehende Gesellschaftsform zerbre¬
chen oder wenn „Daily Heralb" die Einfüh¬
rung einer Vermögenssteuer verlangtDas ist eine ähnliche Musik , wie man sie von
den englischen Zeitungen auch im Weltkriege
vernahm. Daß hinterher alles beim Alten
blieb , daß im Gegenteil die Ausbeutung der
Arbeiterklasse noch skrupelloser wurde, bedeu¬
tet für die Plutokraten eine Selbstverständlich¬
keit, die keiner weiteren Rechtfertigung bedarf.
Heute ist es dasselbe Theater , daß die Regte-
rungsclique dem britischen Volke vorgaukelt:
heuchlerische Worte, um es für ihren Krieg ge¬
neigt zu machen und die wachsende Unzufrie¬
denheit zu verscheuchen. Auf Taten wird der
englische Arbeiter vergebens warten .

Um so frivoler ist es, daß ausgerechnet „Ti ,
mes" heute in einem längere» Aussatz vou
einer soziale» Neuorbuuug nicht «ur Eng,
lands , sondern ganz Europas nach Kriegseude
faselt . Mit «icht zu überbietcnder Anmaßungund Heuchelei erklärt das Plntokrateublatt :
„Die Reorgauisterung unseres eigene » soziale «
Lebens ist uur eiu Teil der große» Aufgabe»
des europäische » Wiederaufbaues, der »us er¬

wartet , wen» der „Hitlerismus " endgültig über
de « Haufe« geworfeu ist . . . Der erste Schritt
zur Schaffung einer neue« Ordnung i« Europa
wirb sei«, die Hungrige« zu »ähren , die Be¬
dürftige» zu bekleide« «ud denjenigen ei« Heim
zu schaffe «, die kein Dach über dem Kopf haben.
Großbritaunie » wird , indem es eine Wsung
des Provlemes seines eigene « Wiederaufbaues
sucht , der natürliche Führer ( ! ) beim Wieder¬
aufbau in Europa . Die Schnelligkeit , mit der
sich Europa nach dem Krieg wieder erholt,wird überall von der gerechte« Verteilung der
Hilfsquelle« abhäugen.

"
Das wagt die Zeitung derjenigen Clique aus¬

zusprechen , die noch nach dem Waffenstillstand
1918 dem mörderischen Hungerkrteg gegen

deutsche Frauen und Kinder fortsetzte ! Ausge¬
rechnet die Plutokraten in London , die durch
das unsinnige Diktat von Versailles nicht nur
die Arbeitslosigkeit im eigenen Lande vergrö¬
berten , sondern ganz Europa in heillose wirt¬
schaftliche und soziale Verwirrung stürzten, um
um so profitreicher im Frieden leben zu kön¬
nen. Ausgerechnet diese skrupellosen Egoisten
fühlen sich als ,» er natürliche Führer beim
Wiederaufbau Europas " berufen.

Ob England bei der Zusammenarbeit an der
wirklichen sozialen Neuordnung Europas noch
eine aktive Rolle spielen kann, bleibt sehr , sehr
fraglich , nach dem es die wiederholt gebotene
Hand ausgeschlagen hat. Die Plutokratenclique
jedenfalls ist dabei ganz unmöglich !

Der letzte Fluchtweg der plutokraten
Ein Lord sucht Emigranten — Luden können England nützen

H. W. Stockholm , 5 . Aug. Die englische Pro¬
paganda benutzt die Aufnahme des englisch¬
amerikanischen Transatlantikverkehrs , nachdem
das erste Flugzeug soeben von Jrlan » aus
die Vereinigten Staaten erreicht hat, zu ei¬
nem neuen großen Ansturm auf » ie amerika¬
nische öffentliche Meinung . Der „Daily Tele¬
graf" spricht von einem großen Erfolg , der
eine „Verheißung für kommende Dinge" be -
deute . DaS Plutokratenblatt spielt wohl darauf
an, daß die heutigen Machthaber Englands
diesen letzten Ausweg für sich offen hal¬
ten möchten.

Gleichzeitig wird viel Aufhebens von einer
Erklärung des aus dem Weltkrieg bekannten
amerikanischen Generals Pershing zu
Gunsten » eS Verkaufs von Zerstörern an
England gemacht. Pershing erklärte , eine
solche Maßnahme solle dazu beitragen , » ie
Bereinigten Staaten vor einem neuen Krieg
zu bewahren, un» zwar dadurch , daß man
England helfe. Morgen sei es vielleicht schon
dazu zu spät.

Der Tod des Präsidenten der Neuen Zioni¬
stischen Bereinigung . JacobinSky , wird

Frankreich verschleiert englische Aebergriffe
Englische Kriegsschiffe vor Kamerun — „Zugeständnisse " in Madagaskar

I .B . Geuf» 6. Aug . Der neue englische
Uebcrgriff in Kamerun und mehr noch die
unverständliche Art der amtlichen französi¬
schen Bekanntgabe haben in Genfer politi¬
schen Kreisen beträchtliches Aufsehen erregt .Man weist darauf hin, daß aus Vichy die
erste amtliche Mitteilung erst am 2. August
in so mysteriöser Form gegeben wurde, daß
am 4. August ein ergänzendes Kommunique
nötig war . In diesem wird zugegeben , daß der
Kamerunhafen D u a l a seit dem 26. Juni uu'
ter der Kontrolle des englischen Kreuzers
„Ulolo" stand , ohne daß in Vichy ein
Wort darüber gesagt worden wäre.

Ferner gibt das amtliche französische Kom¬
munique zu, daß sich bei der Landung durch
den englischen Kreuzer „Dragon " eigen »
artige Ereignisse in Duala abgespielt
haben . Bewaffnete englische Marinetrupven
gingen an Land und veranstalteten in Duala
einen demonstrativen Vorbeimarsch , offenbar
ohne von den französischen Kolonialbehörden
daran gehindert zu werden. Nach den in Gens
eingelaufenen amerikanischen Pressemeldun¬
gen hat die französische Regierung erst nach
dieser Demonstration den in Duala sitzenden
Kommandanten der sranzösischen Atlantik-
Strettkräfte angewiesen , die Engländer zum
Verlassen des Landes anfzufordern . Das fran¬
zösische Kommunique stellt fest , daß die Eng-
länder dieser Aufforderung Folge leisteten ,
verschweigt aber, ob der Kreuzer „Dragon "
den Hafen Duala verlassen hat.

Noch größer ist das Erstaunen über die
französische Darstellung der Vorgänge in M u -
dagaskar . Darin wird nur gesagt , die
Franzosen hätten die ..Amvendungsbedingun-
gen der kürzlichen Entscheidung " festzulegen
gehabt , welche die Territorialzone von 3 ans
30 Seemeilen erweitert habe . Es sei verein'
bart worden, daß diese allgemeine Maßnahme
auf englische Handelsschiffe keine
Anwendung finde und daß diese Schiffe
in dieser Zone frei verkehren könnten . Ver¬
schwiegen wird in Vichy dabei, auf welche

Weise die Engländer diese Zugeständnisse er¬
langt haben .

Das größte Aufsehen hat jedoch der leichte
Ton erregt , mit dem dieser immer noch unge¬
klärte Vorgang nach anfänglichem Schweigen
im sranzösischen Rundfunk bekanntaeaeben
wurde, der Eindruck , daß die Vorgänge,
welche in Vichy peinlich empfunden werden,
verheimlicht werden sollen , konnte sich
dadurch nur verdichten . Man glaubt , die
Gründe dieser rätselhaften Haltung im Be¬
nehmen der französischen Kolonialbehörden
von Kamerun und Madagaskar zu sehen, die
offenbar die englischen Uebergrifse seit dem
24. Juni ohne Widerstand geduldet haben.

für England als ein schwerer Schlag empfun¬
den. Der Jude war nach den Vereinigten
Staaten gekommen , um hier für die Aufstel¬
lung einer jüdischen Armee für England zu
werben. Schon im Weltkrieg hatte er eine
jüdische Legion für die Alliierten
zusammengestellt .

*

H .W. Stockholm , 5. Aug . Ein Vertreter der
Labourpartei , Lord M a r l e y , ist nach K a -
n a d a gefahren, um aus den dorthin trans¬
portierten Emigranten au » Deutsch¬
land oder anderen Ländern , die als feind¬
liche Ausländer interniert worden waren,eine Anzahl solcher Elemente zu treffen, die
vielleicht für die englisch « Kriegsfüh¬
rung verwendbar sein könnten. Die Labour-
partei hat dauernd Beschwerde darüber ge¬
führt , daß übereifrige Behörden namhafte
Juden , deren Intelligenz für die englische
Kriegsindustrie von Nutzen sein könnte , inter¬
niert oder ganz nach Uebersee verschickt hätten.
Auch andere einflußreiche Kreise betreiben
eine Auswahl unter den Internierten zu Gun¬
sten der Juden . So wurde eine Schar nach
London zurückkehrender Jüdinnen aus dem
ehemaligen Oesterreich neutralen Berichtenaus London zufolge von deutschsprechenden
englischen Offizieren bewillkommnet, die
eigens zu diesem Zweck beurlaubt wurden.Wir können ihnen zu dieser Ehre nur gratu¬lieren !

Antijiidische Flugblätter in London
O .Sch . Bern . 5. Aug„ Der „Petit Dauphi -

nois" berichtet aus London , daß dort in den
letzten Tagen zahlreiche antijüdische
Flugblätter , vor allem in den Arbeiter¬
vierteln . zur Verteilung gekommen sind, in
denen die Juden für den jetzigen
Krieg verantwortlich gemacht werden.Der Großrabbiner von London habe sich des¬
wegen zum Innenminister begeben und dra-
konische Maßnahmen gegen diese Propaganda
verlangt , da sie einen Rassenkonflikt heraui-
beschrvören könnten.

Englischer Konsul als Artlllerlebeobachter
Schlußbencht über Oran — Verrat am Verbündeten

J .B . Geuf , 5. Aug. Die Havasageutur
übergab der französische» Presse eine» zusam »
meufasseuden Bericht über de» Mordanschlag
Churchills ans die französische Flotte bei Ora «.

In diesem Bericht wird erneut aus die sür
die Franzose« untragbare Tatsache hingewie-
fe«, daß Churchill von der Voraussetzung aus¬
ging, die französische Admiralität werde ihr
Wort breche« und die französische Flotte an
Deutschland anslieser «, obwohl dies gar « icht
verlangt und das Gegenteil von deutscher und
französischer Seite seierlich versichert mozbtu
war . Infolgedessen unterstreicht der Bericht,
wie ahnungslos die schon abgerüstete« srauzä-
stsche « Kriegsschiffe überrascht wurde«.

Der englische Kommandant. Admiral Hol¬
land , der den Auftrag Churchills ausführle ,
sei von der französischen Admiralität wie zu ihr
selbst gehörend geachtet worden, zumal er neun
Kriegsmonate lang als englischer Verbindungs¬
offizier bet der französischen Admiralität tätig
gewesen ist . „Die französische Admiralität "

, so
stellt der Bericht fest, „konnte kaum glauben,

daß ein Admiral wie Holland von seinen bis¬
herige» Verbündeten eine Sache verlangen
könnte , die derartig in Gegensatz zur Ehne
ihrer Marine tritt " . Mit Recht sei der franzö¬
sische Admiral G e n so u l, der im Verlaus des
Krieges eine englisch-französische Flottenunter¬
nehmung geleitet hatte , der auch die „Hood" zu¬
geteilt war , überzeugt gewesen , daß die Eng¬
länder niemals auf entwafsnete französische
Kriegsschiffe schießen würden . Die Gefechts¬
lage der französischen Einheiten sei daher von
allem Anfang an hoffnungslos ge¬
wesen .

In diesem Zusammenhang macht der amtliche
französische Bericht die interessante Feststellung,
daß der englische Konsul in Oran , der
mit einem Kurzwellensender auSgestat-
tet war , die Ueberlegenheit der englischen
Attentäter dadurch unterstützte , daß er die Bor .
gänge im Hafen dem englischen Kommandan¬
ten ständig mitteilte . Vermutlich hat der Kon¬
sul die Rolle des ArtillertebeobachterS
gespielt .

DerFührerhat den Bevollmächtigte« des
Auswärtigen Amtes beim MilitärbefeHlshäber
in Frankreich. Pg . Abetz, »um Botschafter er¬
nannt .

Reichsminister Dr . Goebbel » emp¬
fing am Montag den schwedischen Forscher
Bengt Berg zu einer längere» Unterredung.

ReichsorgantsationSleiter Dr .
L e y sprach vor 70 000 Teilnehmern auf einer
Großkundgebung in Kattowitz , in deren
Rahmen 46 Betriebsfahnen OstoberschlestenS
geweiht wurden.

AuS Costarica wird berichtet , Saß 28
führende Costaricaner, darunter 11 in Regie¬
rungsdiensten stehende Aerzte. eine Erklärung
veröffentlichten, in der zu strikter Neutralität
aufgefordert und die Deutschenhetze gewisser
Zeitungen scharf verurteilt wird.

Die griechische Kriegsindustrie
ist in diesen Tagen durch ein von der Regre -
rung erlassenes Gesetz unter die Kontrolle
staatlicher Organe gestellt worden.

Die griechische Regierung hat den
Bau einer zweiten Rundsunkstation in Athen
beschlossen . Der neue Sender wird mit einer
Kapazität von 70 kw aus Mittelwelle senden.

Die britische ArbeitSlosenziff « *
ist in der Zeit vom 17. Juni btS 15. Juli er-
neut um 60 431 gestiegen.

Der Schnellzug Daeca — Kalkutta
entgleiste ungefähr 130 Km . vor Kalkutta. Dre
Lokomotive und drei Wagen stürzten den Bahn¬
damm hinab. Bisher wurden 80 Tote und 70
Verletzte geborgen. Es liegt ein Sabotageakt
vor , da mehrere Schienen an »er Unglücksstelle
entfernt waren.

„Ein dürrer Feigenbaum"
Geuf, 5. Aug . Die gesamte Londoner Presse

fährt fort, das Lügenministerium und seine»
werten Chef , Duff Cooper , scharf anzugrei¬
fen. Sie nimmt diesen selten begabten Muster-
plutokraten schon längst nicht mehr ernst, nn»
die „Times " macht sich bereits über ihn lu¬
stig . „Wozu "

, so schreibt öa8 Blatt ironisch ,
„wozu besteht » aS JnformationSministerium
eigentlich ? Weil »aS Ministerium diese Frage
noch nie klar un» praktisch beantwortet hat,
weicht eS durch einen wahren Morast verwor¬
rener Ziele von einer Panne in die ander« . .
In der letzten Woche war das Ministerium
wieder schwerem Feuer ausgesetzt und die
Verteidigungsrede Duff CooperS im Parla¬
ment hat keineswegs alle Beschwerden beant¬
wortet . Von den berühmten Türschwellennach¬
forschungen führt nur ein kurzer, abschüssiger
Weg zu einem System der wichtigtuerischen
Schnüffelei . . DaS Jnsormationsministerium
ist ein dürrer Feigenbaum , und Duff Cooper,
fo hätte die „Times " auch sagen können , daS
grüßte Kamel im englischen Zoo.

Gecret-Service-Zentrale Schanghai
* Schanghai, 5. Aug. Die japanisch « Militär -

» eitung „Tairiku Schimbun" fordert zu schärf¬
ster Beobachtung der englischen Spionagetätig¬
keit in . China aus und bringt dann die sensa¬
tionelle Enthüllung : . iü % eine britische
Spionggeorgantsatton unter Lei -
t un gf '

< 3 ' Secr et - Sero t e e - A g e wie n
Scott in Schanghai arbeite . Scott
habe nicht weniger als 50 Unterageuten . Die
Organisation arbeite in vier Abteilungen, und
zwar einer politischen , einer militärischen, einer
wirtschaftlichen und einer sogenannten sozialen
Abteilung . Aufgabe der Organisation sei u. a.
die Ausspähung der Betätigung verschiedener
nationaler Gruppen in Schanghai sowie Er¬
kundung von Vorgängen in der Wirtschaft . Die
Zeitung gibt eine Anzahl Namen von Mit¬
arbeitern dieser Secret -Scrvice -Agentur an.

Lettland im Verband der Sowjetunion
* Moskau , 5. Aug . In der Sitzung de-

Obersten Sowjets wurde die Aufnahme Lett¬
lands alS 16. Bundesrepublik in den Verband
der Sowjetunion beschlossen .
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750 Schiffe beherrsl
(Bon Konteradmiral a

Nach dem für Italien verheißungsvollen
Auftakt in dem Gefecht bei Kap Spar -
ttvento und bei den Balearen haben die
englischen Geschwader offenbar zunächst einige
Zeit gebraucht , um ihre beschädigten Einheiten
wieder gefechtsmäßig herzustellen . Obgleich
ihnen bas bisher noch nicht vollkommen gelun¬
gen ist,' — der Schlachtkreuzer „Hood" z . B.
liegt noch immer havariert in Gibraltar —
haben sie es doch für besser gehalten, durch eine
Kreuzfahrt des westlichen Geschwaders der
Welt wieder einmal vor Augen zu führen , dah
Britannien angeblich immer noch Herr der
Wellen ist . Zugleich sollte damit auch wohl das
brüchig gewordene Prestige der englischen
Flotte gehoben werden.

Ei» Verband aus zwei Schlachtschiffen, zwei
Flugzeugträgern und einer Anzahl kleinerer
Einheiten befand sich südlich der spanischen In¬
sel Formentera , die zu den Pityusen ge¬
hört , auf dem Marsch nach Osten , als er von
der italienischen Lustwaffe angegriffen wurde.
Die Mitnahme von zwei Flugzeugträgern läßt
darauf schließen, daß die Engländer Luftan¬
griffe auf die Westküste Italiens beabsichtigten .
Nach dem italienischen Wehrmachtsbericht vom
3. August gelang eS den italienischen Fliegern ,
die englischen Schiffe , darunter ein Schlacht¬
schiff , mit Bomben schweren Kalibers zu
treffen. Auf dem Schlachtschiff lüste ein Tref¬
fer einen Brand aus . Ws sptelte sich also der¬
selbe Vorgang ab , der bereits vor drei Wochen
bei den Balearen das englische Gibraltar -Ge¬
schwader zwang, wieder nach Gibraltar
zurückzudampfen , oder besser gesagt zu
flüchte». Nach diesem zweiten Kampf zwischen
den Engländern und der italienischen Luft¬
waffe darf man ohne die geringste Uebertret-
bssg feftftcaea, da» Italien auch ein« wirb -

je« das Mlelmeer
D . BrüninghauS )

fame Kontrolle im westlichen Mit¬
telmeer ausübt .

Zu gleicher Zeit gelang es dem italienischen
Zerstörer „VIvalbi" im östlichen Mtttelmeer ,eines der großen englischen U -Boote, „Os -
wald", zu versenken und seine Besatzung ge¬
fangen zu nehmen. Die „Oswald " gehört zu
dem sogenannten „Oerseas Patroling -Typ" .Das Boot verdrängte über Wasser 1475 , unter
Wasser 2070 Tonnen , läuft aufgetaucht 19,5, ge¬
taucht 9 Seemeilen . In dem Gefecht, in dem
die „Vivaldt" ihren Gegner durch Rammen
und Torpeöoschuß erledigte, hat das englische
U -Boot offenbar nicht schnell genug wegtauchen
können . Ter italienische Zerstörer gehört zu
der Klasse der „Esploratert "

, ist 1680 Tonnen
groß und hat die hohe Geschwindigkeit von 38
Seemeilen (70 Stundenkilometer ) . Neben einer
starken Armierung mit Geschützen und Torpe¬
dos hat er noch 50 Minen an Bord . Die Ver¬
nichtung der „Oswald " wird für die Englän¬
der um so schmerzlicher sein , als ungefähr
gleichzeitig zwei weitere U-Boote, eines durch
Kapitänleutnant R o l l m a n n und eines in
Norwegen durch ein deutsches Flugzeug als
versenkt gemeldet wurden.

Die sicher nicht wieder abreißenden Kampf¬
handlungen im Mittelmeer lassen eS angezeigt
erscheinen , eine Uebersscht über die Seestreit¬
kräfte , die Italien bet Beginn beS Krieges be¬
reit hatte, zu geben :

6 Schlachtschiffe mit insgesamt 165 344
Tonnen

7 schwere Kreuzer mit insgesamt 70 000
Tonnen

1 Panzerkreuzer mit insgesamt 9382Tonnen
14 leichte Kreuzer mit insgesamt 80 930

Tonnen
63 Zerstörer mtt insgesamt W 807 Tonne«

65 Torpedoboote mit insgesamt 44 880
Tonnen

118 U-Boote mit insgesamt 83 400 Tonnen
1 Flugzeugmutterschiff mit 4880 Tonnen .

274 Einheiten mit insgesamt 543 759 Tonnen .
Zu diesen Kriegsschiffen erster Ordnung tre¬

ten die Kriegsschiffe zweiter Ordnung (Minen¬
leger, Torpedomotorboote (MAS ) , Kanonen¬
boote , Minenräumboote und Hilssschiffe ) 350
Einheiten mit einer Gesamtwafferverdrängung
von 220 000 Tonnen . Hierzu kommen noch
zahlreiche Handelsschiffe , die die Kriegsmarine
als „Hilfsschiffe des Staates " requiriert hat.
Alles in allem stehen der italienischen Kriegs-
marine etwa 750 Schiffe zur Verfügung.

Die KriegShäsen und Flottenstützpunkte des
Imperiums sind :

a Kriegshäsen: La Spezia , Neapel, Tarrent ,
Venedig, Brindisi , Pola , Messina . Castellamare
de Jtalia .

b Stützpunkte erster Ordnung : Genua,
Triest, Augusta, ( Sizilien ) Livorno und Fiume

c Stützpunkte zweiter Ordnung im Mutter ,
land : Caqliari . Palermo . Insel Pantelleria .
In den Kolonien: Rhodos, LeroS , Tripolis ,
Massaua.

6 Stützpunkte dritter Ordnung : die bedeu¬
tendsten unter ihnen sind : im Mutterland :
Savona . La Maddalena (Sardinien ) . Gaeta,
Civitavecchia , Syrakus und Trapani ( Sizilien )
Bari , Ancona und Zar « (Dalmatien . ) In
den Kolonien : Bengast, Tobruk (Lybien ) Assab ,
MogadiScio, Chistmaio (Jtalienisch -Ostafrika.)

Der Schiffsraum der italienischen Handels¬
marine . an Schiffen von über 500 BRT . be¬
trug Anfang 1940 8,8 Millionen BRT .

Die BefehlSqewalt »er italienischen Wehr¬
macht tst wie folgt geregelt : Oberster Kriegs-
Herr ist » er König und Kaiser . Die
oberste militärische KriegSs 'ihrung liegt in
den Händen deS Duce - Generalstabschef
der Wehrmacht ist der Markchall von Italien ,
Badoglio . Ihm sind unterstellt : Marschall
von Italien G r a z i a » t alS Chef

des Generalstabes deS Heeres : Admiral Ca »
vagnart als Chef des Abmiralstabes : Ge¬
neral der Luftwaffe Pricevlo alS Chef deS
Generalstabes der Luftwakse.

Die der englischen U -Bootflotte schon jetzt
weit überlegene italienische U -Bootflott« wird
in der nächsten Zeit noch verstärkt werden.
Am 6 . Juni lief bereits das U-Äoot „Amirag-
lio Saint Bon ( 1461 Tonnen über Wasser ) von
Stapel . Die anderen Boote der sogenannten
Sommergibili Ozeanici" werden in Kürze von
Stapel laufen.

England besaß bei Kriegsbegiun 68 U-
Boote, von denen über die Hälfte ver¬
senkt worden tst.

Nachdem Malta für die englische Mittel¬
meerflotte nicht mehr als Stützpunkt erster
Ordnung tn Frage kommt , scheint eS fetzt auch
in Gibraltar mit Riesenschritten bergab
zu gehen . Die dauernden Bombardements,denen die Festung ziemlich hilflos gegenüber¬
steht, erschüttert offenbar, verstärkt durch Le -
bensmittclknappheit und Wassermangel, die
Verteidigungsmöglichkeiten sehr wesentlich.Eine Festung ohne Luftverteidigung, so ur¬
teilte schon vor längerer Zeit der französischeAdmiral de Castex in seinen „Theories stra -
tegiques" ist in den jetzigen Zeiten keine
Festung mehr Mit hoher Wahrscheinlich -
keit wird diese nach unserer Ansicht richtige
Auffassung auf Gibraltar zutrefsen.

Oie heutige Geekriegfühmng
Der Krieg steht unmittelbar vor EnglandsToren . Täglich meldet der Wehrmachtbericht

die stolzen Erfolge deutscher Angriffe zu Was¬
ser und in der Luft . Die Gewässer rings um
Britanniens Küsten und die wetten Weltmeere
sind das Kampfgebiet der deutschen
Kriegsmarine , die Englands Absicht ,
Deutschlands Küsten zu blockieren , völlig inS
Gegenteil verkehrt hat.

Für den Binnenländer sind SeekriegSfüh-
rung. ihre Grundlagen und Begriffe nicht im¬

mer ohne weiteres verständlich . Dennoch
nimmt er ebenso wie der Küstenbewohner lei¬
denschaftlichen Anteil an dem heldenhaften
Kampf unserer U-Boote, Schnellboote , Kreuzer
und großen Einheiten «egen den stärksten Geg¬
ner , der aus See zu finden ist. Es ist deshalb
zu begrüßen , daß eine Anzahl von Darstel¬
lungen und Erläuterungen des modernen See¬
krieges aus der Feder berufener Sachkenner
erschienen ist , die sich vorwiegend an den Laie«
wenden , aber auch dem Seebesahrenen viel
Neues zu sagen haben.

Bon Vizeadmiral Dr . h . c. Otto Groos
stammt die „Broschüre „WaS jeder vom See¬
krieg wissen mutz" (Volk und Reich, Verlag
Berlin : Geleitwort von Großadmiral Dr . h .
Raeder ) . Dies« Schrift gibt eine ausgezeich¬
nete Grundlage über alle Gebiete des See¬
krieges. Korvettenkapitän G i e f e gibt in de*
Schrift „Die Kriegsmarine im großdeutschen
FreihcitSkampf" ebenfalls einen allgemeinver¬
ständlichen Ueberblick über Mittel und Arider
Seekriegführung . DaS Buch enthält außer» ?"*
eine Darstelluna und Würdiqung der Ererg-
nisse der ersten sechs Monate des Krieges
See . ( Wilhelm Limvert-Berlag , Berlin : Vor¬
wort Großadmiral Dr . h. c. Raeder .)

Besonders viel Freunde dürfte bas Buch de»
Führers der U-Boote,Konteradmiral Dönitz .
„Die U-BootSivaffe "

, finden (Verlag von 8 -Jf -
Mittler u . Sohn , Berlin ) . Hier hat der F" v '
rer der stolzesten und erfolgreichsten Waffe i“ *
See eine fühlbare Lücke ausgesüllt , indem er
sowohl die technische wie auch die militäris « «
Seite dieses einzigartigen Kampfmittels
gehend Larstellt . Eine wichtige Ergänz" "ll
dazu ist das in der neuen Schriftenreihe „® |;
heutige Seekriegsführung " des Verlage-
Wehrmacht " erschienene Heft „Mit U -Boot
Minen gegen englische Hungerblockade " . Kon¬
teradmiral z . B . Friedrich L ütz o w . bekanm
durch die Rundfunkvorträge über den See
krieg , befaßt sich vor allem auch mit der 9°}*
tische und seerechtliche Sette des Krieges «ntcI
Wasser , Hanns -Heinz Schultze.



Derfühlte Sette S

SwßMch tts ArbtitskirnttkS im Miten

Arber die wette flandrische Ebene, über die
Landschaften der Somme und der LiSne,
"ber das Schicksalsland an der Marne und

der Loire brauste vor wenigen Wochen erst
donnernde Orkan der deutschen Waffen

A>Yin, der Kampflärm der Panzerwagen am
«ande und der StukaS in der Luft. Das
Dröhnen der Motoren und das Heulen der
« omben , das Donner » der Geschütze und das
Gattern der Maschinengewehre— kurz, jenes
kriegerischen Inferno , für daS mit überra -
ichender Eindringlichkeit das Dichterwort
Geltung hat : ^Jhr , die Ihr hineingeratet ,
kästet jede Hoffnung!"

Jetzt aber liegt Ruhe über diesem Land .
Mit dem Qualm der Brände hat sich auch der
kstirm der Schlachten verzogen. Eine merk¬
würdige , fast bedrückende Stille herrscht in
"lesen weiten Ebenen Nordfrankreichs, deren
Bewohner in wilder Panik davoneilten, als
üe, belogen und betrogen, glaubten , mit den
deutschen Truppen käme ein hunnisches Ge-

P

Uuter dem Schutz deutscher Soldateu
stt auf der Grub« Luvt« »ei Lenz in Nordiiankreich
®t« Arbeit wieder in vollem Umiaiw« anfgenommen
worden . <BU . Kiwi . Prege-Hostmann . SR .)
siudel daher. Die Städte und Dörfer sind ver¬
kästen : nur selten sieht man Leute auf den
Straßen , spielende Kinder oder gar arbeitend«
Menschen. Das Gespenst eines wirtschaftlichen
Niederganges, der Jahrzehnte weit zurückrei -
chen mag , krallt sich über dem Lande fest wie
rin Raubvogel , der seinem Opfer das letzte
Mark und Blut entzieht. Vernichtender als
der Krieg ist dieser Niedergang, bedrückender
als die Stille nach dem Sturm der Schlachte«
ist dieses gespenstige Schweigen um das Ab-
sterben eines Landes.
Treue Kameraden der Wehrmacht

Aber da klingt dort droben im stillgewor¬
denen fernen Nordwesten Frankreichs und in
den flandrischen Gebieten Belgiens ein Lied
auf, daS deutschen Ohren wohl vertraut ist :
das Lied des Spatens ! Unser Arbeits¬
dienst ist zu einem Großeinsatz angetreten , als
ein treuer Kamerad der Wehrmacht , als ein
eifriger Helfer in der Zeit zwischen den
Schlachten. Wenn die Waffen ruhen , kommt
die Zeit beS SpatenS . Und so ist jetzt auch die
Zeit unserer jungen Arbettsmänner gekom¬
men, die auf fremdem Boden arbeiten dürfen
kür ihr Volk und Vaterland , vor allem aber
kür die Wehrmacht , um die Grundlagen zu
kchaflen für den weiteren Kampf und damit
auch für den letzten , größten Sieg . DaS Be¬
wußtsein der Größe und der Bedeutung die¬
ser Aufgaben spornt die JungenS , die aus
käst allen Gauen Deutschlands stammen, zu
deu höchsten Leistungen an.
^ Venn man einzelne der Etnsatzstelleu deS
Arbeitsdienstes in Frankreich und Belgien
besucht , wozu in den letzten Tagen einig« Ver¬
treter der deutsche» Preffe Gelegenheit hatten»
staunt man immer von neuem über die Si¬
cherheit, mit der die größten Aufgaben in kür¬
zester Zeit gelöst und das Tempo, in dem die
schwierigsten Arbeiten vollendet werbe». Wie
bei unseren Soldaten ist auch bei diesen jun¬
gen Arbeitsmännern ein Wort a«S jedem
Wörterbuch gestrichen : daS kleine Wort „un¬
möglich" ! Sie wiffen , daß sie eingegliedert
sind in das große Räderwerk deS
Krieges , und so wird ihnen ihre Spaten -
arbrit selbst zu einem Kriegserlebnis , ganz
abgesehen von dem unbeschreiblichen Erlebnis
«es Landes, das erst vor wenigen Wochen die
gewaltigsten Siege der Geschichte gesehen hat.
Cin Siück Heimat geschaffen
I Das Leben der jungen Arbettsmänner in
"eu verlasienen und verödeten Gebieten ist oft
aicht leichter als die Arbeit draußen im Ge -
«in- r . Hier in der Scheune einer einsamen
« erme . dort im kleinen Tanzfaal eines Dorf -
llasthofes , da wiederum im verstaubten Spei¬
cher einer Getreidehandlung oder in erbeute-
ien Truppenzelten der Engländer haben sie
Aber mit viel Geschick und Geschmack ihre
Quartiere eingerichtet. Aus Sauberkeit und
Ordnung entstand eine Behaglichkeit , in der
bke Kameradschaft blühen und der Frohsinn
gedeihen kann. So haben sich diese jungen Ar-
^ itsmänner dort in der Fremde ein kleines
Stück Heimat geschaffen, in der sie zu Hause
und , solange ihr Einsatz im Kriegsgebtet
bauert.

Und wenn sie am frühe» Morgen htnauS-
Kkehen zu den Arbeitsstellen, an denen st« für
"be Wehrmacht buddeln und bauen, wenn ihr«

Spaten im Morgenlichte glänzen und ihre
frischen Lieder weit über die flandrische Ebene
klingen, ist ihr Marsch zur Arbeit ein Stück
des großen Marsches zum Siege . Man muß
die Begeisterung und Freude dieser Jungens
mitcrlebt haben, um ermeflen zu können , wie
groß ihr Wiffen um die Bedeutung und den
Wert ihrer Arbeit im Feindeslanbe ist. Drau¬
ßen im Gelände an den eigentlichen Einsatz¬
stellen werben die Zwillichjacken abgeworfen,
und dann beugen und recken sich im Rhyth¬
mus der Arbeit die gesunden , kräftigen Kör¬
per, die alle braunschwarz geworden sind durch
die glühende Julisonne und durch die Seelust ,
die der Westwind von der nahen Küste her¬
eintreibt , in die Marschen und ihr Hinterland .
Stunden herrlicher Erlebnisse

Der Einsatz deS Arbeitsdienstes in Belgien
und Frankreich ist Arbeit für den Ein¬
satz derdeutschenLuftwaffeimwei -
teren Kampfe . So ist auch zwischen Ar¬
beitsdienst und Luftwaffe überall ein ganz
enges Verhältnis in der Zusammenarbeit und
im Zusammenleben entstanden. Aus der Ar-
beitskamerabschaft ist eine Frontkame¬
radschaft geworden, die für die jungen Ar-
beitSmänner Stunden herrlicher Erlebnisse

bringt . Noch nie so wie jetzt haben sie mit dem
Aufgebot aller Kräfte gegraben und geschaufelt
und all die anderen Arbeiten verrichtet, die die
Besonderheit des KriegseinsatzcS erfordert.

So arbeiten und so leben heute viele Tau¬
sende junger Deutscher im äußersten Westen
des Kontinents , in Belgien und in Nordfrank¬
reich, an den Küsten der Nordsee und deS
Ozeans , an den Ufern der Flüsse , deren Na¬
men zu Kriegsfchicksalen geworden sind :
Somme und Aisne , Seine und Marne , und
wie sie alle heißen . Die Arbeitsmänner , die an
der Küste des Kanals arbeiten , laffen manch¬
mal einen Blick hinübergleiten zu den weißen
Streifen der Kreidefelsen bei Dover , und an¬
dere wiederum halten einen Augenblick mit
der Arbeit an, wenn über ihnen Staffeln deut¬
scher Flugzeuge dahinbrausen, nach Westen der
Küste zu . auf dem Feindslug gegen England.
Da leuchten ihre Augen vor Freude und Stolz :
denn so wie die Männer droben in den Auf¬
klärern und Bombern und Jagdflugzeugen
und draußen auf den Schnellbooten im Kanal
sind auch die Männer mit dem Spaten auf dem
Lande bereit, ihre Kraft bis zum letzten einzu-
setzcn und mttzuhelfen bei der Vollendung und
Sicherung des großen endgültigen Sieges

Alfred Strobel .

" TlrflC.
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Arbettsmänner bei Ausräumung sarbeite » im Kriegsgebiet
Mifnahm « : „Midier ' (Geichwtnvuer 2)

„Ouvrage de Hodiwald“
, das iiderranate Vollwerl

Oie „Stadt im Dunklen “ hißte die weiße Fahne — Kasernen in Bergfelsen gesprengt

Im Westen, im August.
Marschierende Kolonnen. Raffelnde Fahr¬

zeuge . Heimkehrende Menschen . Wieder vom
Leben erfüllte Dörfer . Bilder , die sich zu ei¬
nem bunten Mosaik aus deutschem Grenzlanb
zusammenfügen. Eine einzigartige , erlebnis¬
reiche und instruktive Fahrt will zu Ende ge¬
hen. Noch aber liegt der Weg zur „Stadt im
Dunkel" vor uns . zu dem Mammuöfort
„Hochwald" . 140 Meter unter der Erde.

Hier hausten Marokkaner
Jäh und kraß wechselt die Landschaft das

Antlitz. Zuletzt die burgengekrönten Haardt¬
berge. der Frieden der deutschen Weinstratze .
di« Feigen-, Artischocken- und Mandelkulturen ,
dann wieder ausgestorbene Ortschaften , in
denen die ersten Bortrupps für die Heimkehr
rüsten. Bergzabern . Schweigen , das Weintor
von einigen französischen Granaten beschädigt,
das alles zieht schnell vorüber , und wieder
geistern durchlöcherte Dächer , eingestürzte
Mauern und ausgebrannte Wohnstätten an
uns vorüber . So etwa hätte es auch in der
Vorfeldstadt Pirmasens aussehen können , de¬
ren Todesurteil im französischen Generalstab
bereits vorlag , denn bei der Einnahme der
Festung Bitsch fand man die fix und fertigen
Pläne der Artilleriebeschießungder Stadt Pir¬
masens.

Die Grenze liegt hinter uns . Wieder wächst
das Ruinenfeld einer französischen Ortschaft
aus den Regenschleiern des Tages . Auch hier
ein trauriges Bild der Verwüstung. Monate¬
lang hausten in diesen Häukern die schwar¬
zen Bundesgenossen Frankreichs .
WaS sie zurücklietzen , war nur Verwüstung
In dem Schlafzimmer eines Bauern fand man
später den Kadaver eines mit Seitengeweh¬
ren langsam zu Tode gequälten Ochsen. Die
Schwarzen hatten das Tier aus kannibalischer
Freude am Morden erstochen, dann liegen
laffen , bis es in Verwesung überging.

Auf Reynauds und Churchills Spuren
„Ouvrage de Hochwald" . Eine moderne Mi -

litärstratze führt hinauf zu dem in halber Höhe
gelegenen und zu den größten Werken der
Maginotlinie zählenden unterirdischen Fort .
Ueber die Straßen fuhren ein Reynaud und
Mister Eden, ein Churchill und ein Daladrer .
Sie standen vor den gleichen Gittern am Ein¬
gang dieser unterirdischen Stadt , und sie fuh¬
ren mit denselben Auszügen in di« Tiele, ohne
Zweifel in der Ueberzeugung: Diese Veste ist
unbezwingbar ! Die heute über den Panzer -
kupprln deS „Ouvrage de Hochwald" wehende
deutsche Kriegsflagge spricht eiiye ander«

Sprache. 1800 Offiziere und Mannschaften,
beste französische Elitetruppen , saßen in
der Stadt unter der Erde, wohnten in
100 Meter Tiefe unter dem Berggipfel in den
großen aus Fels und Stein gesprengten Ka¬
sernen, hatten jeden strategischen Vorteil für
sich , und doch mutzten sie mit Einsatz der gro¬
ßen deutschen Offensive nach wenigen Tagen
die weiße Fahne aufziehen. Die Krater der
Stuka -Bombeneinschlägean Frankreichs Trutz¬
burg .^Hochwald" sagen , warum . .

8 Jahre Bauzeit und alles vergebens
Nur wenige Kilometer von dem gigantischen

Stahl - und Betonkoloß zwischen Lembach und
Bitsch entfernt , brachen die deutschen Regimen¬
ter durch die Maginotlinie . In Sichtweite der
Panzerkuppeln der „Stadt in der Tiefe" voll¬
brachten deutsche Truppen den Durchbruch .
Man ließ die 140 Meter tief in die Erde ein¬
gegrabene Festung einfach liegen, überrannte
die französischen Bunkerstellungen und stieß
durch. Wenige Stunden nach Beginn der deut¬
schen Offensive war das gewaltige Panzer¬
werk ein toter unfähiger , starrer Koloß . WaS
nützten die gefüllten Munitionskammer « , de¬
ren Inhalt für viele Monate , wenn nicht für

Jahre gereicht hätte, was halfen die enormen
Lebensmittelmengen, die 1 800 gut ausgerüste¬
te» und jahrelang ausgebildeten Elitesoldaten
im Schoße der Erde, die Panzertürme , die
Schnellfeuerkanonen und die Eisenbahngleise?
Nichts , gar nichts . Der Mammut fing sich in
seinen eigenen Feffeln, während sich fast in
Sichtweite die deutschen Sturmdivistonen in
das Hinterland ergossen. Sechs Jahre Bau¬
zeit, riesige Kosten , alles vergebens.

Der Löwe brüllt nicht mehr
Bon der ehemaligen französischen Besatzung

dieses riesigen Panzerwerkes , aus dem die
weiße Flagge gehißt wurde, blieben HO Poi -
lus unter Führung eines deutschsprechenden
Kapitäns zurück. Sie führten die neue deutsche
Besatzung in die technischen Geheimniffe der
„Stadt im Dunkel" ein . Aber der welsche Löwe ,
bas große Wappen am Eingang zu dieser Berg¬
stadt „brüllt " nicht mehr. Auch die Paks und
gekoppelten Maschinengewehre hinter den
Schießscharten am Eingang der Burg speien
keinen tödlichen Hagel mehr.

Kreischend führt die elektrische Bahn durch
die viele Kilometer langen Gewölbe tiefer

hinein in den Schoß der Erbe . Viele Stunden
würde ein Fußmarsch durch dieses Gängelaby-
rtnth erfordern . Hier war der Befehlsstand mit
der Telephonzentrale , dort das eigene Elektri¬
zitätswerk mit großen Lichtmaschinen. Vorbei
geht die Fahrt an riesigen Munitionsstapeln
und an den links und rechts der Gewölbe lie¬
genden Mannschastskasernen, aus denen stickige
Lust dringt , obwohl in diesem Berge auch die
Belüftungsanlage nicht fehlt. Kilometerweite
Gewölbe nehmen uns auf. Die weit besser ein¬
gerichteten Offiziersunterkünfte im „Ouvrage
de Hochwald" zeigen blitzartig die unterschied¬
liche Behandlung von Poilu und Offizier. Am
Ende der viele Kilometer durch die Tiefe des
Berges führenden Gänge bringt uns der Auf¬
zug in die Werkgruppen und drehbaren Pan¬
zertürme , deren Mechanismus von den Fran¬
zosen bereitwillig erklärt wird . Es ist ein
geradezu phantastischer Aufwand von Material
und doch nur ein beschränkter Kampfwert. Das
wgr einmal die französische Feste „Hochwald".
Ein letztes Mal stehen wir auf der Kuppe des
Berges , der jahrelang so viel Geheimniffe in
seinem Schoße barg. Hoch und wuchtig schieben
sich die Vogesenkämme in das Blickfeld des Pe -
riskopes, und weit drüben grüßt der Turm deS
Straßburger Münsters . WalterSchreq .

verivmideler an die wand gestellt
Deutsche Flieger iu den Händen der Franzosen — „vergebens bat ich um einen Arzt“

Bon Kriegsberichter Georg Hinze

PK . Die Verbrechen französischer Soldaten
und Zivilpersonen an kriegSgesangenen deut-
schen Soldaten füllen schon Broschüren. Das
schlimmste Kapitel darin aber bildet die Be¬
handlung deutscher Flieger . Da enthüllt sich
die ganze Brutalität und Bestialität , die in
der französischen Seele schlummert . Und noch
immer sorgen neue Fälle dafür , daß die Er¬
innerung an diese noch ungesühnten Grau¬
samkeiten nicht müde wird.

Da der Feldwebel R i st. Seit einigen Ta¬
gen steht er jetzt wieder in seiner alten
Kampfstasfel . Aber er kennt nun den galli¬
schen Sadismus fürs ganze Leben . In einem
Protokoll hat er seine Erlebniffe wahrheitsge¬
treu berichtet . Erlebniffe. die doppelt schwer
wiegen , da sie einem Verwundeten »ustießen.
der nach den Gesetzen der primitivsten Mensch¬
lichkeit Anspruch aus Mitleid und Pflege ge¬
habt hätte.

Mit*
v

v -

»
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Eingang zum „Ouvrage de Hochwald"

Feldwebel Rist hatte Pech gehabt. Nack
zweimaligem Anflua auf den Flugplatz Laon
hatte seine Maschine einen FlakvolltrcPser in
die Kanzel erhalten . Die drei Kameraden des
Feldwebels waren sofort tot oder schwer ver¬
wundet. Aber ihm gelang es noch , sich aus
dem abstürzende» Flugzeug zu retten . Hören
wir ihn selbst : „ffäj sprang ab und fiel in
einen Wald, wobei ich mir eine starke Prel¬
lung am rechten Knie zuzog . Außerdem hatte
ich einen Flaksplitter in die rechte Hand und
das linke Bein abbekommen ." Flucht war
dem Verwundeten unmöglich . Polizisten grif¬
fen ihn aus und Übergaben ihn einer Abtei¬
lung französischer Flieger . Der Leidensweg
des Feldwebels begann.

Als Erstes nahm man dem Feldwebel sämt¬
liche Sachen ab. Dann schleifte man den Ver¬
wundeten von Vernehmung zu Vernehmung.
Mit einer zweistündigen Fahrt zur ersten
BernehmungSstelle fing eS an.

^Obwohl ich dauernd wegen meiner Schmer¬
zen nach einem Arzt verlangte , wurde ich
erst nach vielen Stunden von
einem Sanitäter verbunden . Zu
eflen bekam ich nichts . Ich wurde dann mit
Handschellen gefeffelt und nach einer weiteren
vierstündigen Fahrt zu einer dritten Berneh¬
mungSstelle gebracht , obwohl ich schon zwei
länger« Vernehmungen hinter mir batte.
Hier wollte man in eineinhalbstündiger Ver¬
nehmung vor allem Näheres über Truppcn -
verschiebungen , insbesondere Panzer , erfah¬
ren und genaue Angaben über unsere Flug¬
zeuge . Ich wurde wiederholt mit Erschie -
ßen und Auspeitschen bedroht , auch
einmal andie Wand gestellt , da ich an¬
gab , nichts zu wiffen . Auch jetzt bekam ich
nichts zu effen. Man brachte mich nach Cha -
lonS zu einer vierten Vernehmung , wo ich
einen Fragebogen ausfüllen sollte . Durch
Drohungen wollte man den Namen deS Truw
penkommandeurS und deS Staffelkapitäns er¬
fahren.

Stockschläge auf deu Kopf
Erst in der Nacht bekamen wir Reste zu es¬

sen, die die Franzosen liegen gelaffen hatten.
Dann wurde ich mit vier anderen Luftwaffen¬
angehörigen in einem Viehwagen mit Ketten
zusammengeschloffen und barfuß nach Verdun
gebracht . Bei der Ankunft erhielt ich die ersten
Stockschläge auf den Kopf. Wir wurden
von Marokkanern und mehreren französischen
Offizieren in die Kasematten getrieben und da¬

bei von einem französischen Unterleutnant , der
zwei Jahre zur Besatzungstruppe von Wies¬
baden gehört hatte, bauernd geschlagen. Dann
mußten wir nackt in dem nassen , kal¬
te n Gang stehen . Schließlich wurden wir mit
einem Fußtritt in eine Zelle befördert. Wir
froren stark , bekamen aber auch keine Decken.
Erst nach zehn Tagen kamen wir aus der Dun¬
kelhaft heraus . In den ersten 16 Tagen un¬
serer Gefangenschaft konnten wir uns nur
zweimal waschen, erhielten aber weder Seife
noch Handtuch .

Im Lager Gazeres , ostwärts Toulouse, ver¬
brachte Feldwebel Rist den Rest feiner LetdenS -
zeit. Bald erkrankten etwa 800 von deu 1500
Lagerinsaffen an Ruhr . Der französische Arzt
wollte bas nicht zugeben und sorgte selbstver¬
ständlich in keiner Weis« für Abhilfe.

Bou französischen Weibern geschlagen
Mit Feldwebel Rist zusammen ist Unteroffi¬

zier Schwab aus der Gefangenschaft zurück¬
gekehrt . Er hatte ähnliches zu erdulden. Ueber
Amiens abgcschoflen, fiel er in die Hände von
Engländern , die ihn nach Rouen brachten . „Un¬
sere Truppen waren schon in der Nähe, so daß
wir einen schlechten Weg benutzen mußten .

"
So berichtet er über seine Leidenszeit. „Dabei
fiel der Wagen aus . Wir gingen zu Fuß wei¬
ter durch einen Wald, wo zwei französische Po¬
sten über mich herfielen und mich in Gesicht
und Nacken schlugen, daß ich blutete. Außerdem
bearbeiteten sie meinen Rücken mit ihren Ge¬
wehrkolben. Die Engländer schauten dabei zu".
Nach den üblichen Vernehmungen , die mit
Drohungen und Mißhandlungen gewürzt wa¬
ren , hatte Unteroffizier Schwab auch noch Ge¬
legenheit, den Sadismus der fran¬
zösischen Zivilbevölkerung am eige¬
nen Leibe zu erfahren : ,Hch wurde von der
Garde mobile gefeffelt . Dabei wurden mir
Handschellen mit Eisenzacken angelegt. Auf dem
Wege zum Bahnhof wurde ich immer wieder
von französischen Frauen beschimpft und ge¬
schlagen. Auch während deS Transportes muß¬
ten die französischen Posten mehrfach eingrei-
fen , um mich vor dem Lynchen durch die Be¬
völkerung zu schützen ".

Die Erlebniffe der beiden deutschen Flieger
sind Fälle unter unzähligen . Sie alle gesam¬
melt, runden sich zu einem abstoßenden Bild
von der Psyche der „Grande Nation ". Deutsch¬
land wird die Geschicke seiner kriegSgesangenen
Soldaten nicht sobald vergeffen .

Vir besiegm dm Schmutz auch mit wmiger Seife. Nur immer , vorher
gut einweichen mit lämka. Das hilft!
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Mit der Bahn fuhr ich draußen am Rande -
der Großstadt vorbei. Der Sommer stand über -
den Anlagen der Fabriken . Sattes Grün -
schmückte die Parkanlagen und die Wegrain« . |
Inmitten aber lag ein Sportplatz . Und Man - -
ner sprangen auf dem Platz im Spiel mit Me- Z
dizinbällen. ZBald war der Zug an den Vorstädten vor- Jbei . Die Schlote verschwanden am Horizont. DUnd mit meinem Gegenüber ergab sich einD
Gespräch . Mein Gegenüber war ein Soldat, -
der aus einem kurzen Fronturlaub kam. Seine -
Orden zeigten , daß er bereits 1814/18 mit da - -
bei war . Langsam floß das Gespräch von den -Siegen . Es war das stolze Gespräch dieser JTage . Bis der Soldat auf die Unterschiede -
zwischen diesem und dem letzten Krieg zu I
sprechen kam. i

„Wissen Sie "
, sagte er, „es ist ein Unter - -

schied . Nicht in der Tapferkeit, nein. Aber diese -
Spiele auf dem Sportplatz draußen , die haben -
mir noch einmal so recht den Gegensatz vorsAugen geführt. Das ist etwas anderes alsJdamals . Nun sind wir vorbereitet gewesen, -
enidlich einmal in unserer Geschichte . Nun swerden die Spiel« und der Sport unserer Ar - -beiter in der Heimat zum Symbol . Denn -
welche Reserven müsien wir noch besitzen , wenn swir Zeit dazu haben , in den Tagen der Ent - -scheidung in den Betrieben Sport zu treiben . -Welche Kraft muß aus diesen Dingen erwach - -sen . Sprechen wir es ruhig ans , was so manch Jeiner nicht sagen wist. Wir haben eine innere -Front . Siegst nicht entnervt . Sie ist nicht un - -
soldatisch. Sie vertändelt und verspielt auch -
nicht die Zeit , während der Soldat draußen -sein Leben einsetzt. Sie hängt mit Liebe ansden Soldaten . Es gibt keine anderen Gedan- sken als an unsere Soldaten . Und selbst diese -Spiele haben keinen Selbstzweck. Das wird ^neue Kraft für die Arbeit, die unserem Siegeldient ." -

Weit rattert der Zug am Rande einer neuen iStadt vorbei. Ueber den Schloten stehen diesRauchfahnen still in dem Sommcrtag . Es ist , sals dröhnten von ferne her die Hämmer und sder Gesang der Esten an unser Ohr.. An einem i
Feldweg aber zeigt eine Kindergärtnerin ihrer JKinderschar , die arbeitenden Müttern ange - ^hört , den vorbeifahrenden Zug . Dann führt Zsie die Kinder in treuer Obhut weiter zu den -täglichen Spielen in Sonne und Sand . |
iiHiiiiitimitiiiitiiiiiiiiiiitiiiimiiiiiiitiimiimitiitiiitiitiMiiiiHiifitiifiiiiiiiM

Besuch bei verwundeten Soldaten
In den Abendstunden eines der letzten Tagegab eS eine freudige Ueberrafchung im Re-servelazarett Brette ».Beauftragte der NDDAP .-KreiSleitung —Amt für BolkSwohlfahrt — Karlsruhe . über-reichten den dort liegenden verwundeten Sol-

daten ein hübsches Geschenkpaket nebst einerguten Flasche Wein. Große Freude lüste dergleichzeitig überreichte Brief unseres KreiS-leiters aus .
Für die Ueberbringer war eS eine beson»dere Freude , zu sehen, daß der größte Teilder Soldaten schon tagsüber außerhalb desBettes sein kann . Wir wünschen auch von die¬ser Stelle aus nochmals von Herzen guteBesterung und recht baldige vollständige Ge¬nesung.

Belehrung im Garten
Die Kleingärtnergruppe „Elisabethenplatz"

hielt ihre Vierteljahresversammlung im Gar¬
tengelände ab . Vereinsführer Fütterer be¬
grüßte die fast vollzählig anwesenden Mitglie¬der. Obstbausachberater Mackert hielt einen
ausführlichen Vortrag über zweckmäßigen
Schnitt , Veredelung , Sortenauswahl und
Schädlingsbekämpfung an Obstbäumen und
Beerensträuchern. Mit großem Interesse folg¬ten die Teilnehmer den immer wieder von
praktischen Erläuterungen begleiteten Ausfüh¬
rungen von Garten zu Garten .

Schlichte

(Sänger im Dienste des Roten
Kreuzes .) Zu Gunsten des Deutschen Ro¬
ten Kreuzes veranstalteten die MLnnergesang-
vereine „Sängerkranz Blumenheck " und
„Sängerbund 1881" sowie ein Streichorchester
unter der Gesamtleitung des Chorleiters Fritz
Armbrust am Samstagabend im Bürgerbräu
ein Gemeinschaftskonzert. Bei einem gemein¬
schaftlichen Sängerausflug der Arbeitsgemein¬
schaft der Männergesangvereine „Erheiterung "
und „Lieberhalle" nach Wildbad trugen die
Sänger in den Lazaretten Lieder vor , die von
den Verwundeten und Kranken mit großer
Freude angehört wurden . Tie Arbeitsgemein¬
schaft traf sich abends mit den Sangesbrüderndes „Liederkranz" Calmbach zu einem kame¬
radschaftlichen Zusammensein. Nach der Wan¬
derung tags darauf über Schömberg nach Bad
Liebenzell wurden dort ebenfalls Kranke be¬
sucht und mit Liedvorträgen überrascht .

(Kriegerkinderhilfe durch Wunsch¬
konzert . ) Eine freudige Ueberrafchung er¬
lebte die Ehefrau eines Frontkämpfers in
Brötzingen. Der Kreiskriegerverband Pforz¬
heim überreichte ihr für den neulich eingetrof¬
fenen Stammhalter ein Sparkastenbuch mit
der Ersteinlage von 50 Mark im Auftrag des
Reichskriegerführers . Groß war die Freude
auch beim Vater draußen , der vor dem Feinde
steht. Die Spende stammt aus dem vom Deut¬
schen Rundfunk veranstalteten Wehrmachts-
Wunschkonzert .

(Aus der Parteiarbeit .) Die Orts¬
gruppen der Partei Ostpark und Brötzingen
versammelten ihre Politischen Leiter und alle
Mitarbeiter der Gliederungen zum monat¬
lichen Dienstappell im Schulungsraum der
Kreisleitung bzw . im Partethcim . — „Kraft
durch Freude " - Theaterring . Als
letzte Vorstellung des Theaterrings der Sams¬
tag - Miete gelangte am Samstag die Operette
„Der Vetter aus Dingsda " zur Aufführung.

Das Stadttheater hat mit der Vor¬
stellung der Operette „Der Vetter auS Dings¬
da" seine diessährige erstmalige Ganz-Iahres -
spielzeit abgeschlosten. Das Künstlerpersonal
setzt die Spiele auf der Freilichtbühne der
Burg Kräheneck fort. Das Stabttheater wird
Mitte September wieder seine Spielzeit be¬
ginnen. Bei der letzten Vorstellung im Stadt¬
theater verabschiedeten sich einige der Mitwir¬
kenden der abgeschlostenen Spielzeit .

Die Flieger - Hitler - Jugend hat
gezeigt , wie ernst sie die vormilitärische Aus¬
bildung nimmt und zeigt eS weiter in den
Vorführungen draußen im „Gebiet" auf dem
Rittern . Sie bittet um Spenden von Radio-
Kopfhörern für den Ausbildungsdienst der
Bordfunker . Wer einen auch gebrauchten , noch
verwendungsfähigen Kopfhörer überläßt ober
stiftet , hilft mit an der fliegerischen Ertüchti¬
gung unserer braven , mutigen Jungen . Der

psorzheimer Allerlei
NSFK .-Sturm in der Westlichen Karl -Fried¬
richstraße 49 nimmt das Hörgerät mit Dank
entgegen.

Die Würmböschung hinabge¬
stürzt ist in der Nacht beim Sägewerk Fei¬
ler ein Lieferkraftwagen. Zum Glück ist kein
Menschenleben zu beklagen , aber der entstan¬
dene Sachschaden ist erheblich , denn der Liefer¬
wagen wurde stark beschädigt. Die Schuld an
dem Unfall trägt ein Personenkraftwagen, der
dem Lieserwagen begegnete und der verkehrs-
widrig gefahren ist . Im Würmtal ist der
Autofahrer schon am Hellen Tage zu großer
Vorsicht verpflichtet bei den vielen Biegungender nicht sehr breiten , aber guten und schönenStraße , nachts ist das unvorsichtige Fahrenlebensgefährlich, was sich bei diesem bedauer¬
lichen Vorfall jeder Fahrer schärfstens einprä¬gen möge .

Der Hauptwochenmarkt in der Stadt
ist wieder auf den Platz der SA . zurückverlegtworden. Die üblichen Märkte auf dem Reuch-
linschulplatz finden wie seither dort weiterstatt.

(Unsere tapferen Frontkämpfer .)
Mit dem Eisernen Kreuz wurde Panzerjäger
Bruno Ballen ausgezeichnet. Das Eiserne
Kreuz wurde ferner folgenden tapferen Sol¬
daten für hervorragenden Mut vor dem
Feinde verliehen : dem Oberleutnant Hans A.Golbmann , dem Unteroffizier Kurt Göhrtn -
ger, den Gefreiten Erwin Schetter, Franz
Fellner , Karl Riem und dem Soldaten Otto
Bröhm.

Für treue Dienste wurde durch AmtS -
gerichtSdirektorDr . Schumacher der Wachtmei¬
ster Ludwig Lüllig mit dem silbernen Treu¬
dienst - Ehrenzeichen für 25jährige Tätigkeit im
Staatsdienst ausgezeichnet , wobei ihm der
Dank für seine Gewistenhaftigkeit im Dienste
ausgesprochen wurde.

(Oberlehrer Clausing gestorben .)
Oberlehrer a. D . August Clausing ist am Al-
ter von 85 Jahren im Stadtteil Dillweißen¬
stein nach einem für die BolkSschüler segens¬reichen Leben verschieden. ZweiundvierzigJahre wirkte er als Lehrer und Erzieher imStadtteil und hat sich die Anhänglichkeit sei¬ner Schüler und die Achtung aller erworben.Für seine ehrenamtliche Arbeit während deSWeltkriegs in der Heimat wurde er mit öem
Kriegsverdienstkreuz ausgezeichnet.

—n. Langensteinbach . (Rückschau aufden Sonntag . ) Der Sonntag erhielt da¬durch sein Gepräge, daß der sichtbare Zu¬strom von Fremden wiederum zunahm. Jungund alt tummelte sich im großen Schwimm¬becken . Während vom hohen Sprungbrett diedes Schwimmens Kundigen ihre Künste zeig¬ten, amüsierten sich im Planschbecken unsereAllersüngsten. Aber auch die Umgebung luddie Wanderlustigen ein , die sich als TaqeSzieldie Barbarakapelle setzten . — An diesemSonntag des August 1940 können wir nichtumhin, uns der Tage des vergangenen Jah¬res zu erinnern , als Langensteinbach in be -
drohlicher Nähe schwerer feindlicher Geschützelag, als man heute noch nicht wußte, wasmorgen geschah . Die Gefahr ist gebannt. Eineiniges Volk steht unter dem Schutz seinersiegervrobten Wehrmacht . Daß dies auch die
Langensteinbacher zu danken wissen, bewiesdie Sammlung am Sonntag , die wiederumim Zeichen des Dankes an den Führer und
seine herrliche Armee stand . Ab Montag geht
auch der langersehnte Wunsch der Dorfjuaendin Erfüllung . Drei Wochen Ernteferien wirdunsere Schuljugend als willigen Helfer fin¬den, gilt eS doch bei dieser Ernte manchen zu
ersetzen, der im feldgrauen Ehrenkleid be¬
reitsteht zum letzten Einsatz für den endgül-tigen Sieg .

Ittersbach . (H o h e s Al t e r .) Am 7. Augustkann die in unserer Gemeinde allseits geschätzte
Mitbürgerin Frau Philippine GegenheimerWitwe, geb. Kappler, in körperlicher und gei¬
stiger Frische ihren 80. Geburtstag feiern. Der

Aus dem Alblal

Marine - Hitlerjugend bei der Arbeit
Mit Begeisterung bet der Führers«hulung

Die
wuchs

Marine -Hitlerjugend stellt den Nach-
für die Kriegsmarine und übernimmt

die maritim vormilitärische Ausbildung der
Jungen , welche die Absicht haben , sich freiwillig
bei der Kriegsmarine zu melden. Bei den
Meldungen werden diese Jungen besonders
berücksichtigt, weil sie in der Marine -Hitler¬
jugend durch eine strenge Schule gehen .

Am Bootshaus der Marine -Hitlerjugend
konnte man dieser Tage reges Leben beobach¬
ten . Alle Führer des Marinestammes waren
zur Führerschulung angetreten . Nach der
Flaggenparade machte Marine -StammführerRob. KrauS die Führer mit der Aufgabe der
intensiven Ausbildung bekannt. Wenige Mi¬nuten später standen die Führer auS Karls¬
ruhe, Ettlingen , Durlach, Bruchhausen, Lie-
dolSheim , Hochstetten , Neuburgweier und
Forchhelm umgezogen im Trainingsanzug wie¬
der zum Führerdtenst angetreten.Unter der ziclbcwußten Führung des
Stammführers wurde der Dienst durchgeführt.Da wurde unterrichtet in Seemannschaft:
Kreuzknoten, Palstek , Schotstek, Trompete,
Achtknotcn , Augspleiß , Wurfsteinwerfen usw.Bei der anderen Gruppe wieder über Kompaßund Anker,- auch wurde eisern Formaldienst
gemacht. Abwcchslungsweise wurde im Morsen
und Winken unterrichtet. Zwischendurch gabes kleine Pausen . Um 12.80—14 Uhr war Bal¬
ken und Banken. Jeder holte sein mitgebrach -
teS Esten hervor , um sich für den NachmittagS -
Dienst neu zu stärken . Außerdem war noch für

einen guten Kaffee Sorge getragen, welchem
reichlich zugesprochen wurde. Die Backschaften
— Essenholer - r hatten alle Hände voll zu tun,
um die durstigen Kehlen zu befriedigen.

Um 13.50 Uhr ertönte die Bootsmannspfeife :
Aufklaren. Kurz darauf : Klarmachen zum
Dienst. 14 Uhr Antreten zum Dienst. Nachdem
der Gefolgschastsführer Kaufmann und Schar¬
führer Peitgen die Gruppen gemeldethatten, begann der maritime Dienstbetrieb von
neuem. Diese Gruppe machte praktischen Boots¬
dienst , jene Bootskunde ufw. Ganz besonderen
Wert wurde auf den Bootsdienst gelegt, wel¬
cher in einem lotriemigen Marinekutter aus¬
geführt wurde. Hier zeigt sich, wer ein guterSoldat und Seemann wird. Eiserne Disziplin,
Selbstlosigkeit , Ausdauer , besonders gute Auf¬
fassungsgabe , schnelle Umstellung. Geistesgegen¬wart werden hier gefordert.

Mit voller Hingabe waren die Jungen dabei.
Klappte es nicht gleich , machte es nichts , beim
nächsten Mal ging es schon besser. Pullen nach
Tempos , Riemen hoch, laß fallen, Anlagen-
nnd Ablegemanöver usw . alles wurde ein¬
exerziert bis zur vollkommenen Vollendung.Mit wahrer Begeisterung legten sich di« Jun¬
gen , welche den Nachwuchs der Kriegsmarinebilden, in die Riemen.

Die Kritik ist im allgemeinen gut ausgefal¬len, da alle Unterführer der Marine -Hitler¬jugend mit Freude und Begeisterung dabei
waren . h.

Jubilarin zu ihrem Ehrentag die beste» Glück¬
wünsche.

a . Reichenbach. (Kriegsauszeichnung .)Wieder können wir tapferen Soldaten unsererGemeinde zur Verleihung des E .K . II . Klassegratulieren . Es sind Gefreiter Michael Steppe,Ortsstr . 100 und Unteroffizier Josef Baral ,Ortsstraße 78.
(Arbeitsbesprechung .) Der OrtS-amtSleiter der NGB . berief alle Blockwalterund Helfer zu einer Arbeitsbesprechung und

sprach über die großen zukünftigen Aufgabender NSV .
(E r n t e f e r i e n.) Am Montag begann«»für die hiesige Schuljugend die Ernteferien .Dieses Jahr müssen die Schüler besonder¬kräftig bei der Ernte mithelfen, da alle Kräfte

gebraucht werben.
(Hohes Alter .) Wir beglückwünsche« un¬seren Alt- Ratschretber zu seinem 76. Geburts¬tage und erwähnen seine besondere Rüstigkeit,da er sich für die Dauer des Krieges aus¬hilfsweise der Gemeindeverwaltung zur Ver¬fügung stellte.
k. Bruchhanse». (Auszeichnung .) Mitdom &Jt . II wurde der ®efr. Karl Balde-

ausgezeichnet . Er ist somit der zweite Soldatdieses Krieges aus unserer Gemeinde, wel¬
cher sich das E^k. H durch Tapferkeit vor - emFeinde erworben hat. Dem tapferen Soldatenunseren Glückwunsch!

( StandesamtSnachrichten .) Im Mo¬nat Juli wurden beim hiesigen Standesamt drei
Geburten angezeigt. Heiraten wurden nicht
angemeldet. Erfreulicherweise ist anch kein
Sterbfall zu verzeichnen .

Herreualb . (Reger Au - flna - ver -
k e h r . ) Am vergangenen Wochenende ent¬wickelte sich ein AuSflugsverkohr. wie wir ihnin diesem Jahre noch niemals beobachten konn¬ten. In langen Zügen fuhren die Stadtbewoh¬ner mit der Albtalbahn in die Bergwelt undauf den schattigen Waldwegen wimmelte e»von Wanderern und Spaziergängern . Die
Frerschwimmbäderwaren stark besucht. Frohe-Gewimmel und jauchzender Uebermut be¬
herrschte diese Stätten kühlender Erfrischungund an den Waldrändern lagerten viele erho »
lungSbereite Stadtmenschen

h . Forchheim . (Auszeichnung .) Eine
freudige Mitteilung bekamen in diesen Tagendie Angehörigen deS Eugen Karle , Adolf -Hit»ler -Gtraße 94. Engen Karle teilt « mit, baß er
für besonderen Einsatz beim AiSne -Uebergaugmit dem E .K. II . Klaffe ausgezeichnet wurde.

h. Liukeuheim. (Geburtstag .) Seinen
75 . Geburtstag konnte Herr Ludwig Gottfried
Burgstahler begehen . Der Jubilar ist nochrüstig und gesund und allzeit tätig . Unseren
herzlichen Glückwunsch!

Wie trügt man da« Ritterkreuz?
Das O. K. W . gibt folgende Klarstellung be¬

kannt: „Das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes ist über dem Pour le msrit « und sonstigenHalSorden zu tragen ."

RheinwasjerstSnde vom 8. August
Konstanz 464 — 6
Breisach 821 —10
Kehl 878 —17
KarlSruhe -Maxau 648 —18
Mannheim 481 —16

mSGfflsflU zu FRÜH^ -HteiMlnALROMAn von BERno bergher
Urheberrecht

Seit fast zwei ' Wochen begeisterte der be -
rstbmix Zirkus das Großstad '.vnblikum.

Schon geraume Zeit vorher wiesen große
Plakate an den Anschlagsäulen auf die At¬
traktionen hin , die nur dieser Zirkus bieten
konnte . An den Straßen und Plätzen wurden
Bretter , die zwilchen Holzlatten auergcnagelt
waren , mit bunten Bildern beklebt , auf denen
Menschen und Tiere EUtcleistungen ihrer ar¬
tistischen Kunst zeigten .

Dann kam eines Abends eine grobe Zahl
Wagen auf dem Güter ! ahnhof an ; von dort
wuroen die Gcrätewage» m »t den Eisenpfüh¬len, Masten. Zelten und allem Material zumAufbau der Stallungen , danach die Tiere , aus¬
geladen. Ununterbrochen rollten einzelneGlieder des Zuges an die Rampe, wo die
Traktoren und Raupenschlepper bereitstanden,um die Zirkuswagen , zu mehreren hinterein¬ander gekoppelt , durch oie Stadt zum Vorort¬
platz zu bringen.

Dort herrschte die Nacht über lebhafte Tä¬
tigkeit . Der Zirkusplatz war vorher für die
richtige Einteilung genau vermessen worden.Die langen Ei 'enpsähle wurden in den Bo¬den geschlagen, und mit Hilfe von Seilen die
25 Meter hohen Zcltmasten aufgerichtet .So wurde aus Pfosten, Zeltbahnen , Eisen -
stangcn und Holzmaterial der Riesenbau auf¬geführt. Inzwischen waren auch die StallunS
gen im Unterbau fertig und mit Spreu ver¬sehen

Schon am Vorniittag sah man die Artistenvor ihren Wohnwagen proben und hatte die
Möglichkeit , die herrliche Tierschau zu besich¬
tigen.

bei : Verlag Altrev Bechthold, Foßberg über Unterlüß .
Allabendlich zog der Lichterglanz die Men¬

schen an. Bunt flammte vom Zeltdach der be¬
rühmte Name. Musik , Lichter , Lärm und Ge¬
dränge gaben eine Atmosphäre, der jeder
schnell verfiel , der sich in die Nähe wagte. So
kam es, daß kein Abend verging, an dem nicht
unzählige Menschen W die Stadt gingen, den
in der Ferne auftauchcnden Masten entgegen,und in das Zelt strömten, das mehrere tan-
scnb Personen fassen konnte .

Zwei Weltberühmtheitcn hatte dieser Zir¬kus : Harro , den Metsterclown und Lva Liana,die Akrobatin mit dem TodeStrick .
Harro war schon vor Jahren einmal ein

weltberühmter Künstler gewesen , aber aufeinem ganz anderen Gebiet. Ter geniale
Geigenvirtuose stand hoch in der Gunst deS
Publikums . Bewundert und gefeiert stieg er
zur Höhe seines Ruhmes empor, dann stürzteihn eine Laune des Schicksals in eine jäheTiefe. Die Schärfe seines Gehörs ließ nach ,und dadurch wurde ihm die weitere Ausübungseiner Kunst unmöglich .

DaS Gehörleiben Harros besserte sich nicht,wenngleich es sich auch nicht verschlimmerte.
AIS sein Vermögen zur Neige ging, erwirk¬

ten ihm die Beziehungen seines früheren
Impresarios eine Stellung als Geiger ineiner ZirkuSkapelle. Dem Direktor war derName deS weltberühmten Künstlers bekannt,und er war bereit zu helfen , so gut eS ging .

Nun war Harro der letzte unter den Zirkus¬
geigern, er spielte mit. und unreine Töne
fielen kaum auf.

Aber noch einmal ließ ihn bas Schicksal zur
Weltberühmtheit erstehen .

Zur besonderen Belustigung de - Publikum »
veranstaltete die Direktion deS Zirkus einen
„Wettbewerbs des Humors "

. Die Clowns soll¬ten zu besten Leistungen angespornt werben:der Sieger wurde preisgekrönt , und daS
Publikum sollte selbst entscheiden.

ES wurde ein voller Erfolg , ein Abend hei¬
terster und ausgelassenster Stimmung . Die
acht Clowns deS Unternehmens übertrafen sich
selbst.

Als der Direktor verkündete, die PreiSdar »
bietungen seien beendet , das Publikum werde
gebeten , auf die inzwischen verteilten Abstim¬
mungszettel die Nummer des Clowns zu ver¬
merken , dessen Humor am besten gefallen habe ,betrat ein neunter Clown die Manege.

Die ganz eng ansitzenden Hosen ließen die
Beine spindeldürr und übernatürlich lang , wie
Stelzen erscheinen . Dadurch wirkte der Ober¬
körper zu kurz . Auf einer wallenden, schwär-
zen Künstlermähne saß ein kleiner, welker Lor-
berkranz. Er preßte eine Geige fest an sein
Herz und stierte stur in die Menge.

Die Gestalt und ihr Gebaren machten einen
überaus komischen Eindruck , entbehrten aber
andererseits nicht der Tragik.

Ucberrafcht und unwillig blickte der Direktor
auf diesen Menschen , de» er für einen frechen
Eindringling hielt, und gab Anweisung, ihn
zu entfernen.

Dem Befehl gehorchend wollten die Ange -
stellten ihn aus der Manege vertreiben . Bei
feiner Abwehr wirkten die komische Gestalt und
ihre linkischen Bewegungen immer mehr er¬
heiternd. Der Eindringling versuchte wieder-
holt seine Geige anzusetzen und machte eine Ge¬
bärde, als ob er spielen wolle : und immer wie¬
der wurde er von den Angestellten daran ge¬hindert.

Das Publikum , in dem Glauben , es handele
sich um eine Komödie , die absichtlich so betrieben
werde, klatschte und tobte Beifall.

Als man dem Clown die Geige entreißenwollte , verteidigte er sie mit solcher Stärke , daßein Angreifer in den Staub der Manege flogund dadurch die Heiterkeit in» Ungeahnte stei¬
gert«.

Darauf kniete der Clown vor dem Publikumnieder, in den erhobenen Händen hielt er feine
Geige , mit Blick und Mienen flehend , man
möge ihn doch spielen lassen, um feine närrische
Kunst zu zeigen .

Und schon forderten einige Stimmen : „Spie¬len ! — Geigen !", mehrere folgten mit dem
gleichen Wunsch, und schließlich mußte derDirektor nachgeben .

Der unbekannte Clown streichelte liebevoll
seine Geige , begann die Saiten zu zupfen, zustreichen : mit grotesken Verbeugungen trat ervor jeden der Angestellten , die ihn eben »ochgewaltsam hatten entfernen wollen» und für
jeden fand er besondere Töne.Als er vor den Direktor trat , ging fein gro¬teskes Spiel in eine Melodie über : etwa» wie
Ehrfurcht vor einem großen Herrn lag darin ,aber auch höhnische Mtßtöne mischten stch einund reizten aufs neue die LachmuSkeln der
Zuhörer .

Dann trat er vor daS Publikum und geigte .Nein ! — daS war kein geigen , daS war das
Spiel eines Genies . Die ganze Seele eines
Menschen schwang in diesen Tönen von Narr¬
heit und Ernst, Jauchzen und Verzweiflung er¬
zählte diese Geige , das Lebenslieb eines großenKünstlers , der ein Narr de» Schicksal» gewor¬den , aber dessen Kunst im Narrentum nicht un¬
tergegangen war.Das Spiel brach ab . Mit einer tragikomischen
Geste wandte stch der Clown zum Gehen.Da brach der Beifall hinter ihm los : so ge¬waltig . so freudig, so dankbar war er in diesem
ZirkuSzelt noch nicht gespendet worden. Aus
dem Rufen wurde Schreien, Dröhnen , Rasen,Trompeten schmetterten , das Orchester blies
Tusch auf Tusch. Selbst der Direktor mit sei¬
nen Angestellten und die anwesenden Artisten
stimmte » ein; und immer wieder verlangte

Blick vom Turmberg
v. Wolfartsweier . (Appell der Politi -

s ch e n Leiter .) Vergangenen Freitag NN
der Ortsgruppenleiter Pg . DolliNger die
Politischen Leiter und Parteimitarbeiter un¬
serer Ortsgruppe zum üblichen MonatsapM
zusammen. Zu Beginn der Arbeitstagung ei '
hoben sich die Versammelten zum ehrenden
denken an unsere gefallenen Helden von ihre»
Plätzen. Der Ortsgruppenleiter dankte darauf
seinen Kameraden für die bisher geleistete Ar-
heit und mahnte zur weiteren treuen Pflicht¬
erfüllung im Dienste der Volksgemeinschaft
und im Ringen um den Endsieg . Sei e» iw
Kampf gegen den immer häufiger auftretenden
Kartoffelkäfer oder in Fragen des Luftschutzes,
der Verdunkelung , überall mutz der Politische
Leiter seinen Mitmenschen an seine Pflicht er¬
innern und ihm mit Rat und Tat beistehen.
Für die SkSV . wirb eine neue umfassende
Werbeaktion einsetzen. Zum Schluß gab der
Hoheitsträger einen kurzen Ueberblick »«*
Kriegslage . Mit unbändigem Stolz blickt un¬
ser Volk auf seinen großen Führer und die Lei¬
stungen seiner Soldaten . Sie garantieren da¬
für, daß auch England das Schicksal seiner
Basallen ereilen wird.

z. Berghaufe». (Auszeichnung .) Unter¬
offizier Heinz Stahl erhielt für Tapferkeit
vor dem Feinde das E .K. II . Klaffe . Wir gra¬
tulieren dem tapferen Soldaten und wünsche»
gute Heimkehr.

(Todesfall .) Im Alter von 76 Jahren
verstarb Frau Luise Walther geb. Becker,
Witwe, den Trauernden unser Mitleid .

(Hoher Geburtstag .) Am 8. August
kann Frau Mina M u ß g n u g geb. Reichen¬
bacher Witwe, ihren 78. Geburtstag begehen-
Wir gratulieren mit den besten Wünschen für
einen gute» Lebensabend.

(tone StoMnodirithtcn
Da» Badische StaatStheater spielt im Klei¬

ne» Theater (Eintracht ) täglich um 20 Uhr
(außer MontagS) das musikalische Lustspiel :
„Die Frau ohne Kuß " von Walter Kollo . Vor¬
verkauf im StaatStheater und am KioSk der
„Eintracht."

DaS Trendieust^ hreuzeicheu t» Silbe*
wurde dem Oberwachtmeister Hugo Münch
bei den Gefängnisse » Karlsruhe verliehen.

Schlvßgarteuverwalter a. D. Johann Sorg.
beging gestern in Karlsruhe in voller körper¬
licher und geistiger Rüstigkeit seinen 70. Ge¬
burtstag . Pg . Sora betreute 10 Jahren de»
Schloßgarten in Baden-Baden und erfreutewährend weiterer 26 Jahre seines Wirken »
die Karlsruher Einwohnerschaftdurch die her¬vorragende Gestaltung sämtlicher hiesiger,staatlicher Gärten . Man erinnere sich nur a»
die mustergültige, prächtige, jährliche Chry -
santhemenauSstellung in den Pflanzenhäuser »des Karlsruher Botanischen Garten ».

Ausstellungswettbewerb von Säuglings¬
ausstattungen

Bo» den Einschränkungen und Sparmaßnah¬men ist besonders die werdende Mutter be¬
troffen. Es wurden daher von der Reichsfrau¬enführung ueben den Mütterfchullehrgänge»neue Wege gesucht , um die jungen Kraue»beim Herrichten der Säuglingsaussteuer durch
praktische Ratschläge zu unterstützen, und »war
durch einen Ausstellungswettbewerbin sämtlichen Mütterschulen.Der Ausstellungswettbewerb soll reich- ein¬
heitlich in Ser Zeit vom 1. biS 15. Novem¬ber 1940 in jeder Mütterschule in Formeiner Ausstellung von selbstgearbeitcten Säug¬
lingsausstattungen stattfinden, wobei die Teil¬
nehmerinnen . welche die drei b est en Aus¬
stattungen innerhalb einer Mütterschul«au- stellen, einen Prei » erhalten . Es könne»
sich alle Krauen melden, die selbst ein« Säug¬
lingsausstattung au- eigenem Material gear¬beitet haben oder gerade damit beschäftigt sindund in der Lage sind , diese für die festgesetzteZeit der Mütterschule zur Verfügung zu stel¬len. Die Teilnahme an öem Wettbewerb ist
unabhängig von - er Teilnahme an einem
MütterschulungSkurS.Di« drei besten SäuglingSauSstellungen müs¬
sen Säuglingewäsche , Kleidung ,
Bettwäsche umfassen und folgende Forde¬
rungen erfüllen : 1. Besonders geschickte Ver¬
wendung von altem Stoff , Garnresten ufw^
2. Sparsame und zweckmäßige Auswertung der
Säuglingskleiderkarte , 8. Technisch und g * '
schmacklich einwandfreie Ausführung . Eine au»
altem Material besonders gut gearbeitete Ma.
trotze würde den Wert der Säuglingsausstat¬
tung erhähe«.

man de« Clown zu sehen. — Jetzt brauchte
nicht mehr abgestimmt zu werden. daS Urte»
des Publikum » stand fest .Wie niedergeschlagen von diesem Erfolg war
der unbekannte Clown hrnauSgestolpert: am
einem Hocker hinter dem Manegevoryang w«r
er zusammengesunken. Als der Direktor kam,
um ihn selbst wieder vor das begeisterte Publi¬
kum zu führen , vermochte er sich kaum zu er-
heben .

„34 engagier« Sie : bestimmen Sie d»
Gag« selbst! Wer sind Sie ?" rief der Direk¬
tor, und er erhielt nur ein« stille Antwort am
seine letzte Frage :

,Harro ." —
Er war bei dem Zirkus geblieben und wie¬

der eine Weltattraktior» geworden. Neben ihm
bestand nur »och ei» Star mit Weltruf : Lv»
Liana.

Sj « war schlank und hochgewachsen, mit ei¬
nem sehnigen , biegsamen Körper. DaS Gesicht
war schmal, rassig , ein schwarzer Glan , lag aus
dem leicht gewellten Haar , und über große »
tiefschwarzen Augensternen standen lang aus¬
wärts gebogene Wimpern. Ein geheimnisvol¬les . unergründliche Rätsel aufgebendeS Lä¬
cheln spielte um den kirschgroßen roten Murw-

Seit ihren Kindertagen kannte Lva Liana
keine andere Umgebung als Zirku » und Ma¬
nege. Die Mutter hatte hier ihren Beruf au»-
geübt und auch in ihr Lust und Liebe dar»
geweckt . Dora Liana , die große Tanzmeisteri»,
verschafft« dem Namen in Berufskreisen Gat¬tung : nach ihrem Tobe führt« Lya ihn wette»
und gab ihm Weltruhm.Diesen begründete der „Todestrick" der t»"
gen Künstlerin.

Schon mit früheren Darbietungen erregte
sie großes Aussehen , doch der Verächterin 5«*
Todes fieberte allabendlich das Publikum em -
gegen . Seitdem sie den Tod h« rausforderte '
indem sie lächelnd ihr Leben darbot . erreich^sie den Höhepunkt ihrer Laufbahn und ihrer
artistischen Arbeit . (Fortsetzung folgt)
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Glw-kMeradschafi hat sich im Kriege bewährt
Saarpfälzische Heimkehrer verlassen Baden

D Der ®nn Bade«, obwohl selbst teilweise
bis vor karzem »«mittelbare Kampfzone und
BL»mu«gsgebiet , hat seinerseits alles getan ,
»m de» in ihm untergebrachte« Volksgenossen
a»S bet Saarpsalz, die ihre Heimat sür els
Monate ansgeben mntzten nnd in badischen
Orte» »ntergebracht waren, ihr LoS zu er ,
-eichtern. Dieser Tage schlägt anch für diese
Saarländer die Stunde der Heimkehr. Sine
arost« Zahl hatte in Mannheim nnd Heil,
delberg Aufnahme gefunden . Im Kreis
Mannheim waren es allein etwa 12 000, davon
Über di« Hälfte im Stadtgebiet.

Sowohl Parteibienststellen und Behörden,
wie di« Mannheimer Bevölkerung haben sich
redlich bemüht, für ihre saarländischen Gäste
zu tun. was nur in ihren Krähen stand . Tie
Rückwanderer erhielten Arbeit und Verdienst.
Mochte der Wohnungsraum noch so beschränkt
sein, für die Flüchtlinge wurden immer noch
einige Zimmer freigemacht . Die Saarpfälzer
sind denn auch , wie sich bei einem Besuch bei
ihnen in Mannheim ergab, voll des Lobes
über die ihnen erwiesene Fürsorge . Keine
einzige Beschwerde ist der Kreisleitung be-
kannt geworden. Und das will bei der großen
Zahl von mehreren Tausend schon etwas be¬
sagen. Die Mannheimer haben auch in der
schweren KriegSzeit und gerade in dieser ihre
soziale Hilfsbereitschaft erwiesen.

Um nun auch di« Heimkehr glatt abzuwik -
keln , wurde bei der Kreisleitung ein Heim¬
kehreramt eingerichtet, in dem die Rückführung
bis ins einzelne geregelt und den Heimkeh»
rern Rat und Auskunft erteilt wird . Di«
TranSportzüge werben zusammengestellt . Hier¬
zu ist zu bemerken: Wenn jeder auch den
durchaus verständlichen Wunsch hat, so rasch
als möglich Haus und Heim nach so langer
Abwesenheit wiederzusehen, so ist eS doch im
Interesse der reibungslosen Durchführung der
Transporte unbedingt erforderlich, baß sich der
einzelne genau an die ergangenen Anweisun¬
gen hält und nur den Sonderzug benutzt , dem
«r zugeteilt ist. Di« Beförderung erfolgt un¬
entgeltlich ; dies gilt auch für die Möbel, die

der eine oder andere seinerzeit noch mitneh¬
men konnte. Die Fahrscheine werben von der
NSV . ausgegeben, die sich der Betreuung der
Rückwanderer von jeher besonders angenom¬
men hat.

Tag für Tag paflieren Mannheim Sonber -
züge von Saarpfälzern , die größtenteils aus
der Würzburger Gegend in ihre Heimat zu¬
rückkehren. Auch ihnen gilt die Fürsorge der
Mannheimer Dienststellen . NSB . und Frauen ,
schüft verteilen während des Aufenthalts
Kaffee , Tee und Brötchen, für die Kinder gibt
es Milch . Je eine Ortsgruppe der NSDAP ,
macht bei den durchfahrenden TranSportzügen
auf dem Bahnsteig Dienst.

Wenn die Züge dann aus der Bahnhofshalle
fahren und noch ein letztes Winken von den
Bahnsteigen die Heimkehrer grüßt , dann ge¬
denken dies« dankbaren Herzens der aus dem
gemeinsamen Kriegsschicksal geborenen Kame¬
radschaft von Gau zu Gau.

Landarbeiterfamilien ans dem Osten
im Schwarzwald

Dieser Tage trafen 23 Sippen aus dem
Osten , 92 Köpfe zählend, in Offenburg ein, um
von dort auf verschiedene Orte bei Offenburg,
Molfach , Donaueschingen, Freiburg und Pful -
lenborf verteilt zu werden. Sie werden durch
ben Reichsführer ff im Einvernehmen mit dem
Reichsnährstand und in Zusammenarbeit mit
der Partei als Landarbeiter angesetzt, nachdem
sie durch die ff nach rassischer und charakter¬
licher Eignung ausgesucht worden waren . Das
Landesarbeitsamt hat den Transport über¬
nommen.

Sie werden nach dem deutschen Landarbeiter -
tarif bezahlt, erhalten eigene Wohnung und
ein Stück eigenes Land . Bei entsprechender Be¬
währung besteht die Möglichkeit , sich zu selb¬
ständigen Bauern emporzuarbeiten und sich zu
verheiraten .

Während eines Aufenthaltes in Offenburg
wurden sie verpflegt. Hierbei gewannen Ver¬
treter der Lauüesbauernschaft Baden den Ein¬
druck, daß es sich um raffisch wertvolle und
auch sonst geeignete Menschen handelt.

Obergebielsfiihrer Kemper iu Zabern
Begeistertes Bekenntnis elfäfsischer Jugend zum Führer

6H0et vor vie^ ehn Tagen bei der Jugend¬
versammlung in Kehl die begeisterten Jungen
und Mädel auS dem Elsaß sah, die eigens her¬
über gekommen waren , um einmal etwas Ge¬
naue- und Positives über die deutsche Jugend ,
di« Hitler -Jugend und ihre Aufgaben zu hö-
reu . der wußte, daß eS nicht das einzige Mal
bleiben würde, daß elsässische Jugend gespannt
darauf hört , was ihnen von der Jugend jen¬
seits deS RheineS gesagt wixü.

So hatte sich am Sonntag die deutschbewußte
Jugend au» dem Kreis Zabern zu einer Schu¬
lung »usammengefunden. Der Saal war über¬
voll von Jungen und Mädeln , die ObergebietS-
führer Semper freudig begrüßten . Wer in
dies« Versammlung junger Menschen kam,
tontft« unwillkürlich wieder an die Versamm¬
lungen der Kampfzeit erinnert . Schon da» äu«
Here Bild war da» gleiche. Der schlicht mit
dem Führerbild und Hakenkreuzfahnen ge¬
schmückte Saal gedrängt voll bis auf den letz¬
ten Platz, die Mädel in bunten Dirndlklei¬
dern, jede» aber voll Stolz auf das HJ .-Al>-

B' ^en. Die Jungen in weißen Hemden mit
arzem Schlips und Armbinde. Und eS

herrschte auch von Anfang an jene Stimmung ,
mit der aufnahmebereite, begeisterungsfähtge
Menschen warten , daß zu ihnen über das ge¬
sprochen wird , was ihr ganzes Denken und
Sein bewegt .

Da » Anfangslied erklang. „Ein junges Volk
steht auf . . . !" Und dieses Lied leitete eine
Feierstunde ein, die zu einem begeisterten Be¬
kenntnis der « lsäffischen Jugend zum Führer
Adolf Hitler wurde. Diese Jungen und Mä¬
del, die die Gestalt de» Führers und sein gan¬
zes Werk, feine Bewegung und seine deutsche
Jugend bis dahin nur mit den Augen des
französischen Berichterstatters sehen durften
die da» Werden GroßbeutschlanüS nicht kann¬
ten, weil haßerfüllte Rabiorsporter nur Lügen
durch den Sether sandten, diese Jungen uud
Mädel erlebten zum erstenmal den Geist der
nationalsozialistischen Jugendbewegung.

Der Obergebietsführer zeichnete ein treues
Bild der deutschen Geschichte der letzten dreißig
Jahre . Augefangen bei der Zeit vor dem Welt¬
krieg mit ihrer satten Spießbürgerlichkeit, über

die Sturmjahre des Weltkrieges und die Not-
und Kampfzeit der Nachkriegsjahre bis zudem
Tag , an dem die Bewegung Adolf Hitlers die
Zügel des Reiches in die Hand nahm. Diese
innere Revolution hat nun auch die Menschen
des Landes zwischen Schwarzwald und Was-
acnwald gepackt, denn sie sind Menschen un¬
seres Blutes . Und die Jugend dieses Landes
wird einmal ein Teil der Jugend Großüeutsch -
lanüs sein . Bei diesen Schlußworten brach ein
ungeheuerer Jubel auS . Und die «lsäffischen
Jungen und Mädel gingen heim mit dem Ge¬
fühl, nun auch zur deutschen Jugend zu ge¬
hören. I . Hz.

Kinderheimtransporte im Ga« Baden
im August

G -- Mehr denn je gilt es. jetzt im Kriege un¬
sere Jugend gesund zu erhalten und ihr in
den schönen Sommermonaten die nötige Erho¬
lung und Kräftigung zu ermöglichen . Im Mo¬
nat August werden insgesamt V03 Jugend -
liche au» dem Gau Baben . 78 Kleinkin¬
der, 377 Schulkinder und 110 Jungarbeiter und
Jungarbeiterinnen in den Heimen der NSV .
in Bad Dürrheim » Baldenwegerhof, Katha-
rinenhöhe, Jagdhaus Bruckfelden, Bonnborf ,
Heidelberg, Friedenweiler , Steinabad , Todt¬
nauberg , Gräfendorf , Kohlerstal , Neckarge,
münd, Schweigmatt, Rheinfelüen und AltglaS-
hütten frohe Ferientage der leiblichen und fee-
lifchen Erholung verbringen . Ebensoviele Kin¬
der aus dem Gau Baden kehren im Lauf de»
August , neu gekräfttgt und erholt, auS den
Heimen der NSB . nach Haufe zurück. —ch.

Steaerpflicht für Trinkgelder des Friseurs
Zur Steuerpfltcht der Trinkgelder im

Frifeuvhanöwerk hat her Reichsfinanzhof in
seiner Entscheidung Stellung genommen,
Trinkgelder können als Gelegenheitsgeschenke
wohl einkommensteuerfrei sein. Gelegenheits¬
geschenke sind sie aber dann nicht mehr, wenn
sie mit einer gewissen Regelmäßigkeit fließen
und als Einnahmequelle bezeichnet werden
können . Hinsichtlich deS Friseurgowerbes ist
diese Frage sür viele Gegenden zu bejahen.

Lehrverhältnks
zwischen Eltern und Kindern

Voraussetzung sür die Zulassung zur
Kaufmannsgehilfenprüfung ist die
Eintragung in die LehrlingSrolle bei Beginn
deS LehrverhältniffeS. Diese Eintragung hat
den Abschluß eines schriftlichen Lehrvertrages
zur Voraussetzung. Den Formvorschriften sür
den Lehrvertrag mußte bisher auch dann ge¬
nügt werden, wenn das Lehrverhältnis zwi -
scheu dem Kaufmann und seinem Sohn oder
seiner Tochter abgeschloffen wurde. Demgegen¬
über genügt im Handwerk eine einfache Lehr-
anzeige . ES lag nahe, diese- vereinsachte Der-
fahren auch auf nichthandwerkliche
Lehrverhältnisse zwischen Eltern
und Kindern anzuwenden. Der ReichS-
wirtfchaftsminister hat deshalb bestimmt , daß
auch für außerhandwerkliche Lehrverhältniffe
zwischen Eltern und Kindern in Zukunft eine
einfache Lehranzeige an die Industrie - und
Handelskammer genügen soll.

Konservendosen aus Aluminium
Die seit Jahren durchgeführten Versuche ,

Aluminium stärker als Verpackungsmaterial
zu verwenden, haben zum Erfolg geführt. Wie
in Ser Zeitschrift der Aluminium -Industrie
mitgeteilt wird , ist ein Grobauftrag über fünf
Millionen Aluminiumdosen für Fischkon -
s « r v e n erteilt worden. Bisher wurde für
Konservendosen fast ausschließlich Weißblech
verwendet. Als Konkurrenten für das Alu¬
minium bleiben noch Schwarzblech und Zell-
glas . Di« Lösung der Fertigungsfrag « mit
Aluminium ist umso wichtiger , als Aluminium
in Deutschland in unbegrenzten Mengen her-
gestellt werden kann.

Bitaminrekchtvm der Früchte
Alle Früchte sind reich an Vitaminen . Be¬

sonders viel Vitamin A enthalten die Brom¬
beere und die Heidelbeere, Vitamin 8 die To¬
mate. Pflaume und Brombeere und Vitamin
C di« Tomate , die Hasebutte und der Rha¬
barber . Außerdem besitzen alle Früchte Frucht,
zucker und Mineralsalze . Da die meisten Bi -
tamine hitzempfindlich sind , durch Kochen also
zumteil verloren gehen, werde» gerade die
Frücht« vor allem roh gegessen.

Kurze Nachrichten aus Baden
Heidelberg. (Geburtstag .) Der Leiter

der BerwaltungSakademie Baden, Prof . Dr .
Eugen Fehrle an der Universität Heidel-
berg, begeht am 7. August seinen 60. Geburts -
tag. Professor Fehrle hat nach seiner im
Jahre 1934 erfolgten Amtsübernahme nicht
nur die ruhenden Zweiganstalten Freiburg ,
Heidelberg und Mannheim zu neuem Leben
erweckt, sondern auch die Zweiganstalten Do¬
naueschingen , Lörrach und MoSbach gegründet.
Die Tätigkeit der Verwaltungsakademie Ba¬
den blieb aber nicht auf Vorlesungen an der
Hauptanstalt Karlsruhe und den sechs
Zweiganstalten beschränkt , eS wurden auch
Vorlesungen und Vorträge in den Städten
Achern , Eberbach , Kehl , Konstanz , Offenburg,
Pforzheim , Säckingen, Ueberlingen und Btl -
lingen gehalten. Besonder» trat das Schaffen
Professors Fehrle im Ergebnis der Berwal -
tungsbiplomprüfung im Jahre 1988 in die Er¬
scheinung, wobei 34 Hörer , darunter fünf mit
Auszeichnung und 17 mit der PrüfungSnote
gut das BerwaltungS -AkademieDiplom er¬
warben.

Malsch bei Ettlingen . (Brand .) Die Oe-
konomiegebäude von Albert Gpohrer und
Kohlenhändler Durm wurden durch Feuer
zerstört. DaS Vieh konnte noch rechtzeitig in
Sicherheit gebracht werben.

Rappenau (Kinderheim Bad Rap¬
penau .) Das bisher unter dem Namen „Si -
loah" bekannte hiesige Kindersolbad wirb künf¬
tig den Namen »Kinderheim Bad Rappenau"
tragen.

Offeuburg. (Schwerer DerkehrSun -
fall . ) Bei einem BerkehrSunfall in Haufach
wurde ein Offenburger Einwohner so schwer
verletzt , daß er in bedenklichem Zustande inS
Krankenhaus verbracht werden mußte. Die
mitfahrende Ehefrau kam mit leichten Beriet -
zungen davon.

Engen. (Ehepaar verstorben .) In
Twielfeld sind innerhalb weniger Tag« der
Zimmermann Gottfried Maise, 65 Jahre , und
seine Ehefrau , 58 Jahre , gestorben . Beide er¬
lagen einem Herzschlag.

Radolfzell. (Unter den Güterzug ge¬
worfen . ) Ein 19jähriger junger Mann auS
Erzingen warf sich am Montagmorgen gegen
4 Uhr . aus unbekannten Beweggründen im
Bahnhof Radolfzell vor einen durchfahren¬

den Güterzug und war sofort tot.

Karin und das Korn
Erntezeit liegt über dem Land an Warthe,

Netze und Weichsel. Sensen rauschen durch tue
Halme, und Mädchen binden das Getreide » u
Garben . Auch Karin geht hinter einem Mäher ,
schon die ganze Woche. Nun ist Feierabend mit
dieser Arbeit , denn es ist alles gemäht. Müde
läßt sich Karin an einer Mandel nieder. Ihr
Blick geht in die Weite, aus der die Gedanken
kommen und wohin das Sinnieren geht.

Es ist anders in diesem Jahr hier bei der
Ernte als in den Vorjahren . Es - ist die Not
nicht mehr der Treiber zur Arbeit , es schaut
der Zwang nicht mehr aus den Augen der
Menschen , Ernte ist nicht mehr Qual . Eine
Feierlichkeit liegt auf den Aeckern, eine Gläu¬
bigkeit spricht auS den leuchtenden Gesichtern
der Erntenden , Ernte ist Gebet geworden, denn
hier ist wieder deutsche Ernte aus deutscher
Saat . _Karin nimmt eine Aehre in die Hand, zer¬
reibt sie und zählt die Körner . Ihr werdet
wieder Saat sein , aus euch wirb wieder viel¬
fältige Frucht werden, aus euch wird Deutsch¬
land stark werden. Ihre Hand streicht über
den Boden, der Mittler ist zwischen Samen
und Frucht, zwischen Saat und Ernte .

Da greifen plötzlich Karins Hände in Aeh-
ren und Ernte . Ihre Äugen werden weit, ihre
Lippen öffnen sich, und Tränen suchen sich einen
Weg über da» Gesicht und fallen in ihren
Schoß .

ES war vor vielen Jahren bei einer deut¬
schen Erntefeter , alS Karin ihren Burschen ken¬
nengelernt hatte. Sie trafen sich dann öster bei
völkischen Veranstaltungen und Feiern , lernten
sich lieben und beschlossen , zu heiraten . Nie¬
mand wehrte ihnen, und doch konnte ihr Wunsch
nicht in Erfüllung gehen . Kurt war das dritte
und Karin das vierte Kind zweier gleichgroßer
Bauernhöfe . Kurt war ein tüchtiger Getreide¬
kaufmann gewesen , der infolge behördlicher
Schließung des Geschäfts brotlos geworden
war . Vergebens schrieb er Gesuche, trotz bester
Zeugnisse konnte er keine Stellung bekommen .
Man wußte, er war dem Kamps um sein
Volkstum verschrieben . Tagsüber arbeitete er
in der väterlichen Wirtschaft , abends sammelte
er heimlich die Bauern und sprach zu ihnen
von Volk und Kampf. Karin aber war bei ihm
oder sprach im Kreise der Mädchen und Frauen .
Beide aber warteten vergeblich auf die Erfül¬
lung ihrer Wünsche. Ein Hof ernährt nur so¬
viel Menschen, wie auf ihm zur Arbeit Platz

Erzählung
von Günther Kaßner

haben. So arbeiteten Karin und Kurt getrennt ,
3ahr um Jahr. Das Blut schrie in ihnen noch

rfüllung , das Sinnen ließ sie wach auf ihren
Lagern liegen, und das Sehnen zerbrach schier
ihre Herzen. Oft stand Karin morgens vom
Lager auf, wie sie sich abends hingelegt hatte.
Nicht der Schlaf war gekommen , sondern das
Sinnieren . Es kam aus allen Winkeln des
Zimmers und zog sie und stieß sie und tat ihr
weh . Sie hörte die Stimme Kurts wieder, sein
Rusen, sein Bitten , sein Drängen und Flehen
und mußte immer wieder dagegen wehren, ob¬
wohl es ihren Körper mit unbändiger Kraft
nach dem seinen zog, obwohl beide daran krank
zu werden drohten, immer mußte sie wehren»
Stunde um Stunde , Tag um Tag , Woche um
Woche , Monat um Monat , Jahr um Jahr . Sic
konnten sich beide selbst kaum ernähren , wie
konnten sie einem Tritten das Leben geben ?

Dann war die Befreiung des Landes ge¬
kommen , dann hatte Kurt Arbeit und Verdienst
erhalten. Nun standen sie vor der Erfüllung
ihrer Wünsche, vor ihrer Hochzeit.

Karin ließ die Körner langsam durch ihre
Hände in den Schoß gleiten. Da fühlt sie ein
leises Regen, ein zartes Stotzen, ein kurze »
Pochen unter ihrem Herzen. Ihr ist, als sei sie
von einem Glanz erfüllt , der heller, stärker
und schöner ist als die Sonne . Ihr ist , als sei
sie reich, unendlich reich, reicher als der reichste
Mensch, reicher als die Weite um sie. Ihr ist»
als erfülle eine Feierlichkeit ihr Her, und ihre
Seele und hebe sie über alle Menschen empor
in die Reihen der deutschen Mütter .

Dann lausen ihre Gedanken zu Kurt . Eine
Fröhlichkeit ist plötzlich in ihr . Wie wird er
sich freuen, wenn sie ihm das sagt , was ihr
feit diesem Augenblick nun Gewißheit ist , wo¬
nach er sich Jahr um Jahr ebenso gesehnt wie
sie. Sie springt auf, breitet die Arme aus und
dreht sich im Kreise , wie um dem Stürmen in
ihr Raum zu gehen . Dann bleibt sie stehen,
wirft die Körner , die sie in der Hand hält , 4n
die Höhe , um das Korn zu befragen, wie oft
ihr das Schicksal solche Glückhaftigkeit schenken
werde. Sie fängt sechs , vier mit der rechten
und zwei mit der linken Hand. Vier Jungen
und zwei Mädchen sagt ihr das Korn voraus .

Freude hat eine Mädchenseele erschüttert.
fwei Arme umschließen die ausgestellten Gar¬

en, ein Kopf legt sich in das Korn, Lippen
formen ein Gebet des Dankes.

Erntezeit liegt über dem Land an Warthe,
Netze und Weichsel.

Kantier und der Tuöenhort
Eine allsteirische Anekdote -

In den festlichen Tagen , al» Maximilian H
seinen Bruder Erzherzog Karl zu Grätz be¬
suchte , hatte »er steirische Freiherr Andreas
von Räuber , den der Äolksmund den Deut¬
schen Herkules" nannte , wieder einmal Ge¬
legenheit, seine gewaltig« Kraft an einem an¬
deren Riesen zu erproben. Er .war heraus -
geforbert worden, denn eine Kraft ruft , laut
oder geheim , die andere, es ist immer so.

Der Mann , der Räuber herausgefordert
hatte, war ein getaufter Jude von hünenhaf¬
ten Körpermaßen ; er war breitschultriger al »
Räuber , hatte ein stievfeste» Genick und prahlte
beredt von früh bis spät , gegen seine Kraft
käme keiner aus. Sein dunkelhäutigeS Gesicht
umbuschte ein ansehnlicher schwarzer Bart ,
üppige , fette Ringellocken hingen in seine
Stirn . Mit seinem großmäuligen Gerede hatte
er die ganze Stadt aus sich aufmerksam ge¬
macht. AIS er den steirischen Recken zu einem
Faustkampf fordert« , führte er die Reihe sei¬
ner Vorfahren aus Simson zurück , der mit
Dalila der Stamm seine » Geschlechts sein
sollte ; er selbst nannte sich auch Simson und
ließ im geheimen verlauten , daß sein Urahn
in Gestalt. Gesicht und Bart nunmehr in sei¬
nem Wesen wieder auferstanden wäre .

Die Prahlworte deS Juden gingen arg ge¬
gen Räubers Sinn , er nahm die Heraus -
forderung an .

Die Kämpfer trafen sich in einem Kreise
von Adeligen, auch Kaiser Maximilian war
zugegen . Nach seinem Befehl sollten die Wür¬
fel entscheiden, wer zum ersten Hieb käme. Sie
fielen für den Juden günstig. Der lachte, ließ
sich aber vom Glück nicht betören. Er wußte,
daß er sich gar sehr »usammenraffen müsse,
wollte er seinen Vorrang behaupten. So setzt«
er feinen Hieb so wuchtig gegen Räuber »
Bauch , daß der steirische Freiherr hart und
taub wie ein Zinnkrug zu Boden fiel mt» aufs
Aufstehen vergaß. Damit war zuvörderst der
Kampf zu Ende .

Nun wucherte die Ruhmsucht des Juden wie
ein wildes Kraut ; pfauenstolz wanderte er
durch die Straßen , um seine Lippen spielte ste-

Bo» Paul Anton Keller
tig bas Lächeln des Siegers . Freiherr An-
breaS von Räuber aber faß in einer Stube
der herzoglichen Burg im hohen Armgestühl
und feufzte . Es war ihm gar nicht wohl, aber
mehr als der Hieb und sein Wehtum quälte
ihn die Niederlage. ES würde fürder eine Ge¬
legenheit sein , meinte er, wo er eS dem Juden
richtig heimzahlen könne . Bei seinem Bart ,
daS wolle er tun , schwor der Freiherr , und die¬
ser Schwur hatte Gewicht , denn Räubers Bart
war zwei Meter lang.

Die Gelegenheit ergab sich drei Wochen spä¬
ter bei der erzherzoglichcn Tafel . Es war vie¬
lerlei vornehmer Besuch gekommen und ein
festlicher Saal . Simfon der Jude bewegte sich
mit ungewöhnlichem Stolz unter den andern
und weckte den Zorn deS Freiherrn erneut.
Sein feistes Gesicht glänzte vor Eitelkeit und
Uebermut. Er fetzte sich an das Ende der Ta¬
fel , und der steirische Freiherr legte den Hirsch¬
knochen, den er eben in Händen gehalten hatte,
auf den Teller zurück. Es schmeckte ihm nichts
mehr. Und siehe , als es ans Pokulieren ging
und die Gäste im Saale auf und ab wänder-
ten, maß der Jude Räubern mit einem so
kühlen und überlegenen Blick, daß der den
Humpen in aller Form auf die Tafel stellte
und in die Saalmitte schritt.

Der Freiherr redete nichts , er blickte ihn of¬
fen und finster an. Und ehe noch Maximilian
oder ein anderer zu Wort kam, fuhr er dem
Juden mit den fünf Fingern der linken Hand
in daS krause Dickicht bei BarteS und drehte
ihn einmal herum zu einem Zopf. Mit der
rechten Faust aber schlug ex dem Juden so ge¬
waltig ins Gesicht , daß Bart und Kinn in sei¬
ner Hand blieben. SimsonS Nachfahr stieß
einen gellenden Schrei aus und taumelte aus
dem Saal ; der Freiherr warf ihm das Sieges¬
zeichen hinterdrein . Dann kam er zum Tisch
und trank wortlos seinen Wein. Und „Don¬
nerwetter "

, sagte Maximilian , „also sollte man
den Prahlhänsen tun , damit sie nie und nim¬
mer das Maul für leere Ruhmrebe zu ge¬
brauchen wüßten."

Tuberkulin — Sensation vor 50 fahren
Robert Koch schreibt zum erstenmal über seine Erfindung

Die « wiztntsch« Wissenschaft qevenkt in diesen Ta .
gen »er Nisindung der Tuberkulin » . Anfang August
ISA), ans dem „X. Internationalen Medizinischen
Kongreß " in Berlin WieS Robert Koch in einem
kurzen Da - auf ein von ihm entdecktes Tuberkulose-
mittel hin . Noch im selben Jahr lüftete er daS
« eheimni» dieser Substanz , « r tat er nicht gern.
«Mtt ihm Mt Versuch« noch nicht abgeschlossen schie¬
nen . Aber die Welt stürzte ssch auf dieser Mittel , in
dem sie di« Tuberkulose ein für allemal übcrwun -
den sah . Wenige Jahre später war man ebenso ent.
täuscht wie zunächst begeistert. Jahrzehntelang wogte
dann der Kamps um Wert und Anwendmigsmäglich»
Te«t der Tuberkulins . . . dis man sich schließlich auf
di« Bedeutung besann , die Robert Koch Ihm selber
»uwter . Ueber die Beschicht« dieser Mißverständnisses
Id rachen Mir Prof . Ludwig Lange vom Institut „Ro-
bert Koch- in Berlin . Im folgenden daS Ergebnis
dieser Unterredung :
Was war es, was die Teilnehmer deS „X

Internationalen Medizinischen Kongresses " in
Berlin in helle Aufregung versetzt hatte? Es
war die von Koch beiläufig erwähnte Tatsache ,
»atz » eine Substanz gefunden habe , „welche
nicht allein im Reagenzglas , sondern auch im
Tierkvrper da» Wachstum der Tuberkel-Bazil¬
ien aufzuhalten imstande fei". Das war alles.
Zu einer genaueren Erklärung war Koch nicht
d» bewegen . Aber bereit» diese Aeußerung
versetzte die medizinische Welt in
'. ieberhafte Spannung . Man wußte,
vaß Koch mit einer neuen, großen Arbeit be¬
schäftigt war ; daß er seine Arbeitsräume im
»Hygienischen Institut " der Berliner Universi¬
tät i» - er Klosterstrabe verschlossen hielt ; man
erzählte sich, daß seinen Versuchen bereits
wabre Hekatomben an Meerschweinchen zum
Opfer gefallen waren ; man glaubte auch daS
Ziel feiner Arbeit zu kennen . Sollte es dem
aroße« Forscher, nachdem er acht Jahre zuvor
•* de« TuberkelbazilluS den Erreger der
Schwindsucht entdeckt hatte, jetzt wirklich ge»

lungen sein , ein Heilmittel gegen diese
schlimmste aller Bolksseuchen zu finden? Der
Gedanke allein ließ den Atem stocken.

*
Ein gutes Vierteljahr verharrte Koch noch

in seiner schweigsamen Reserve. Im ersten
Novemberheft der „Deutschen Medizinischen
Wochenschrift" schrieb er dann erstmals über
das von ihm entdeckte Mittel . Er tat eS auch
jetzt noch nicht gern. Man weiß heute, daß
er feine Arbeit noch längst nicht für abgefchlof-
fen hielt, uud daß er sich erst unter dem Druck
übergeordneter Stellen entschloß, wenigstens
eine „orientierende Uebersicht" zu geben . In
jener ruhigen , klaren Diktion , die alle seine
Veröffentlichungen auszeichnete , erklärte er» er
habe vor wenigen Monaten ein Mittel er¬
wähnt, welches imstande sei, Versuchstiere un¬
empfindlich gegen Impfung mit Tuberkel-
baztllen zu machen und bet schon erkrankten
Tieren den tuberkulösen Krankheitsprozetz
zum Dttllstand zu bringen . Mit diesem Mittel
seien inzwischen auch Versuche am Menschen
gemacht. — darüber wolle er jetzt berichten . Er
tat es in einer sehr zurückhaltenden Form , in¬
dem er immer wieder betonte, daß man nicht
von endgültigen Ergebntssen sprechen könne
und nicht ohne weiteres vom Tierexperiment
auf da» gleiche Verhalten beim Menschen
schließen solle. DaS Mittel bestehe auS einer
bräunlich klaren Flüssigkeit, die unter die Saut
gespritzt , bei Tuberkelinfizierten eine äußerst
heftige Reaktion Hervorrufe.

Koch selber hatte sich einer solchen Kur unter¬
worfen und sich 0,35 jener Substanz — eine
für heutige Begriffe geradezu unerhörte
Menge ! — eingespritzt . Die Reaktion beschreibt
er» ohne jeden Versuch , seine Tat zu heroi-

, sieren, mit lapidare », dürren Worten : „Drei

bi» vier Stunden nach der Injektion Ziehe«
in den Gliedern , Mattigkeit, Neigung zu Hu¬
sten, Atembeschwerden , welche sich schnell stei¬
gerten : in der fünften Stunde trat ein unge¬
wöhnlich heftiger Schüttelfrost ein . welcher fast
eine Stunde anbauerte , zugleich Uebelkeit , Er¬
brechen , Anstieg der Körpertemperatur biS zu
39,6 ; nach etwa zwölf Stunden ließen sämtliche
Beschwerden nach, die Temperatur sank und er¬
reichte ViS zum nächsten Tage wieder die nor¬
male Höhe ." Bet zahlreichen anderen Ver¬
suchen mit Tuberkulosekranken habe sich die¬
selbe Reaktion ergeben, während Gesunde kei¬
nerlei Wirkung gezeigt hätten — (Koch hatte
sich damals stark infiziert .) . Er glaubte des¬
wegen nicht zu weit zu gehen , wenn er an¬
nehme , daß das Mtttel in Zukunft ein unent¬
behrliches diagnostisches Hilfsmittel bilden
werbe. Auch hier wieder dieselbe Vorsicht in
jedem Satz, keine Prophezeiung , kein Verspre-
chen ! Noch zurückhaltender sprach er über die
Heilwirkung dieses Mittels . Bei seinen Ver¬
suchen sei er in der Regel so verfahren , baß
der Phthystker zuerst 0,001 ccm injiziert erhielt
und baß , wenn Temperaturerhöhung eintrat ,
dieselbe Dosts so lange täglich einmal wieder¬
holt wurde, biS keine Reaktion mehr erfolgte.
Die Dosts sei dann Zug um Zug gesteigert , bis
schließlich auch auf die stärkste» Injektionen
keine Reaktion m^ r erfolgt sei . Und der
Schluß daraus : „Nach diesen Erfahrungen
möchte ich annehmen, daß eine beginnende
Phthysis durch das Mittel mft Sicherheit zu
heilen ist." Dieses war das sensationelle Er¬
gebnis des Kochschen Aufsatzes .

Seine Wirkung war geradezu ungeheuerlich
Trotz aller Warnungen und Vorsichtsmaß¬
regeln , die Koch erließ , stürzte sich fast die ge¬
samte Medizinerschaft auf dieses Mittel . Mehr
aber noch : alle Tuberkulosekranken glaubten
mit Inbrunst an seinen Erfolg . Eine wahre
Völkerwanderung nach Berltn setzte ein . AuS
Nord- und Südamerika , aus Afrika, auS alle »
Länder« und Erdteilen kamen Kranke nach

Berlin , wo sie in kurzer Zeit Heilung zu fin¬
de» hofften . All« Krankenhäuser, Hotels und
Pensionen waren überfüllt . Damit begann die
Tragödie dieser Kochschen Erfindung . Natür¬
lich war eS ihm und seinen Mitarbeitern un¬
möglich, eine solche Maffenbehandlung durch¬
zuführen. Dazu waren weder das Berfabren
ausgereift noch die nötigen erfahrenen Hilfs¬
kräfte vorhanden. So geriet das Tuber¬
kulin in die Hände von Kurpfu¬
schern ; auf Umwegen besorgt wurde es mii
unvorstellbarem Leichtsinn angewandt — die
Folgen blieben nicht aus ! Stärker als die stän¬
dig mahnende und zur Vorsicht ratende Stimme
Kochs, der noch mehrere Jahre an feiner Er¬
findung weiterarbeitete , war der Wunder¬
glaube der erkrankten Menschen ! Bis ihrer all -
zuviele — in den Händen unfähiger Aerzte und
deren Handlanger — dahingestorbe» waren.
Dann setzte die große Ernüchterung ein . Ein
wahrer Sturm gegen das Tuberkulin begann.
Die medizinischen Fachzeitschriften füllten sich
mit Artikeln gegen das Kochsche Mittel . Koch
selber sah sich so gründlich mißverstanden wie
noch nie. Er verlor die Freude ' an seiner Ar¬
beit und wandt« sich anderen Dingen zu.

Ein halbe- Jahrhundert ist über diese Er¬
eignisse vergangen . Man hat inzwischen zu
einer nüchternen Beurteilung zurückgefuuden .
Genau wie Koch ei in seinem ersten Aufsatz
voraussagte, ist das Tuberkulin ein unent¬
behrliches Hilfsmittel zur Diag¬
nose einer Tuberkelinsektion ge¬
worden, — trotz Röntgenschirm und Reihenun¬
tersuchung . Vom Heilmittel Tuberkulin ist man
dagegen mehr und mehr abgekommen . Nicht
weil sich seine Unbrauchbarkeit erwies — in
der Hand eines erfahrenen Arztes ist eS nach
wie vor ein wertvoller Helfer —, sondern weil
die Tuberkulosebekämpfungandere Wege ging :
sie vertraut heute mehr auf die natürlichen
teilkräfte deS Menschen und sucht durch gut«

ust, krästtge Nahrung , Liegekuren uud der-
gleichen den GesundungSrwrgaug einzuleiten»

— und vor allem : durch gesunde Wohnverhält¬
nisse , Leibesübungen und häufigen Aufenthalt
im Freien die Anfälligkeit des Menschen her¬
abzusetzen , die Krankheit also an der Wurzel
auSzurotten . DaS alles ändert aber nichts au
der Leistung Kochs. Pö .

Renchen rüstet zur Grimmelshausenwoche
K . Renchen . In diesen Tagen läßt der Bür¬

germeister der Grimmelshausenstadt Renchen
die Einladungen hinausgehen an alle Freunde
und Verehrer des mit dem Oberrhein schicksal¬
haft verbundenen ehemaligen Renchener Stadt »
schultheißen Christoph von Grimmelshausen ,
dessen Andenken durch die vom 11.—18. August
in Renchen stattfindendeGrimmelshauscnwoche
besonders geehrt wird . Anläßlich der Eröff¬
nung dieser Gedächtniswochc wird Staatsmini¬
ster Professor Dr . Schmitthenner spre¬
chen , während am 18. August der Landschreiber
vom Oberrhein , Pg . Otto Ernst Sutter . die
Festansprache halten wird.

Rechtzeitig zum Feste geht der Stirn «
melShausenpark seiner Vollendung ent¬
gegen . Während der Grimmelshauscnwoche
wird eine interessante Grimmelshauscn -
Ausstellung veranstaltet , die teilweise noch
nicht veröffentlichte Dokumente des Herolds
vom Oberrhcin enthält . Diese Ausstellung
wird untergebracht in der alten Schule neben
dem Denkmal. Außerdem wirb am Sonntag ,
den 11 . August , durch die Badische Bühne
Peter VuchS Bühnenwerk „Ein ganzer
K e r l" aufgeführt und am darauffolgenden
Tag wiederholt. Zum Fest werden die Stadt
Straßburg und die Stabt Z a b e r n , in der
zur Zeit Grimmelshausens der Regierungssitz
sich befand , Abordnungen entsenden . Eine
Ehrung Grimmelshausens stellt die vor kurzem
durch den Minister bei Kultus und Unterrichts
ausgesprochene Ernennung der Grund - und
Hauptschule Reuchens zur Grimmelshau -
f e n - S ch u l e dar.
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Der „Gesundheiksallas" von Grobdeutschland
Der schaffende Mensch und seine Erholung — Neue Forschnngsrichtungen

von Meteorologie und Medizin
Es rst beim menschlichen Organismus so . - ah

er nach einer bestimmten Zeit angestrengter
geistiger ober körperlicher Arbeit am Wider¬
standsfähigkeit gegen Krankheitsfälle verliert
und baß damit auch seine Leistungskrast nach -
lätzt. Aus der Nichtbeachtung dieser Erscheinun¬
gen ergibt sich oft ein völliger Zusammenbruch,der den Verlust der Arbeitskraft auf lange Zeit
nach sich zieht. Solche Ausfälle sind für den
Arbeitseinsatz namentlich in Kriegszeiten von
erheblichem 'Nachteil , abgesehen von dem per¬
sönlichen Leid der Betroffenen und der Herab¬
setzung des familiären Wohlstands. Um diesenVerlusten vorzubeugen, wird heute der Gesund¬
heitszustand von Gefolgschastsmitgliederndurch
regelmäßige Betriebsunterfuchungen feftgestellt,
so daß immer rechtzeitig eingegriffen werdenkann. Nun hat man in der kurmeüizinischen
Wissenschaft die Bobachtung gemacht, daß ^ orm
und Platz einer Erholung je nach dem örtlichenKlima sehr verschieden aus menschliche Konsti¬tutionen wirken können. Man ist folgerichtig
zu dem Schluß gekommen , daß , ehe ein Menschin die Erholung geschickt wird , zunächst in allen
Einzelheiten zu erkunden ist . ob die auser¬
wählte Gegend nicht nur in erholungsmäßigerund heilklimatischer Hinsicht, sondern auch in
ihren verschiedenen Nebeneigenarten für den
jeweiligen Erholungsbedürftigen oder Kranken
geeignet ist.

Die sssachstudien der Balneologen und Klima-
tologen in Verbindung mit der Medizin gehendarauf hinaus , einen „Gesunüheits -
atlas von Großöeutschlanb herzu¬
stellen, in dem jede Gegend und jeder Ort mit
seinen heilenden Einflüssen auf Erholung¬
suchende aller Konstitutionen verzeichnet sind .Es ist begreiflich , baß die Arbeiten auf diesem
Fachgebiet nicht von heute auf morgen zu er¬
ledigen sind, denn es gibt weite Gegenden
Großdeutschlands, deren Klima, abgesehen vonden allgemeingültigen Begriffen , in den so
wichtigen Spezialarten und deren Wirkungen
noch gar nicht untersucht wurde. Die heutigenHilfsmittel der beteiligten wissenschaftlichen
Disziplinen ermöglichen es zwar , in zwei oderdrei fahren einen derarttgen .^Klimasteck -
b r i e ft herzurichten, doch handelt es sich beider Weite der Räume und der verhältnismäßig
geringen Zahl von Fachgelehrten um eine rechtmühselige Arbeit. Immerhin besitzt man heute
schon eine Reihe von Grundregeln , die eS ge¬statten, das Aussehen eines derartigen Gesuwd-
heitsatlaffes zu skizzieren .Wenn ein Platz als Kurort die notwendigenHeilvoraussetzungen besitzen soll , so müssenviel Sonne , reine Luft und wenigNebel vorhanden sein . Ferner zählt zu den
Voraussetzungen eines Kurorts im Sinne des
Gesundheitsatlaffes, daß ein reger Aus¬
tausch der Luftmassen von Tag und
Nacht vorhanden ist . Dieser Austausch von
Luftmassen ist so zu verstehen, daß im Laufedes Tages entstandene Staubschichten der
Bodenatmosphäre in der Nacht durch entspre¬
chende „Ortswinde " vertrieben und durchreine Lust ersetzt werden. Andererseits kannein Kurort ein schlechtes Prädikat erhalten ,wenn seine Erholungs - Wohnviertel , die Pen¬
sionen , an ungünstigen Stellen des Land¬
schaftsgebietes liegen. In früheren Zeitenwußte man nichts von den gesunbheitsschäd -
lichen Eigenarten des Regionalklimas , fon-
dern man bewertete nur die schöne Lage der
Häuser im Gesamtraum des Heilklimas . Man
dachte nicht daran , daß in dem romantischenTal mit seinem Buschwerk , den angrenzenden
grünen Wiesen und dem plätschernden Bachder kalte und nasse Bodennebel abends und
morgens sich bildet. Solche Bodennebel, die
zähe , oft nur wenkge Meter hoch, über der
Talsenke schweben und sich bis an die Fenster¬

reihen des ersten oder zweiten Stockwerkesdes Häuser heben , bilden für viele Erholungs¬
bedürftige, auch wenn es sich nur um leichteFälle von Erkrankungen der Atmungsorgane
bzw . um rheumatische Krankheiten handelt, ge¬radezu eine- Katastrophe. Heute weiß man, daß
sich in einem Kurort Tag und Nacht die ge¬sunde Luft n u r an den Hängen befindet, woein ständiger Austausch der Luftmassen im
Gang« ist , wo sich kein« Temperaturextremebilden und insbesondere auch Nebelschwaden
sich nicht halten können .

Die kurklimatische Forschung und Auftei¬lung der deutschen Gaue nach den modernen
Gesichtspunkten der Heilklimakunde berücksich¬tigt natürlich auch alle Besonderheiten, die sichaus der verschiedenen Höhenlage, aus den
Einfallmöglichkeiten rauher Winde und ausder besonderen Wirkung der ultravioletten
Strahlung der Sonne ergeben. Der beste und
wichtigste Heilfaktor ist nach wie vor dieSonne , und so wirb bei der Klassifizierungimmer der Grad der Sonnenstrahlung an dem
betreffenden Ort die Vorrangstellung einneh¬men . Professor Dr Linke erklärte vor eini¬
ger Zeit gelegentlich eines Vortrages über
gesundes Klima, daß die Luft ein wichti¬
ger Faktor des Klimas sei und daß vonder Beschaffenheit der Luft wesentliche ge¬
sundheitliche Voraussetzungen abhingen. Linkebetonte in diesem Zusammenhang, daß jeder
Mensch täglich 10 bis 15 Kubikmeter Luft ein-
und ausatme . Die Forschung habe festgestellt,daß es zwar keine Erdstrahlen gäbe , wie manvor einigen Jahren gefunden zu haben
glaubte, daß aber die Beschaffenheit der Lust
sehr stark von der Beschaflenheit des Bodens
abhängig sei.

Wir sehen an diesen wenigen Punkten schon,«in wie umfangreiches und wichtiges For¬
schungsgebiet sich mit der heilmedizinischen
Wissenschaft in Verbindung mit der Herstel¬lung eines Gesundheitsatlaffes von Groß-
deutschlanö eröffnet. Es handelt sich hierbeium ein großes fozialhygienisches Beginnen ,das demWohlergehendes ganzenVolkes gilt .Da-
rum findet die äußerst umfangreiche Kleinarbeit
di« zu leisten ist, jede Unterstützung der staat¬
lichen Stellen . Der Gesundheitsatlas von
Grobdeutschland, wie er aus der kurklimati¬
schen Erforschung unseres Vaterlandes im In¬
teresse der Gesunderhaltung und der Lei¬
stungskraft deS deutschen Volkes entstehenwird , isi ein Nachschlagebuch. das für alle einwertvolles Hilfsmittel bildet.

Walter L a m m e r t.

Verteilung von geräuchertem Bacon
Nachdem in den letzten Wochen bereits an verschie¬

denen großen Verbrauchsplätzen frischer däni¬
scher Bacon zur Verteilung hatte gelangen können,
werden jetzt weitere Baconmengen für di« Bevölke¬
rung fretgcgebcn, welche auS der VorratSwirtschaft ab¬
gezweigt werden können. Bacon wird demnach , wenn
auch nicht an allen Orten in geräuchertem Zustand , in
allernächster Zeit ln 1 nt Ladengeschäs .
len tu haben sein .

Die dadurch sich ergebende Bereicherung der Speise¬
zettels wird von den Hausfrauen gerade jetzt in der
Frtschgemüsezeit angenehm empfunden werden . Der
Rippenspeck einschließlich Schulter wird dabei unter der
Bezeichnung „magerer geräucherter Bacon -Speck mit
Rippen " zu dem für geräucherten Speck mit Rippen gel¬
tenden Kleinverkaufspreis abgegeben. Der Schinken
wird unter der Bezeichnung „geräucherter Schinkenspeck
verkauft werden und zwar zu dem für geräucherten
Schinkenspeck in Stücken mit Schwarte festgesetzten
KleinverkausSpreiS. ES steht zu erwarten , daß außer
der Abgabe von geräuchertem Bacon vorübergehend in
verschiedenen Teilen deS Reiches auch bestimmt« andere
Fertigerzeugnisse der Fleischwjrtschaft aus Beständen
der ReichSstelle für Tiere zur Verteilung gelangen.

Im übrigen aber bedeutet weder die Abgabe von ge¬
räuchertem Bacon noch die Verteilung anderer Fertig »
erzeugnifle eine Auflockerung des Verbotes der Her¬
stellung von Dauerware . Hier gelten vielmehr nach wie
vor die einschlägigen Bestimmungen , welche außer der
Herstellung von frischer Streichmetwurst nach Braun¬
schweiger Art seit Anfang Juli auch dt« Herstellung
schnittfester Rohwurst in Form von Plockwurst sowie
den Verlaus von Blut - und Leberwurst In Dosen er¬
möglichen.

Einheitliche» Spiegelglas-Syndikat
Bei den vorjährigen Bemühungen , di« deutsche Spie «

gelglaSindustrie zu einem einheitlichen Kartell zusam-
menzusasten, mutzte der besonderen Lage der Spiegel -
glaSerzeuger in den neu zum Reich hinzugekommenen
Gebieten Rechnung getragen werden . ES kam daher
zunächst nur zu einer Verständigung zwischen den öst¬
lichen und westlichen Hütten , die den Boden vorbe-
reiten hals. Vorerst wurden die östlichen SpiegelglaS -
hütten zu einer neuen Gruppe zusammengeschlossen , die
mit dem Verein der Deutschen SpiegelglaSsabriken in
Köln als dem Organ der westlichen Hütten in , den
deutschen Richtlinien sowie bezüglich der Quoten alS
auch der Preise eine neue Belebung erfuhr .

Schon in einem Jahre Zusammenarbeit konnten die
Voraussetzungen geschaffen werden , um den heutigen
Belangen durch Errichtung eines einheitlichen
deutschen SptegelglaSsyndikatS , das beide
Gruppen umfaßt , Rechnung zu tragen . Die Gründung
dieser geschlossenen grobdeutschen Syndikats ist in die¬
sen Tagen erfolgt , wobei der Verein Deutscher Spiegel .
glaSsabriken in Köln alS Organ für die gemeinschaft¬
liche VerkaufStätigkeit und die Erreichung wirtschaftS-
politischer Ziele dient . Mit diesem Zusammenschluß ist
für die zukünftige Regelung und Geltung der Deutschen
SpiegelglaSindustrie im In - und Ausland ein entschei¬dender historischer Schritt getan. Auch wird die Deut¬
sch« Spiegelglasindustrie , die von jeher in nicht uner¬
heblichem Maße exportierte , an internationaler Bedeu¬
tung dadurch gewinnen , daß es gelungen ist, im Groß-
deutschen Reich eine geschlossene Front zu bilden . Wen»
damit eine langjährig « Entwicklung zum Abschluß ge¬
bracht worden Ist , so ist dies nicht zum wenigsten dar¬
auf zurückzuführen, daß die Zusammenfassung aller
Kräfte in einer einheitlichen Organisation ein von der
Reichsregierung tatkräftig gefördertes Ziel gewesen ist.

Meisten JCCkbsteui&i gewarnt
7. Radrundfahrt im Schwarzwald über 145 Kilometer

Die Schwenninger Radfahrvereine Pfeil und
Merkur richteten am Sonntag zum siebtenmaldas Radrennen durch den Schwarzwald aus ,das bei den süddeutschen Fahrern großen An¬
klang gefunden hatte. Zugleich wurde die würt -
tembergiffche Bereichsmeisterschaft im Einer -
streckenfahren entschieden. Das über 145 Km.
führende Rennen der A. und ö-Klaffe zeitigteden erwarteten Sieg des Deutschen MeistersKarl Kitt st einer (Nürnberg ) vor den bei¬
den Schweinfurtern Weiß und Haseney . Bester
Württemberger in diesem schweren Rennen war
Kemps (Stuttgart ) , der mit seinem fünftenPlatz die württembergische Meisterschaft an sich
brachte .

Die A . und 8-Fahrer hatten zunächst die 85
Kilometer lange Schleife von Schwenningenüber Villingen—Schramberg—Rottweil zurückund anschließend dreimal eine 20-Km .-Schleifeüber Bad Dürrheim und Villingen zurückzu¬

legen. Mit Kittsteiner an der Spitze holte die
A -Klasse naH 37 Km . die Vorgabe der S-Klaffe
auf. Kittsteiner ging dann 10 Km. vor dem
Ziel dem Felde davon und siegte ungefährdetin 3 :44 :40 Std. Sein Landsmann Keßler hatte
unterwegs Maschinenschaden und konnte nicht
mehr in die Entscheidung eingreifen. Zur Auf¬
gabe war der Augsburger Linder gezwungen,der kurz nach dem Start stürzte . Das Rennen
der 0 -Klaffe über 105 Km . gewann der Ulmer
Siebenhoff in 2 :54 :08. Ergebnisse :Rund um den Schwarzwald (A. und S-Klasse 145 Ki¬lometer) : 1 . Karl Kittsteiner (Nürnberg ) 3 :44 :40, 2.Weiß (Schweinsurt ) 3 :45 :40. 3. Haseney lSchweinfurt ) ,
4 . Pfannenmüller (Nürnberg ) , alle dichtauf-, 5 . Kemps
(Stuttgart ) 3 :49 :30 (württ . Meister) . 6 Herb (Augs¬burg ) . 7 . Wetzei (Stuttgart ) , 8 . Söll (Stuttgart ). 9 .Lanzutti (Schweinsurt ) , 10. Ehrhardt (Mannheim ) . 11 .
Wintergerst ( Wangen ) 12. Beck (Stuttgart ) , alle dicht¬auf . OKläss« (10- Km .) : 1 . Stebenboff <Ulm) 2 :54 :08,2. Kramer (Stuttgart ) , 3 . Fabian (Stuttgart ) . 4 . Schmidt
(Schorndorf) , 5 . Kräble (Freiburg ) , 6. Fehl (Karlsruhe ) ,alle dichtauf

fflessemonate Augnst -September
Bilanz eines Kriegsjahrs / Leipziger Herbstmesse wie noch nie

Wie der Landmann im Herbst den Segen seiner Ernte
überprüft , so zeigen die Herbstmessen die Frücht« indu¬
strieller und handwerklicher Leistung. Aber dies« herbst¬
lichen Ausstellungen stehen diesmal unter einem ganz
besonderen Zeichen , in ihnen zieht di« deutsche Wirtschaft
die Bilanz eines Kriegsjahres . Die vorjäy .
rigen Messen stelen unmittelbar in die Hochspannung
dez Kriegsausbruchs , und bei allem Bewußtsein der
Sieges standen st« doch unter der Ungewißheit der näch.
sten Zukunst. Heute, nach einem Jahr des Krieges, hat
sich das Bild bereits völlig gewandelt . Trotz der unge<
heueren Verpslichtungen der deutschen KrtegSwirtschast
werden Fülle und Reichtum der Messen beweisen, wie
stark und vielseitig di« Exportkrast der deuttchen Wirt¬
schaft geblieben ist . Zugleich aber ist die Plattsorm der
Messen , insbesondere der Leipziger Messe , bedeutend grö¬
ber geworden. Auch hier spiegelt sich schon heute die
politische und wirtschaftliche Neugestaltung eines kom¬
menden Europas Wider .

Den Reigen der großen repräsentativen Herbstmessen
eröffnet wie in Friedenstahren am 11. 8 . di« Deutsche
Ostmesse in Königsberg . Ihr solgt am 18 und 19. 8.
die Hamburger Textilmustermesse. Gleich acht Tag « spä¬
ter , am 25. 8 ., öffnet der größte Warenmarkt der Welt,die Leipziger Herbstmesse , sein« Tore . Und kaum sind
die letzten Geschäft « abgeschlossen , beginnt am 1. 9 . die
Wiener Herbstmesse , der für dieses Jahr als letzt« Messe
am 18. 9 . dt« Kölner Herbstmesse folgt . In diesen Wo¬
chen der deutschen Herbstmessen ist aber di« deutsche In¬
dustrie gleichzeittgaus den internationalen Musterschauen
im Südosten , in Hermannsladt , Varna , Agram, Preß -
burg , Prag , Belgrad und Saloniki vertreten .

Jede dieser Leistungsschauen in Deutschland hat ihr
eigener Gesicht und Gewicht. AuS der Tradition ihrer
Städte entstanden , sind Aufgaben und Verpflichtungen
in einem sich wandelnden Europa gewachsen . Die Kö-
nigSberger Ostmess « hat für den Nord- und Ostraum

größere Bedeutung denn je erhalten . Zum erstenmal
stellt hier dar Deutsche Handwerk aus , stärker alS sonst
sind ausländische Staaten , selbst der Nahe und Fer »*
Osten, die Türkei und Manschukuo vertreten . Dieselbe
Rolle, die Königsberg für den Nord- und Ostraum fl**
Wonnen hat , spielt di« Wiener Herbstmesse für den Süd¬
osten . Ursprünglich beschränkt aus die speziellen Leistuct«
gen der Wiener Geschmacksindustrie hat die Messe wir
der Eingliederung in daS Reich eine ganz ander « Grund«
lag« und einen viel größeren Wirkungskreis gewonnen.
Neben dem Wiener GeschmackSgcwerbe treten immer
stärker die technischen Leistungen hervor . Di« Sölntr
Messe ist stärker spezialisiert. Ihr Schwergewicht liegt in
den Ausstellungen für den Haus - , Küchen« und Wob»»
bedarf.

Aber bei aller Bedeutung , die diesen Messen zukonrmr ,
so werden sie doch all « übertrosfen von d « r
Le t p z i g e r H e rb stmesse . Sie übertrifft alle anve-
ren Veranstaltungen durch die Vielzahl der Aussteller
(über 6500 !) durch das Heer der Käufer , die Größe der
Meßpaläste und die Fülle und den Reichtum der Wa*
ren . Auch diesmal wird di« Leipziger Mess« ihren R»f
als Musterschau des guten Geschmacks , neuer Werkstoss«
und hervorragender Verarbeitung wieder bewähren . N>>
ben den traditionellen Messebranchen: Haushalt - , Ga¬
lanterie . und Lederwaren , Spiel - und Sportwareu ,
Musikinstrument« und Papierwaren , treten noch stärker
als in den Vorjahren dt« technischen und modischen Lei¬
stungen der deutschen Textil - und BeNeidungSwirtschaft
hervor . Ihren besonderen Retz erhält jetzt aber die
Messe durch die Rundfunkexportmusterschau, aus der di«
deutschen Apparatefabrtken ihre neu entwickelten Expo" -
geräte auSstcllen und durch die Kolonialschau, auf der
gezeigt wird , war insbesondere die deutsche Textil, und
BekleidungSwirtschaft für di« Ausrüstung der Eingebore¬
nen in den Tropen und sür die Kolonialarbeit zu leiste »
vermag . N— d.

England ohne nordamerikanisches Benzin
Die Vereinigten Staaten haben die BenzinauSfvhr

auS „Gründen der Landesverteidigung * eingestellt. Auch
England wird kein Benzin mehr von
dort erhalten . Gerade hatte eS begonnen , feine
Benzineinsuhr auS den Staaten zu verstärken. Seit di«
Sperrung deS Mittelmeeres die Fahrt umS Kap für
die Tanker von der iranischen Raffinette Abadan nach
England von 12 auf über 30 Tag« verlängert hat und
die Bombardierungen der Raffinerien auf den britischen
Inseln deren Leistungsfähigkeit erheblich verminderten ,
versucht England mehr Benzin aus Nord- und Mittei -
amertka zu beziehen. Für di« Fahrt zwischen de»
Golfhäfen und Englands Westküst« braucht ein Tanker
etwa 18 bis 20 Tage . Im letzten Jahre bezog Eng¬
land aus den Vereinigten Staaten über 8 Mill . Faß
Benzin für rund 44 Mill . Mt. Damit ist eS nun aus .
Da die Raffinerien auf den holländischen Inseln Aruba
und Curacao im Golf , die sich England angeetgnet hat ,
schon voll für England arbeiten , wird eS sein Benzin
wieder auS dem fernen Abadan Solen müssen . Ei »
Trost wird sein , daß die Vereinigten Staaten das
Schmieröl noch weiter Itesern. dessen Bezüge England
seit Kriegsbeginn verdoppelt hat . Aber was nutzt das
Schmieröl , wenn er nichts zu schmieren gibt, weil der
Treibstofs fehlt.

Staaten des Kontinents ordnen ihren
Außenhandel

Während England ohnmächtig auf feiner Insel ver¬
harrt und keinen Einfluß mehr auf den Kontinent hat ,werden hier neu« Handelsbeziehungen der Staaten des
Kontinents untereinander angeknüpft, alte Beziehungen
wieder aufgenommen und ausgebaut . DaS Kennzeichen
dieser handelspolitischen Neuordnung tst, daß Eng¬
land dabei völlig auSgeschaltet ist. Wäh¬
rend noch im Winter «ine Reih« von neutralen Staa¬
ten in London um schön Wetter für ihren Außenhandel
bitten mußten , verhandelt zur Zeit nicht ein einziges
europäisches Land mit den Engländern England ist
als Lieferant und Kunde des Kontinenis ausgefallen .
Dagegen beginnen dt« europäischen Staaten ihren
Handel immer stärker auf dl « Achsen¬
mächte auSzurtchten , die mit ihren über 150
Mill . Einwohnern dar größte Lieferzentrum und der
größt « Absatzmarkt Europas sind . So hat das Reich
allein in den letzten Wochen neue HandelSveretnbarun -
gen mit Finnland , Schweden, Jugoslawien und Un¬
garn getroffen. Mit der Schweiz wird noch verhandelt ,und mit Italien sind wir über alle auftauchenden Pro¬bleme in dauernder Fühlungnahme .

Nicht weniger rege Ist di« handelSpolittsche Tättgkeit
unseres AchfenpartnerS. Zwischen Italien und Jugo¬
slawien ist erst am 1 . Juli 1940 ein neues Handelsab¬
kommen in Krast getreten . Darüber hinaus führen beide
Länder Verhandlungen über verstärkte Lieferungen von
Metallen nach Italien und von Baumwollgarnen nach
Jugoslawien . Mit Ungarn ist eine Regelung der Wei-

zenauSfuhr nach Italien bereits erfolgt, « it der
Schweiz wurde der Verrechnungsverkehr in einige»
Punkten neu geregelt, mit Schweden sind Handelsbe¬
ziehungen ausgenommen worden , um Obst und Ge¬
müse gegen Eisen und Stahl sowie Zellulose auSzulau -
schen. Auch auS Kopenhagen wird gemeldet, daß wieder
erhöhte Einfuhrgenehmigungen für italienische Ware»
erteilt werden .

Neben der Neuordnung ihres Außenhandels mit de»
Achsenstaaten sind die europäischen Länder bemüht, de»
durch die KriegSereignisse teilweise unterbrochenen
gegenseitigen Warenaustausch wieder »»
ordnen . So hat Schweden neu« Handelsvereinbarun¬
gen mit Norwegen und Dänemark getroffen. Mit der
Sowjetunion , Finnland und Ungarn werden noch Ver¬
handlungen geführt . Di« Wiederaufnahme deS Handels
zwischen Nord- und Südosteuropa wird dabei nicht zu¬
letzt dadurch ermöglicht, daß Deutschland den Durchgang
der Waren durch sein Gebiet gesichert hat . Recht aktiv
ist die handelspolitische Tätigkeit der Südostländer ,
wenn auch ihre Bestrebungen , den Warenaustausch
untereinander auszudehnen , auf natürliche Grenze»
stoßen . So hat Jugoslawien ein neues Handelsabkom¬
men mit Griechenland unterzeichnet und verhandelt mit
der Slowakei und der Türkei . Ungarn hat mit Bul *
garten ein Abkommen geschlossen und führt Verhand¬
lungen mit Griechenland, der Schweiz und Finnland .
Dies « Liste ließe sich und zwar für säst alle europäi¬
schen Länder beliebig erweitern . St « tst ein Beweis , daß
man auf dem europäischen Kontinent auch ohne Eng¬
land auSkommen wird .

Was ist eine Kleinwohnung?
Welche Wohnungen in Zukunft als Kleinwohnung «»

gelten, wird in der Durchführungsverordnung zum
Gesetz über daS gemeinnützige Wohnungswesen jetzt
fcstgelegt . ES wird zwischen Kleinwohnungen in Ein «
samiltenhäusern und in Wohngebäuden unterschieden.
Kleinwohnungen in Einfamilienhäusern mit
einem Wohngeschoß dürsen eine Wohnfläche von 110 gm,mit zwei Wohngeschoffen von 120 gm nicht überschreiten.
Ist eine zweite kleine Wohnung , ein« soge¬
nannte „Einliegerwohnung * eingebaut , dann därf die
Wohnfläche des Einfamilienhauses nicht größer alS
150 gm fein. In den übrigen Wohngebäuden
darf die Wohnung höchstens eine Wohnfläche von 100 gm
haben, wenn sie alS Kleinwohnung gelten soll . AlS
Wohnfläche gilt di« gesamte Grundfläche der abgeschlos¬
senen Wohnung , abzüglich der Stärke der verputzten
Wände . Htnzuzurechnen ist noch die Grundfläche voll
auSgebautcr Räume in Dach - und Untergeschossen , die
nach ihrer Zweckbestimmungen in der Regel zu einer
abgeschlossenen Wohnung in einem Mehrsamtltenhause
gehören. Wohnungen , dt« nach ihrer Art und Aus¬
stattung alS Luxuswohnungen anzusehen sind , gellen
auch dann nicht alS Kleinwohnungen , wenn sie di«
Größen dieser Wohnungen nicht überschritten. Nur für
solche Kleinwohnungen stehen künftig öffentlich« Ftnan -
zierungshilfen zur Verfügung .
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Ihr« Vermahlung zeigen an : (402t
Rudi Heß

Feuerwerker -Uffz. d . R.
Dorle Heß

geb . J8g « r
Karl, ruh® 3uH 1940 Datsau
Vorholzitr . 24 Richard -Wagnar -Str . 3
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MM . Zimmer
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20 Jt ans 1. Sep¬
tember zn vermieten.

(37619 )
Schöne

3Z.-WÄMUW
mit einger. Bad in
sonnenreicher, ruhiger
Lage ab 16. Sept .
1940 in vermieten.
Khe . -Dnrlach , Ritt ,
nertstr . 73 . (6966 )

Un,er SonntagrnSdel Ist angekom -
men . In dankbarer Freude (3752V
Erwin Reeb und Frau Frieda

geb . Herrmann
Karltruhe , Malnstr . 46, 4. Augutt 1940.

z . Zt . Privatklinik Dr . Ph. Schmidt

Zu vermieten

Stm Om* Kaiserslrahe 2i ) 9 «in schöner tiefer

Laden
dr bester La « der Kaiserstratz « , ferner di«

Geschäftsräume
im 1 Stock (früher Bankhaus) sofort oder später zuvermiete » . (37449

Emil Schneider . Ettlingen. Telefon Nr . 242 .

Mansarde
zu vermieten Khe .,« dlerftratze 39. III .

(5990 )

MSblierteS Zimmer
sofort zu vermieten.
BauSback , Karlsruhe ,

Sofieastratze 19.
'

(5972 )

MW. 3immer
sofort oder später zu
vermieten. Marien -
str . 83. IV. r .. Khe .

(5982 )Schön«,
Doppelzi« m «r

auch einzeln, vor-
überg . zn vermieten.KnrlSr. , Akademieftr.
75, 3. Stock . (5959 )

Freundl . möbl. Zim-
« er zu vermieten.
Zähringerstr . 76 , 2
Trepp . , Khe . (5977

MM . Zimmer
an berufst . Hettn od.
Frl . zu verm. Kh«. ,
Leopoldftr. 26, patt .

(5989 )

7 leere Zimmer
1 Tr ., mit Beranda
nach Süden , fl . Was¬
ser . GaS. Strom , in
gutem, ruh . Haus ,
Südwestftadr, an be¬
rufst . Dame zu vm.
Angebote unter 5979
Führer -Berlag Khe .

1 Zimmer ». Küche ,
auf sofort oder spät,
zu dermieten . <5963

Kh «.-Kni«li»gen,
votlckestiatze 19.

Möbliette » Zimmer
bei . Eingang . Stadt¬
mitte , zu vermieten.
Adlerstraße la . bei
Herb. KarlSr . (5984 )

kutmW.3im.
Telef. , Bad , zu ver¬
miet ., auch vorüber¬
gehend . Eing . Kai.
serstraß« 122. Kh«.

(9571)

2 leere Zimmer
mit oder ohne Kü-
chenbenützung sofort
zu dermieten . (5993
DouglaSstratz« 4, Pt. ,
Karlsruhe .

Luisenstr. 35«, 1 Tr .
Nähe v . Stadtgarten ,
schön möbl. größerer
Zimm . « . 1—2 Bett ,
billig zu vm. , Khe .

MW. ZIM.
an vermieten. Kh« ,
DonglaSstr. 19, III .

(5928 )
Wohn, int Schlaf¬
zimmer, 1—2 Betten ,
sos. zu vermieten.
Kriegiftr . 158. III . ,
Nähe Karlitor . Khe .

(6016 )
92361 . Zimmer

m . des. Eingang n.
flieh. Wasser sos. zn
verm. Kh «., Riip-
pnrrer Str . 1», II .

(6025 )
Sehr «nt mSbl.

Zimmer
m . Zentralheiz . und
Schreibt , zu ver¬

mieten. Karlsruhe ,
Roltkeftratz« 77.

n gutem Hause,
h«. , KriegSftr. KZ,

am KarlStor , ist an
gebild . Herrn oder
Dame frdl . gut möbl.

Balkonzimmer
eventl. Wohn- und
Schlafzimmer gebot ,
b. Trandt . (6026 )MmLzU
mit fliehd. Wasser,
sep . Eing . , Krieg»-
ftr. 158, III . , Nahe
KarlStor , Khe . , zu
vermieten . (6914 )

1 Zimmer«
WobmiilS

im Stadtteil Knie-
lingen . an alleinsteh.
Frau preiswert zu
vermieten (in neu¬
zeitlichem Hause).
Angeb. , . U 37188
a . Führ .-Verl . Ah«.

(87530)

Sonnige
33.-

~
ans 1. 9. zu vermiet .
Anz . morg. 8—12Vi ,
abends N>—81 Uhr.
Sofienstr . 130. IV.
Stock . Khe . (6009
In der Sosienstraße
bei der Hirfchstr. tf*
geräumige, sonnige

3 3immet-
Mnumi

mit Baberaum und
allem Zubehör im
2. Stock in ruhigem
geschlossen . Hanse im
Preise zu 79 Mark
ans 1. September

z» vermieten.
Angeb. n . 5996 an
d. Führ .-Berl . Kh«.
Schön«

43.-
sowie 2 Z .Wohnung
mit einger. Bad u.
Zubeh. , ans fofort
ob. sp. zu . vermiet .
Angeb . n . 5843 an
d. Führ .-Berl . Khe .
» roh«. |nnitt
4 Zimmer -Wohnnna
mit Zubeh., Manf
n. Badezimm., Khe . ,Nelkenstr. 21, 4. St .,
ans 15. 8 . od . 1. 9 .
au vermieten. Näh.
daselbst im Laden.
Brei « 79 Jt . (5938

An ruhige Mieter
4 Zimmer-
Kohmnm

in gut . Hause auf 1.
19. 49 od . 1. 11. 49
zu vermieten . (5949 )
Akademiestraße 57 ,

patt .. Kh«.

Schön« (5989)

i ; .-Mn.
mit Badezimmer n.
2 Balkon« für sofort
oder später zu veim.
Preir 71 .86 Mt .
Näherei Konditorei

Hiller, Karlsruhe ,
Saiserftr . 87.

5 Zimmer -Wohuuu,
mit Balkon , auf 1. .
Okt. evtl, früher zu
vermieten . 89 RM .
Anznseh . 19- 4 Uhr.
Näher , » aiserftr. 63,
Kh«. , im Laden, bei
Knanß . (37125 )

Bei Bronchitis
Husten , Verschleimung, Asthma

* Dr. BoeHier -Tabletten
I

Bewährte«, kräuterhaltigeoSprzialmittrl. Enthält 2 erprobte Wirk-1
ftosst . Stark schletmlöfrrih , auewurffördernd. Reinigt, beruhigt und I
kräftigt »I» angegriffenen Bewrb«. In Apotheke, Jt 1.65 and 1401

W — 9otlrci * e MrlW '*« 7-- ttemiongn, wsriedenre Arzt, >— —-

Nähe Gewerbeschirle wind

Raum
gefuchi zum Adstellen von Geritten
und Maschinen und L-agerung von
Fabrikattonsabfällen. Angebot« un¬
ter R »7182 an Führe» B« rla« Khe.

Süsin
(Angora ) mit vier
Jungen zu verkauf.

Linkenheim,
Ringstr . 14. (5937

Schöne, sonnige
53 ..

"

(Erdg .), mit Diele,
Loggia, eina . Bad ,
Wohnmansarde usw .
zum 1. Okt. zu vm.
Renckstraße 9, III .
5 . . . Kh «. (5952)

5 3 .-Do| n.
mit Bad . Mansarde ,» dlerstr. 27, III . St . ,
aus 1. 19. 49 zu vm.
Nähere« im Laden,
Tel . 1645 , Khe . <5947

Kaiserplatz,
Leopoldftr. la , Kh«. ,
KZ .-Wchnung
1 Tr .. 1 Zim . bei-
Eing . . auf 1. 10. zn
verm. Besicht , von
12—14 u . nach 18
Uhr . Näherer Vehel,
» rieg- ftr. 248. « he .
Tel . 5197 . (5953 )

Kleiner, trockener

Schöne , serrnnmve

20d. 2« z.'WvljNI>M
mit einher. Bad von rnhifl . Ehe¬
paar , pünktl . Zahler, auf 1. 10. 40
aesipcht. Mietpreis bis 70 RM . An-
aeövt« unter 5954 an den Führer-
Verlag Karlsruhe.
23 .-

"
in nur gut . Hause v .
kl. ruhig . Familie
auf 1. Sept . oder 1.
Okt . zu mieten ge¬
sucht. bi - 45 RM .
Angeb. u . 5SS8 an
d. Führ .-Berl . Khe .
Pens Ehepaar sucht

2 Z.-M «.
Mittel - od. Oststadt.
15. Sept . od . 1. Okt.
Snaeb . n . 5961 an
d. Führ .-Berl . Khe.
Sonnig «

2- 33 .-WM .
o. alt . Ehep. zu miet .
gesucht . Ang. u . 5994
an Führ .-Berl . Khe .

3 Zimmer-
wodnung

mögl. mit Bad , von
jüngerem Beamten
sofort gesucht . Preis
etwa 50- 60 K-l . An¬
gebote unter 8 36680
an Führerverl . Khe .

Tiei -marki

28i»stkllsihll>killt
an verkaufen. (8921 )
Rheinftrandstedlnng,
KarlSr ., Lindenallee
5, Part ., I .

rmmim
ca . 15—20 gm, in
Karlsruhe gesucht .
Adressenangabe mit

Preis unt . 5987 an
d. Führ . -Berl . Khe .
1—2 leer« Zimmer

evtl. Wohnung von
Angest . sof. zn mie¬
ten gesucht . Angebote
unter 5992 an den
Führer -Berlag Khe .
Elegant«

23 .-Mm
m . bewohnb. Mans .
auf 15. Sept . oder
spat , zu mieten gef .
Angeb . u . 6001 an
d. Führ .-Berl . Khe .

Sonnige
2-3 3 .-WÄN.
Südwcststadt, von
alleinst. Frau ans 1.
19. 49 zu mieten ges .
Angebote mit Preis
unter 5549 an den
Führer -Berlag Khe .
2—3 Zimmerwohng.
an mieten gesucht .
Brei » bi « 59 Ml .
P . Zahler . Angebote
unter 5969 an den
Führer -Berlag Khe .
2—3 Zim -Wohnnng
v . pünktl . Zahler f.
sos. o. spät f . miet.
ges. Preis bi » 49—45
RM . Ang. u. 5834
an Führ .-Berl . Khe .

Schöne (5957
Milchschwein «

zu verkansen.
Hagsfeld,

Jägerhaujstrahe 31 .

Kettel«
schwelne

hat abzuaeben
Staat !. Gutsverwalt .
Khe .-Schaibenhardt.

(37441 )

Sttühtrtiitt-
Hnnd. männl ., 1% I .alt , umständh. zu vk.
Angebot« unter 6918
Führer -Berlag Kh «.

■Tiiifiinm
Perser -

Repar . » . Reinigung
Karl Müller , « he. .

Gartenstr . 42,
jetzt Garteuftr . 32.
Telefon 6955 .

Welcher Spediteur
nimmt zwisch. 25 . 8 .
u . 1. 9. eine 3- Z .-
Einr . von Karlsruhe
nach Kehl als Rück ,
lad. mit? Preisang .
6919 Führer -B . Khe .

Verloreo

Betloten
Goldstadel mit Gran¬
de!. Gernsbach , Igel -
bachtal. Finder er-
hält Belohnung . Ad .
zugeben b. Föller «.
Hdsch, Gernsbach.

(37469 )

Tausdi

Tausche meinen

Solo-
Apparat

Rollfilm 6X9 . neu.
m . Lederlasche , und

Schaftstiefel
neu . prima Material
und Handarbeit . Gr .
42/43. gegen alte
Münzen ein. Angeb.
unter 5945 an den
Führer -Berlag Khe .

Heirat

£ eirctf
Suche für meine Freundin (Schwabin) . 38
Jahre alt . große, schlanke Erscheinung,
tücht . im HauSy. . mit 12j . . aut erzog .
Töchterch . . einen treuen Lebenskameraden,Handw . od . Beamt . (Witw . m . Kind nicht
auSgeschl . ). Alt . bis zu 50 I . Vermögen
verh . Zuschr. erb. unter RL . 2992 an
den Führer -Berlag Rastatt .

Ftt . 96 I .» evg ., aus
guter Familie ^ be-
ruflich tätig , wünscht ,da eS ihr an pasid .
Gelegenheit fehlt, m .
gebild.. charaktervoll.
Herrn in gut . Ber-
hältn . bis Mitte 40
in Briefwechsel zu
treten zwecks späterer

Setrat
Schöne DäscheauS-
steuer Vorhand. Bild¬
zuschriften u. 837388
Führer -Berlag Khe .

6eWnsera 1.
Intell . Blond , mit
sonn. heit. Wesen,
1.89 gr 34 Jahre ,
kath . (Waise), !ehr
Häusl., möchte gerne
Hettn In sich. Posit .bis 44 Jahr , (auch
Ww. mit 1 Kind ),
lieb«, treu«

Lebensgef.
werden. Bildzuschr.
erbet, unt . 8 38844
an Führ .-Berl . Khe .
Anonvm zwecklos .

Diskret« (5885 )

ShMillhssll«-
durch Frau

Emma Marx -Morasch
alt eingesührteS

Ehe-Institut
Karlsruh «,

Kaiserstrafe 64,
Telefon 4239 .

Gegründet 1911.

Sester Mittler
DilLea

Angebot mb
Nochlrone ist

. ver Fstbrer"

Amtliche Anzeigen

Philippsburg
Im tkoukursversahrru

über das Vermöge » deS AlfonS
Brecht l . Baugeschäft und Bau-
materialtcnbandlnng in RbeinS-
betm ist »ur Abnahme der Schluß¬
rechnung , zur Erhebung von Ein¬
wendungen »egen das Verzeichnisder bei der Verteilung zu berücksich¬
tigenden Forderungen, zur Be¬
schlußfassung über die nicht verwert¬baren VcrmögenSstücke — und die
Festsetzung der Vergütungen und
Auslagen der Gläubtaerausschutz -
mitglieder — sowie zur Festsetzungder Vergütung und Auslagen deSVerwalters Schlußtermin bestimmtauf: Mittwoch , den 28. August 1940,nachmittags 14 .45 Uhr , vor dem
Amtsgericht (1 . Stock. Zimm. Nr . 2).

Pbilippsburg , den 1 . August 1940.
Amtsgericht. (37512

UndLüfttoPiit*
Hppen imfäikeH

desFeindes
Der große Tag der Fallschirmläger /
Der Absprung - technisch gesehen /
Soldaten regnen vom Himmel / Eine
Armee flog durch die Luft / Absprung
über Narvik u . v . a . im neuesten Heft
der großen Luftwaffen - Illustrierten

\20
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Die Könige der Luft
Die3 Codonas
Ren4 Deltgen , Lena Norman ,
R. v . Klippstein , H. Paulton

Vorher die neuest .Wodtenschau
Bat. Anfangszeiten : 3.30 5.50 8 30
Jugendliche nicht zugolatten

Spanischer Humor und
Fröhlichkeit

Der Barbier eon Sevilla
nach der komischen Oper

von Rossini
dazu die neueste Wochenschau
Beginn * 4.00 , 6.10. 8.30 Uhr
Jugend !, über 14 Jahr , zugel .

Wo trinke ich
meinen

Nachmittege-
Kaffee?

Gebäck . Eis
Ausschank

Moninger Biere

Für die überaus vielen Glückwünsche an¬
läßlich meines Jubiläums sage ich hiermit
Allen meinen

Aors/icAofon (Z) cmJE*
Es wird fernerhin mein eifrigstes Bestreb n
sein , wie bisher mit meinen Lij eranten gut
zu arbeiten und meine Kundschaft bestens
zu bedienen , 37357

ALBERT KÄMMERER

Heute bie Donnerstag 1

mHell Finkenseller , Fritz Kempers , Elite
Aulinger , Neppe Brom u . a . m .

in dem ausgezeichneten oberbayrischen
Lustspieischlager

MM
Zihi Inger-

Ecke WaHJhomstr.

(33458 )

Kraftfahrzeuge
An - u . Verkauf

aufbw 'te

Mb . Jrnn
in mittl . Jahren ,
durchaus Vertrauens-
würdig , geschäftStüch .
tig , erf. im Verkauf,
Büroarbeit . , Mafch.-
Schreib ., sucht evtl.
haltagS entsprechend .

Wirkungskreis
Zuschriften u . 5984
an Führ .-Verl . Khe .

Euch« fRr unsere
Tochter Stelle , wo
sie das

ableist, kann. Sie ist
15>/r Jahre alt . groß
u . kräftig. Möglichst
Heidelberg. Wie - loch
oder Karlsruhe . An¬
gebote unter B 36875
Führer -Verlag Khe.

Poistermöbe ! und
Dekorationsgeschäft

Tapeziermeister
Khe ., Bürgerstr . 5

6 rößte Beachtung
findet Ihre Anzeige im „ Führer

1—31/* Tonnen , geg .
bar zu kauf , gesucht .
Angebote unter 6002
Führer -Verlag Khe .

Klein,
anzelgen

der große
Erfolg!

Ein prächtiger volkstümlicher Film , in dem
kerniger Humor , bäuerischer Witz und von
allem Muff befreite , natürliche Erotik ein

kräftiges Wörtlein mitreden !

Jugend nicht zugelassen !
Vorstellungen : 5.00, 6.30 und 8.30 Uhr

Die Wochenschau , ,Neuordnung des

mit : Ruth Hellberg , Viktor Steel ,
PeulWegener , Cerl Reddetz u . a . m .

Ein Wildererdrama von unerhörter Wucht
und Eindringlichkeit .

Die ergreifende Schilderung menschlicher
Schicksale fesselt , reißt mit und zwingt zur
stärksten Anteilnahme am erschütternden
Geschehen dieses Films . Jug . nicht zugel .

Vorstellungen : 4.00 , 6.15 und 8.30 Uhr .
europäischen Südostraumes " .

I pmiiMiHi
_ (Syftem Klages )-

Beratung bei Lebenskonflikten ,
Berufs - u . Erziehungsfragen ,
Eheproblemen,PrOfungvon Bewer¬
bungsschreiben usw . 15637

Elia sicHinoer
SoflenstraBe 66 / Tel . 6943

Sprechstunden ll ~ v*4 Uhr und
abends 7—9 Uhr

Zu anderer Zeit nach Vereinbarung

Offene Sfeilen

( Bienet Bush .» « . Rundb .

«Mit
für Eaal - und Gastst .- Beffub -
lung einaetrossen . Gefl . Ansr .
an <87387

sta. R. S. Ragel
Möbel,ubebör - Großhandluna

Sarlsrnh « i . B .. Amalienftr . 79
Zwischenverkauf Vorbehalten .

Set « Privatverkaus .

Weiche Firma
bat Interesse an DeredlungS -
betrteb mit vorwiegend weib¬
lichen Arbeitskräften in Ober¬
baden ? ( Eisenbahnstation ) .
Angebote unter S 87178 an de«
Mthrer -Berlag Karllrnbe . -

Lagerhalle
»rtt grobem Platz u . GleiSanschlutz
tm Industriegebiet Ossenburg ist so¬
fort vermietbar . <66258
Gebr . Riederdrnck -RSHre » -

Samvlkellei
12 qm verkauft

Cmtl Kern K . © .
Ofseuburg . « irchstrahe 17.

Telefon 1129.

Serbltrüblamen
lange nur rund « Sorten , arün . und
rottövNa « . , u baden bet <37428 )

» . Müller . Damenlachgefchäst .
» uvvrnhetm/Badrn .

Anlähltch der Eröffnung weiterer Sonderklassen für

RWWbmiM «
zur Vermittlung der ffachschulbtldung sür den gehobenen
mittleren technischen Reichsbahndtenst werden Bewerbun¬
gen um Aufnahme in diese Klaffen «ntgegengenommen .
Die Bewerber müffen folgenden Bedingungen entsprechen :
körperliche Tätlichkeit für den Reichsbahndienst , arische
Abstammung , Angehöriger der OCY., mindestens 17 Jahre
alt , abgeschloffene Bolksschul - oder beffere Schulbildung ,
18 bis 24 Monate handwerkliche Tätigkeit in einem Bau -
Handwerk oder entsprechende lehrlingsmätzige Praktikanten¬
ausbildung .
Die Bewerber müffen in einer AuSIesevrüfung die erfor¬
derlichen Borkenntniss «, besonders auch in Algebra und
Geometrie . Nachweisen .

Den BewerbungSaesuchen ffnd beiznfügen :

ein selbstgeschriebener LebenSlaus ,
die Geburtsurkunde ,
ein polizeiliches KührungszeugniS ,
dt« Schulzeugniffe .
da » LehrzeugniS .
di « Zeugniff « über etwaige Berufstätigkeit .
ein Nachweis über Zugehörigkeit zur HI .. SA . « sw.

Di « Reichsbahn übernimmt sür die Reichsbahnbauschüler
der Sonderklaffen dt« Kosten des Studiums und der Lehr¬
mittel , ferner bei internatSmätztaer Unterbringung die
Kosten dieser Unterbringung einfchlletzlich eines monat¬
lichen Taschengeldes von 10 RM . : bei Unterbrtnaung in
Prkvatanartieren werden vauschal monatlich 100 RM . für
Unterhalt usw . gezahlt .
Bewerbungen ffnd sofort , längstens aber bis 12. August ,an die «37187

RMSbalstidirrMon Karlsruhe
1» Karlsruhe . Lammstrast « 1». vorzulegen .

„Führers -Anzeigen find E r f o l g S s Anzeige » !

Schuhe mit bewegl .Holzsohle
für Straße , Haus , Garten u . Feld

bezugscheinfrei
Damen Rm. 5 . 50 , 6 .00 , 6 .25
Herren Rm . 6 . 25 , 6 . 75
Kinder Rm.3 .75,4 .25,4 .50,5 .25
Sofort lieferbar. Verlangen Sie
koitenloien Sonderkatalog

in 27 Formen und Farben
Schuhvarsandhaus

KÜII & Co ., Konstanz

Delikates * l
Dewörzgurken
mildsauer , für alte , denen Esslqgur -
ken zu sauer sind , bereitet man mit

Günthers
Würzkrfiuter - Essig

Liter 40 Pfg . und

Kiostftrgewurz
Beutel IO und 20 Pfg .

Drogerie Günther
Zlhrlngorstr . 99 Fernruf 1909

Auswärtige Grohbrauerei bat hiesige

Vertretung
zu vergeben . Interessenten mit erforderlichen Räumen
werden bevorzugt . Angebot « erbeten unter S 87188 an
den Kübrer -Berlaa KarlSrnb «.

Siche
einen zuverlässigen

«MMN
sür 5 To . Krupplost,
wagen, der Wert aus
Dauerstellung legi.
Angebote unter AN.
1666 an den Führer -
Verlag Gaggenan .

Bei der Stadt Offenbnrg in Ba¬
den «über 20 006 Einwohner , Orts¬
klaff« A ) ist di« Stell « eenes hanpt -
amtltchen '

SAIMHofdlreklors
«Tierarzt »

alsbald zu besetzen .
Di « Stelle wird zunächst im An -

aestelltenverhältniS mit ' /»jähriger
Probezeit belebt und nach Gruppe
III TO . A vergütet . Später « lieber ,
nahm « in das BeamtenoerbältniS
und Besoldung nach Gruppe A 2 c
der bad . GBO . <- A 2 c 2 RBO . »
nicht ansgeschloffen , Di « Stadt
Ossenburg besitzt euien gröberen
Schlacktbof mit Biehverteilungsstelle
und mit grober SchlachtoiebMarkt¬
halle . Dem Schlachtbosdirektor ist die
Ausiebnng einer Nebentätigkeit
nicht gestattet .

Den Bewerbungen stnd bis
1. Seotember 1846 ein ausführlicher
Lebenslauf , Beleg « über di« Aus¬
bildung und bisherige Tätigkeit un¬
ter Beifügung beglaubigter Zeugnis ,
abschriften , Parteizugehörigkeit , der
Nachweis der deutschblütigen Ab¬
stammung sür den Bewerber und
seine Ebeiran und ein Lichtbild bei -
zusügen . Ter Dienstantritt soll ans
t . Oktober 1846 erfolgen .

Ossenburg , den 8 . August 1846.
Der Oberbürgermeister :

Kellhauer .
Bürgermeister . (66344

— seit 1890 —

Ihre Anzeigen
ktnde« «m ..Führer '
weiteste Berbrettnnol

Weiblich

Hiesiges führendes Filmtheater
sucht zum sofortigen Eintritt :

Alter 20—25 Jahre ,
gute Umgangsformen , gutes Aus¬
sehen —

außerdem :

nicht unter 19 Jahren , welcher
Lust hat das

Fiim - VorfDhren
zu erlernen . Kenntnisse im Elek¬
tro - und Radio -Fach erwünscht .
Angebote unt . 57551 an den Füh¬
rer -Verlag Karlsruhe .

1 'Mflllrnulcin
«Anfängerin »

2 Kellnerin»»» u.
2 Küchenmädchen

für sofort gesuch«. (37523
Mönrh 's Pofk Hotel

Herrenalb .

Für safsrk oder spSker gewandia

Stenotypistin
in Großbetrieb gesucht . Angeb . unt. Nr .W 37186

an den Führer -Verlag Karlsruhe .

Hilfsarbeiter
Hilfsarbeiierimea

zum Anlernen in Dauerstellung gesucht .

Färberei Priny
Chemisch « Reinig « « « Grobwäscherei

KarlSrnb «. Ettlinger Straße 85—67

Tüchtige (5975 )
Llin - erfchwefler

für länger « Zelt zu 2 Kindern von
% und 2 Zähren gesucht .E . Geck Söhne , Weinbau « . Wein »

kellereien . Acher » , Tel . 268.

Sansdaltmüdchen
auf sofort in gut . Haushalt gesucht
<37852 ) Karlsruhe , Herrenstr . 16. 1 .
Freundlich «

auf 1. September

grsuüst
Metzgerei Winkler ,

Ossenburg ,
Zellerftroße 25.

Suche für sofort od.
später nach Dnrlach
ein älterer , ehrlicher ,
fleißig «»

MSdl
das im Haushalt u .
Kochen erfahren ^ist .
Dieselbe hat Fami¬
lienanschluß und ar .
beitet selbständig , da
die Frau im Laden ,
geschäft tätig ift .
Angebote u . 5 37179
an den Führer -Ver¬
lag Karlsruhe .

Suche für sofort
solide , gelernte

Benimm
wegen Erkrankung
meiner Jetzigen .
Zuschriften mit Bild
und Zeugnissen an
die <37513
Bahnhos -Gaftftätte »

Triberg .
Eugen Probst .

Junge tüchtige

Bedienung
für sofort gesucht
Angebote u . T 37184
an den Führer -Ver .
lag Karlsruhe .

ma-chen
zum sofortigen Ein .
tritt gesucht . Hotel

Europäischer Hof ,
Baden -Baden . (37514

Mädchen
gesucht z. Bedienen ,
welches etwas HanS -
arb . mit übernimmt ,
sofort od . 15. Aug .
Gasth . zum Schwan ,
Grötzingen . (6024 )

Bedienung
sofort gesucht .

Äasthaur
„ Morgenröte ^

,
Karlsruhe , Augarten
strahe 85. (37524 )

Als Aushilfe für
mindest . 2 Monate

gef
Mi

efucht . Kenntnisse in
asch.-Schreiben und

Stenographie erw .
Angebote unter 5956
an den Führer -Ber .
lag Karlsruhe .

Srlseuse
für die Urlaubszeit
ganz oder halbtag «
g es u ch t . Angebote
unter C 37958 an
d . Führ .-Berl . Khe .

Pens . Beamter Mit -
wer , sucht perfekte

in Einfamilienhaus
nach Heumaden —
Stuttgart . Näh zu
erfragen bei
Windisch , Karlsruhe ,

Marienftrah « 61.
<5965 )

Reinl . Putzfrau ,
Imal wöchentl . etwa
3 Stunden gesucht .
Kaiserstrafe 173, 2

Li . I» « U , (601 :

Bndltgg
für 2—3 Stunden
vormittags gesucht .
B . Kamphue «, Khe . ,

Kaiserftrah « 291.
(37526 )

Bnmn
9 e f « ch t.

In der Hauptsache s.
Samstag nachmittag .
Borstell . : 16—18 U .,
Samstag 10—12 U.

Bad . Forftamt
KarlSruhe -Harbi

(b. Staatl . Majolika -
Manufaktur ) .

(37509 )

Zu verkaufen

Staatstb enter
Kleines Theater (Eintracht)
Täglich am 20 Uhr (außer Montag «)

Die Sra« ohne Kntz
Musikal . Lustsp . v . Walter Kollo .

Barverkauf im StaatStheater u .
am KioSk der Eintracht

Stubenwagen » nd
Babywasche ,

zu verkaufen . (9585)
Khe ., Meidingerstr .

9, pari ., rechts .

2fl. Gasherd
m . Schränlch . (neuz .)
zu verkf . Ärrdrrstr .
13. S - itb ., 4 . Stock ,
Karlsruhe . (594)«)

Fast neuer mongoli -
scher (5978)

Fuß -Prt ,
zu Verlauf . Westend -
str . 2». II .. Khe .

Gebr . Kinder -K. -Ko ,
gen , weiß , zu Verls .
Nellenstraße 9, II . ,
lks .. Khe . (5973)

Lhaiselongu «,
Waschmaschine ,
g«. Zinkwanne

zu Verl . Kh «., Nel -
keuftraß « 9, Hthj . I .

(5941 )

Flurwrdewde
zu verkaufen . (6940)
Karlsruhe , Uhland .
stratze 26, 4. Stock .

AiiszustW
volloval,130x100 cm ,
erstklassige Ausfüh¬
rung , dazu

4 Stühle
extra bequeme Form
und Polsterung , in
Nuhbaum ,

Mcherschrank
in Nußbaum . 100
cm breit , mit Glas¬
schiebetüren ,

fflnrgiimro &en

Zuverläss .,
junge -

intellig .,
(37511)

Möbchen
(HitfStrast ) möglichst
gute Handschrift , so-
fort gesucht .

J »ta . vr »« »«r ,
« he ., Waldftr . 5«.

Svrechstnndenliilse
anch Anfängerin , ans sofort oder
15 . August in Dentisten -Praxis
gesurbt . Angebote « nter D 87889
«in den l^ührer -Berl «« KarlsruHe .

5 le ! ! enge 5 ucbe
v «rh . Mann , mit

Führersch . 3. sucht
vor . oder nachmitt .

neben-
beschatt) (jung

Angeb . » . 5946 an
d. Führ .-Berl . Khe .

Mann m . Jührersch .
Klasse 3 , sucht nach
17 Uhr pass. » bend .

Angcb . unt . 6997 an
d. Führ .-Berl . Khe

1 Bkttstelle
lackiert , preiswert ab
Lager abzugeben .

Paul Feeberle ,
Möbelfabrik ,

Karlsruhe , Robert -
Wagner -Alle « 58a .

(37386 )

Sleg . Schlafzimmer ,
prima Schlafzimmer
m . §-Met . Schrank ,
Tische , Diplom . 95M ,
Stühle . Chaiselong . ,
eleg . Küche . 1.70 br ..
alles neu . gebr .
Schlafzimm . m . Ma -
trotze u . Federbett .,2 gl . pol . Bettl . m .
neuen Patentrosten u .
Matr ., Speisezimmer
150 JC, eleg . Spiegel
nußb .. Diplomat m .
Auffatz , Kulissentisch
m . 6 Stühlen . Aus -
zugtische , groß . Sofa ,

Klubsofa . Vertiko ,
savb . Betten u . Mö¬
bel aller Art bill . b .
Schuster Möbelgesch
Khe ., Rubolfstr . 10.
_ (37520 )

S. Slchrra-
gut rrh .. zu verkauf .
Hindenburgstr . 70a ,
Karlsruhe . (5951)

und 1 Türe zu verk .
Eckenerstraße 19. II .,
Khe . (5955)

SerreiMrrvd
guterh . tu verkauf
Kh «. , Karlstr . IS . IV .

(6005 )

Kaufgesuche

Wohnbarmke
für 50 Mann »n Jaufe » gesucht .

Johannes Leonhardt , Baunnter -
nchmnng . Baubüro Dnrlach ,

Gärtnerstr . 18, Fernruf 78. (87827)

Men -
Mchersihmnk
nuh pol . . 60 Mark ,

Herb
neuwertig 70«̂ , Ma¬
tratzen aufgcarbeitet .
Steil . 18, # . (6020)

Möbel -Baaber ,
Khe .. Waldstr . 22 .

Schwarze -
Seideurleid

Gr . 44 u . seid . Um¬
hang , letzteres für
ältere Frau paffend ,
sehr gut erhalten , zu
verkaufen . Zu erfrag ,
unter A 5995 im
Führer -Berlag Khe .

Gr . 41 (Maharbeit ).
zu verk . Khe ., Wein -
brennerstr . 89, IN ., r .

(6003 )
1 Wandwaschbecken ,
kompl . , w . u . kalt .
W . m . Rückenwand ,
IWarmwafferspenber ,
Gas oder Elektr .,
1 GoSheizosen , ein

neuer Kl .-Schrank
elfenbein , Linoleum
f. 1 Zim ., 1 Rauch¬
tisch. Kh «., Wein -
brennerstr . 9 , II .

Herren -Fahrrab
zu verkaufen . (6027)
Hohenzollernstr . 18 b .
Schrob , Karlsruhe .

Smailderb
gut erh . , KI . zu nls .

K . Weidemonn ,
Khe . .Kapellenstr . 52 .

Klnderkloptzstnhl
und Stndenwogeu

zu verkaufen bei
Walter , Karlsruh «,
Zähringerstr . 78, II .
_ (5991)

Fast neuer (6950

MNtWMWN
zu verkaufen .
Bootmann , Adlerstr .
16, 3. Stock , Kh «.

2 Morlentepvich »
2>/e X 3 m , einige
Orig . -8 «« Llde nam .
hast . Meister : Hemp -
sing . Hoch. Egler ,
Eonz , Nagel , Hau .
eisen » . a . preiswert
zu Verls . Khe .-Dam -
merftock , Falkenweg
63, Haltestelle Schloß
Rüppurr , nachm V
3- 6 Uhr . (5734 )

Wanderftlmd
sür 49 BienenUölker ,
sehr günstig im Hölz .
bachtal gelegen , sofort
zu perkoufen . Zu er¬
fragen unt . 5973 im
Führer -Berlag Khe .

Bester Mittler
zwischenAnge'
bot mib Nach
lraae ist der

. Mrer"

Plötillch und unerwartet »larb Intolge einet UnglOcktfalle »in AuiObung »einet Berufe » im Elsaß , wohin Ihn die Pflicht
gerufen , mein herzensguter Mann , unser lieber Vater , Schwie¬
gervater und Onkel (57525

Stefan Siebter
Reichsbahnobe r»e kretlr

tah. de » EK. II au» dem Weltkrieg
Im Alter von 55 lehren .

Durmersheim , den 5. August 194«.

In tiefer Trauer :
Prleda Siebter und Angehörige .

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 6. August , 19.15 Uhr ,vom Trauerhaus aus statt .

Todes -Anzeige
Am 5. August 1740 starb durch Unfall der beim Reichsbahn¬
ausbesserungswerk Karlsruhe beschäftigte Raichsbahnober -
»ekretär (57522

Stefan Siedler
von Durmersheim im 54 . Lebensjahre . Der Verstorbene stand
seit 1720 im Eisenbahndienst und war stets ein pflichtbewuOter
Beamter und treuer Arbaltskamerad .
Wir werden Ihm ein ehrendes Gedenken bewahren .

Deutsche Reichsbahn
Reichsbahnausbesserungswerk Karlsruhe

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 6. August 1740, In
Durmersheim um 19.15 Uhr ab Trauerhaus , Horst -Wessel -Str . 517,statt .

Todes -Anzeige
Unter « liebe Mutter , Großmutter , Urgroßmutter , Schwieger¬
mutter , Schwester , Schwägerin und Tonte , mein treuer Lebent -
komerod (5012

Frau Lina Walch Ww «.
geb . Ingler

wurde heute Im Alter von nahezu 71 lehren In die Ewigkeit
abgerufen .
Karlsruhe, den 4. August 1740 .
Karlstr . 118

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Helene Walch

Beerdigung : Mittwoch , 7. August 1740, n Uhr .

Für meine Leihanstolt

SUChe ich gut erhaltene

Flügel und Pianinos
SV zu kaufen

und orbittoAngobofe

Ludwig Schweisg ut
KlavitrgMChftft , Rarlartl )« , Erbprlnzeoitr . 4

Gut erhaltene -

Knaben-
Fahrrad

zu kaufen gesucht .
Zuschr . unt . « 37180
an den Führer -Ver¬
lag Karlsruhe .
Gut erhaltenes
» Damenfahrrad
zu kaufen gesucht .
Gefl . Angebote an
Vergold , Karlsruhe ,
Luifenftratz « 74, I.

(5988 )

3itnm
*
-8üfett

Waschkommode ,
beider gut erhallen ,
z» kaufen gesucht .
Angebote mit Preis
unter V 37188 an
d. Führ .-Berl . Khe .
Gebr ., gut erhalten .

Dam &nfflbtrQh
zu kaufen gesucht .
Angebote unter 5981
an den Führer -Ber -
lag Karlsruhe .
Suche gebrauchten

Kindersporfwage »
zu kaufen . Angebote
unter 5970 an den
Führer -Berlag Khe .

Kinberfahrbett (Holz )
a . gt . Hause Zu kauf ,
gesucht . (5967)
Metzler . Moninger -
straße 20 . Khe .

Wer verkauft sofort
od. in 4 Wochen gut
erhaltenen Kinder -
wage « (Korbwagen )?
Ang . m . Pr . n . 5968
Führer -Berlag Khe .

öveiserimMk
Bücherschrank , Küche
zu kaufen gesucht .
Angebote unter 5848
Führer -Berlag Khe .

Den4g - gebrauchtr wtz.
Kohlenherb

« ch Ga - herd
mit Backofen von
Privat zu kauf . gef .
Angebote unter 5942
Führer -Berlag Khe .

Mittelfchyiere .

ri«
und mehrfpindl .

Mmaschine
zn taufen gesucht .
Angebote u . I 37177
Führer -Berlag Khe .

ftintoMen
(Korb oder Kasten ),

zu kaufen gesucht .
Angeb . u . M 37955
an Führ .-Berl . Khe .

neuw . . mittl . kräft .
Fig .. zu kaufen aes .
Angebote unter 5997
Führer -Berlag Khe .

Getr . Anzüge , Hosen ,
Joppe » , Schuhe usw .
Damenkl . u . Maut ,
zu kauf . ges . Vogel ,
Kaiserallee 51a . Sri ,
tenb . p . . Khe . (6022 )

Saub . Bett mit Ma¬
tratze . Deckbett , ein ; .
Matratze . Tisch und
Daschkomm . z. k. ges.
Angebote unter 5023
Führer -Berlag Khe .

Serrenrad
in laufen ges Kh «. ,
Meidingerstr . 9, p ., r .

(5984 )

Welche Firma
liefert Beamten auf
bescheidene pünktliche
Ratenzahlung einige

Angebote unter 5958
an den Führer -D «r >
lag Karlsruhe .

VON HEUTE

UFA-
Theater

Beginn
4.09 , 9 9»
8.99 Uhr

Capitol
Beginn

4.9«. 9.99
9.50 Uhr

MAODA SCHNEIDE »

manchen im
Vorzimmer

Ein Ufa Film « i>
Canta LOck, EUtabtt }
L* nnarlM,Heln * Ena *} ’
mann,Richard Hüufil *r

2 . W O C H I 1

(Scslpore
El« Karl-Rtttar-Fltm 4« 9»

Pani Hartmann
litt Werner , H . St *!*• '
Ein Film , der Rnblllnn»
und Fresse begeistert

Gold siiaer
BrtNantaa
Schmock

kauft zn guten Preisen

Heinr . Paar .trts :
0 . 8 . 40/1021

.Immobilien

Lebensmittel
in Kevrlsrnh« m pachten gesuA-
Angelbote unter 5941 an den
rer -Verbog ikarkSrirbe.

vte

Anzeige
Ist 61 «

billigste Werbung
für den

Qesdiü ftsmann

Sterbefülle in Karlsruhe
81. Jnli : Elise Rösch , ohne Berns , ledig , 82 I .

Barbara Pfaff . geb . Heck . Ehefrau , 65 I, : Ma¬
thias Faber , LberlandwirtschaftSrat . Ehe « . , öS
Jahre : t . August : Waltraud Günther , 1 Jahr 8
Monat « 10 Tg . : Lina Theresia Freund , jkontort -
ftin . 23 Fahre .

Flach langem schwerem , mit Geduld ertragenem Leiden ent¬
schlief Sonntag abend 20 Uhr mein lieber , herzensguter
Mann , unser treusorgender Vater , Schwiegervater , GroBvater

pg . Karl Bauersfeld
FbietizWLeslsteet

im Alter von 92 lehren . 9977
Kerisnrtie-Rlntheh«. 5. August 1740.
Ernststr . 47

In tiefem Schmerz :
Marie Banersfeld , geb . Pauli
Femilla Wtlh. Bauersleid
Familie Kerl Bauersfeld
Familie Georg Bauersleid
Familie Walter Bauersfeld .

Die Beerdigung findet am Mittwoch , den 7. August 1740, um
17 Uhr in Rintheim vom Trauerhaus aus statt .

Statt besonderer Anzeige
Durch ein tragisches Geschick verlor Ich haute meinen Innigst -
geliebten Mann , den treusorgenden Vater unserer Kinder

Im Alter von 40 lehren .
Sein leben war nur fOr die Seinen .

MBIheim -Ruhr , Jahnstr . 25, den 5. August 1740.

Käthe v. Frankenberg e. ludwtgsdorf , geb . Braun
AlbrecM r. Frankenberg a. ledwigsdorf
Hans *. Frankenberg u. ledwigsdorf .

Die Beisetzung findet am Mittwoch , den 7. August , nachmittags
4 Uhr , von der Kapelle des Hauptfriedhofes , ZeppellnstraBe
(früher Werdenerweg ) aut statt .
Im Sinne des Verstorbenen wird hOflichst gebeten , von Kranz¬
spenden absehen zu wollen . (57528

Statt Karten — Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Helmgange
meines innigstgelleblen , unvergeßlichen Mannes , Bruders ,
Schwagers und Onkels (4052

Anton Stecher
. PoilialvtUIr j . D.

Itl m mir » In Hofzensbodürfnl «, » Hon an dloaor Stollo d « n
Innigsten Dank abzustatten . Besonderen Dank dem Herrn
Oberpost -Insp . Neuhäusel von der Deutschen Reichspott e »o
Postscheckamt Karlsruhe , dem Abt .-Führer der NSKOV . Karls¬
ruhe Süd II , Kamerad Bertsch , und dem Kameraden Krug M
die ehrenden Nachrufe und Kranzspenden , dem Herrn W . Eder
für das erhebende Cellospiel und Gesang . Ein herzl . Ver -

Jielt 's Gott dem Herrn Kaplan Dr . Müller, den Schwestern des
osefs - und Bernhardushauses .

In tiefer Trauer :

Frau Helene Stecher , geb , Bartholom« .
Karlsruhe, den 4. August 1740 .
Wlnterstr . 24b .
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